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Privatisierung der kommunalen Erwerbsbetriebe?
Die Überführung kommunaler Versorgungsbetriebe in gemischtwirtschaftliche 
oder private Hand mag in besonders gelagerten Fällen ein geeignetes M itte l zur 
Sanierung der Gemeindefinanzen sein; einer allgemeinen Privatisierung stehen 
jedoch schwere Bedenken entgegen. Abgesehen davon, daß gegenwärtig finanz­
kräftige Käufer kaum vorhanden sind, ist zu erwägen, daß eine derartige 
Aktion eine Verewigung der jetzigen Monopolpreise bedeuten würde, daß die 
Vereinheitlichung der kommunalen Finanzwirtschafi beeinträchtigt würde, daß 
dem Kommunalkredit die wirtschaftliche Basis genommen wäre und daß den 

Gemeinden nur die unrentablen Anlagen verbleiben würden.

Diskussion über die kommunalen Erwerbs­
schi 1 6 während der letzten Jahre unter ver- 
Y0r enen Gesichtspunkten geführt worden. Noch 
als (jVCn'®eri Jahren erschien ihre Wirtschaftlichkeit 
k0BlI^ S Zentrale Problem. Von den Anhängern der 
p0t.,Tt UaaUn Erwerbswirtschaft wurde fast jede 
Gril 1. er Unternehmungsführung auf kommunaler 
sie n>- &ge Verteidigt, und von den Gegnern wurde 
P arte i ^erselben Entschiedenheit bekämpft. Beide 
sehenkegnüg ten  sich nur allzu oft m it dogmati- 
setZu rgUlnenten, die im Grunde keine Auseinander- 
das png 15ukeßen. Größere Klarheit war möglich, als 
2Wei r° êm ‘ra H inblick auf bestimmte W irtschaf ts- 
ten gePrü ft wurde. Für das Gebiet der sogenann- 
Wassej rS°rgUnssw’ rtschaft, insbesondere der Gas-, 
die T j Un<̂  Elektrizitätsversorgung, ergab sich, daß 
gele„ 11Clenz zum Großbetrieb, zur Heranziehung ab- 
Qiode nCr ^ asservorräte, daß die Voraussetzungen 
Betriel*16/.. U raftw irtschaft dazu zwangen, in der 
Genie' , arung über die Grenzen der einzelnen 
betrieb 6 k *nauszugreifen UQd deren Versorgungs- 
nehm 6 gr° ^ eren> planmäßig entwickelten Unter- 
Iin d r'u ^en, e' n~ oder doch wenigstens anzugliedern, 
blem d 611 ^ a( *̂UIn der Erörterungen tauchte das Pro­
tem der \ f Tê Ŝ 0^ ^  au ‘̂ ^ ° n zaEUeichen Beobach- 
^arf*uf k- ersorgungswirtschaft mußte immer wieder 
zwisch lngewiesen werden, daß die enge Verbindung 
komm e°  komrnunalen Versorgungsbetrieben und 
der ko na 61 E*nanzwirtschaft zu einer Preispolitik 
dem ęJftn)Unalen W irtschaft zu führen droht, die, an 
tiert ,iPtlrnum der erzielbaren Monopolrente orien- 
Vers'o o-60 gemeinnützigen Charakter kommunaler 

Im j®angsbetriebe völlig außer acht läßt. 
w ie Ay6+Z*en ^ tadium w ird  nun die Frage erörtert, 
der ]£ ' ^ 'e Versorgungsbetriebe der Finanzierung 
Diese dienstbar gemacht werden können.
Finanz) lskussi°n knüp ft an die großen Berliner 
ŝ adtiseurUn^spr° jekl e an> die eine Sanierung der 
öaler V Cn Finanzen durch Mobilisierung kommu- 

Hie ersorgungsbetriebe zum Gegenstand haben, 
die Kre^ 111*6 Verschuldung der Gemeinden (ohne 
Schulde aUS öffentlichen M itte ln und ohne die 

11 ommunaler Körperschaften m it weniger

als 10 000 Einwohnern) belief sich Ende 1930 auf 
8,3 M illiarden RM. Rund 2,7 M illiarden RM davon 
stellen schwebende Schulden dar, deren Konsolidie­
rung angestrebt w ird. Gegenüber Ende 1929 hat sich 
der Konsolidierungsbedarf um nur 140 M ill. RM er­
höht, ein Erfolg der Umschuldungsaktion, der ange­
sichts der ungünstigen Entwicklung der Gemeinde­
finanzen im Jahre 1930 sehr hoch bewertet werden 
muß.

Die Substanzveräußerung nach Berliner Muster 
scheint im Dienst dieser Politik zweckmäßig zu sein. 
Sie w ird  deshalb von zahlreichen Publizisten lebhaft 
empfohlen. Tatsächlich scheinen die Erfolgsaussich­
ten derartiger Transaktionen groß zu sein. A lle in die 
Jahreseinnahme aus der kommunalen Elektrizitäts­
versorgung beläuft sich auf 300 M ill. RM. Dieser 
Betrag brauchte — als Annuität — noch nicht einmal 
aufgewandt zu werden, um die schwebenden Schulden 
nach ihrer Fundierung zu verzinsen und zu tilgen. 
Weitere 180 M ill. RM fließen aus der Gas- und Was­
serversorgung in  die Stadtsäckel.

Die Entwicklung der Einnahmen aus den Versor­
gungsbetrieben ist sehr interessant. In  der Vorkriegs­
zeit zogen die Gemeinden und Gemeindeverbände 
aus ihrer Elektrizitätswirtschaft Nettoeinnahmen in 
Höhe von rund 50 M ill. M; demgegenüber ist fü r 
das abgelaufene Etatsjahr eine Versechsfachung fest­
zustellen. Die Einnahmen aus der Gasversorgung be­
trugen etwa 75 M ill. M und stiegen um 60 %. Die 
Einnahmen aus der Wasserversorgung verdreifachten 
sich auf rund 65 M ill. RM.

Die verschiedene Entwicklung der drei Zweige der 
Versorgungswirtschaft ist auffä llig. In  der wachsen­
den Rente der Elektrizilätsw irtschaft zeigt sich der 
allgemeine Aufschwung dieses Wirtschaftszweiges, 
zeigen sich die große Konsumsteigerung, die hier ein­
getreten ist, und die technischen Fortschritte, die 
gerade auf diesem Gebiet seit 1913 erzielt wurden. 
Umgekehrt läßt die re lativ geringe Steigerung der 
Einnahmen aus der Gasversorgung erkennen, wie 
stark der Wettbewerb der E lektrizität und die Krise 
des Brennstoffmarkts (Kokspreise!) hier die Renta­
b ilitä t gemindert haben. In  der Entwicklung der
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Gewinne aus der Wasserversorgung kommt zweierlei 
zum Ausdruck: der Wasserverbrauch je Kopf der 
deutschen Bevölkerung steigt seit langer Zeit, teils 
der verbesserten Wohnverhältnisse wegen (Badezim­
mer), teils infolge des rasch vermehrten industriellen 
Wasserverbrauchs (Kesselwasser, chemische Indu­
strie usw.); gleichzeitig hat die frühere Zurückhal­
tung der Stadtverwaltungen bei der Bemessung der 
Wasserpreise — zum Teil eine Folge der kommunal­
politischen Privilegien der Grundbesitzer -— unter 
dem Einfluß kaufmännischer Gesichtspunkte nach­
gelassen. Auch im Bewußtsein des Kommunalpoli­
tikers verliert Wasser mehr und mehr den Charakter 
eines „freien“  Guts und w ird  zu einer Ware, deren 
Erzeugungskosten der Konsument zu vergüten hat. 
In  die Erzeugungskosten w ird  jetzt schließlich eine 
angemessene Anlagenverzinsung eingerechnet, so 
daß Verbrauchssteigerung und grundsätzliche Wand­
lungen in  Kommunalpolitik und kommunaler W irt­
schaftsführung gemeinsam eine Steigerung der Netto­
erträge bewirken.

Unter rein finanziellen Gesichtspunkten scheinen 
sich also die kommunalen Versorgungsbetriebe als 
Grundlage von Konsolidierungsaktionen im Stile der 
Berliner Projekte zu eignen. Es darf aber nicht über­
sehen werden, daß dem auch Hemmnisse entgegen­
stehen. Im  letzten Jahr erlitten zahlreiche private 
und gemischtwirtschaftliche Versorgungsbetriebe 
Rückschläge; damit w ird  es zweifelhaft, ob m it ihrer 
H ilfe  große Finanztransaktionen gegenwärtig durch­
geführt werden können. Die Dessauer Gas-Gesellschaft 
und die Thüringer Gasgesellschaft weisen einen stark 
angespannten Status aus. Die Gesfürel, die freilich 
einen Rückhalt am Sofina-Konzern hat, muß eine 
Dividendenermäßigung vornehmen (vgl. S. 767). Das 
RWE ist m it der Rekonstruktion der VEW beschäf­
tig t und durch andere, kleinere Aufgaben im eigenen 
Versorgungsgebiet großen Transaktionen gegenüber 
gehemmt. Kurz, die wichtigsten Träger fü r P riva ti­
sierungsaktionen im Dienste der kommunalen Kon­
solidierungspolitik könnten dieser an sich vielleicht 
lockenden Aufgabe nur unter Schwierigkeiten nach- 
kommen.

Sodann ist die hohe Rente der kommunalen Ver­
sorgungswirtschaft, mindestens auf dem Gebiet der 
E lektrizität, damit aber auf dem ausschlaggebenden 
Gebiet, weitgehend die Folge einer Monopolpreis­
politik , die schwerlich auf die Dauer aufrechtzu­
erhalten sein w ird, deren Verewigung in Form kapi­
talisierter Renten gemischtwirtschaftlicher Unter­
nehmungen auch nicht wünschenswert ist. Wo eine 
derartige Kapitalisierung in  Erwägung gezogen wird, 
wie es bei den Berliner Projekten der Fall ist, muß 
man es grundsätzlich bedauern und kann es nur an­
gesichts drängender Not gutheißen.

Drittens w ird  durch eine Konsolidierungsaktion 
dieser A rt der heilsame Druck von der Gemeinde­
wirtschaft genommen, den eine schwebende Schuld 
in unwirtschaftlicher Höhe ausübt. Alles hat eben 
zwei Seiten. In  der Geschichte der deutschen Kom­
munalfinanzen erscheint das Jahr 1930 in mancher

Nr.

Hinsicht als ein Wendepunkt. Die kommunale U®1. 
schuldungsaktion hat in  den letzten Monaten bel 
K ritikern, die sich an das von der Statistik vorgeh'S 
Zahlenmaterial hielten, wenig Anerkennung gefu£l 
den. Der Erfolg — eine Steigerung der schwebend6 
Schulden — erschien ihnen dürftig. Dabei wird J6 
doch übersehen, daß m it der kommunalen Umschu

:ktdungsaktion mehr als eine Umschuldung bezwec 
wurde. Sinn und Ziel dieser Maßnahmen war nie 
nur die Konsolidierung, sondern darüber hinaus c* 
Selbstdisziplinierung der Gemeinden, die Dr. Schac 
und die Beratungsstelle m it unvollkommenen M itt6 11 
und m it mangelhaftem Verständnis nicht hatten eZ 
reichen können. Dieses Ziel wurde tatsächlich " ’el 
gehend erreicht. Es konnte erreicht werden, weil ' 0)1 
der Spitze her die Girozentralen und Landesbanke,J 
die Kreditversorgung der Kommunen in zunehme,1j  
dem Umfang an sich zogen, die Verschuldung 1111 
die Verschuldungsmöglichkeiten bei privaten BankelJ 
einengten und sich selbst jenseits der illiquiden K0lil 
munen eine L iqu id itä t bewahrten, die es ihnen er 
möglichte, der Gesamtheit der Kommunen bei211 
springen. Der Jahresultimo 1930 hatte einen Sa’1? 
anderen Charakter als der Ultimo 1929. Die KonSO®
dierung, die auf dem Wege über eine Privatisierung 
der Versorgungsbetriebe erfolgte, würde neben y  
langsam auf ihre großen kommunalpolitischen Zie 
umgestellte kommunale Sparkassen- und Bankorg® 
nisation wieder den Einfluß des privaten Finan2lC 
rungsgewerbes stellen, so daß die Selbstkontrolle uef 
kommunalen Finanzwirtschaft durchbrochen AVÜrne 
M it der Einheitlichkeit dieser großen kreditpolitisch6® 
Aktion würde auch ihre W irkung beeinträchtigt! 211 
mal es kaum zu vermeiden wäre, daß die neu 
stehenden gemischtwirtschaftlichen Unternehmung611 
ihrerseits als gewinnbringendes Nebengeschäft ^  
kommunale Finanzierung pflegen würden.

Ferner würde dem Kommunalkredit als solch6111 
die wirtschaftliche Basis genommen werden. ^  
Kommunalkreditgeschäft würde wieder an die St^ e 
der Beleihung des produktiven Vermögens, das he*1 
in der Regel sowohl fü r die privaten K reditinstitu t 
(Hypothekenbanken) wie fü r die öffentlichen beinah® 
ausschlaggebend ist, die der Steuerkraft treten, 1111 
der Nebenwirkung, daß ein großer Kreis von 
meinden und Gemeindeverbänden, die jetzt da)1 
ihrer werbenden Betriebe kreditwürdig sind, ^  
Laufe der Zeit ihre Kreditwürdigkeit verlieren 
den, zumal alle Erfahrung lehrt, daß bei der Ver, 
äußerung kommunalen werbenden Besitzes âS 
immer ein sehr namhafter Teil der Veräußerung5 
gewinne in  einmaligen vorübergehenden SteuersßUj 
kungen oder Ausgabenerhöhungen aufgezehrt ' vl1 
und nicht der Schuldenabdeckung dient.

Zu diesen gewichtigen Gründen gegen die P riva^ 
sierung der Versorgungswirtschaft t r it t  ein letzt61 
hinzu. Es zeigt sich immer deutlicher, daß die Rcu 6̂ 
der nicht der eigentlichen Versorgungswirtschaft ztl 
zuzählenden Betriebe sinkt. Im  Jahre 1930 haben dl6 
kommunalen Verkehrsbetriebe im allgemeinen ertrag 
los gearbeitet. Von der BVG bis zu kleinen StraßeI1
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die 'nt ^A-inbahn- und Autobusu nternehmungen sind 
]j0m e toerträge fast bedeutungslos geworden. Die 
jjj ^m’Ulalen Kreditinstitute, die in der Vorkriegszeit 
fün Unerbeblichem Umfang Überschüsse abwar- 
RU k̂ e n  ihren Reingewinn zum größten Teil für 
und f 'gei1 Und Rückstellungen verwenden. Land- 
t’,ächtl°r? WirtScllaftliclier ®es^ z hat an Wert be- 
alj (]j 'C l verloren. Gleichwohl w ird  die Mehrzahl 
lichkeß61 er*rasl°sen Betriebe schon mangels der Mög- 
Hatl(| . auderweitiger Verwendung in kommunaler 
besitz 3 ei JCu uiiissen. Die Kommunen werden diesen 
t)bers ,n.Ur dann halten können, wenn sie über die 
fiigen Usse der Versorgungsunternehmungen ver­

mag., ^,°^en Erträge der kommunalen Versorgungs- 
PrjVat ̂ . mungen und die verlockenden Seiten der 
Schen 1Sl.eru,1gsidee dürfen also nicht darüber täu- 

ali wichtige kommunalwirtschaftliche Ge­

sichtspunkte es ungeraten sein lassen, allgemein 
Tendenzen nachzugeben, deren Befolgung in  diesem 
oder jenem Einzelfall gesund und zweckmäßig er­
scheint. Eine grundsätzlich andere Frage ist es da­
gegen, ob nicht die Anziehungskraft, welche die 
öffentlichen Versorgungsbetriebe nun einmal fü r das 
anlagesuchende in- und ausländische Kapital besitzen, 
dadurch genutzt werden könnte, daß ein namhafter 
Kreis großer Versorgungsunternehmungen solidarisch 
als Geldnehmer zusammengefaßt w ird. Diese Gesell­
schaften könnten in  ähnlicher Weise an die Kapital­
märkte appellieren, wie die Unternehmungen der 
Kaliindustrie bei der Aufnahme der englischen Syn­
dikatsanleihen. Dieser — vom Enquete-Ausschuß an­
gedeutete — Gedanke ist gegenüber den lebhaften 
Erörterungen über die Privatisierung zurückgetreten, 
obwohl er m it H ilfe  der erstarkten kommunalen 
Bankorganisation fruchtbar gemacht werden könnte.

Ein Jahr des Fortschritts fü r die Hypothekenbanken
Von D r. Ernst W o lf gang

Die Hypothekenbanken gehören zu den wenigen Unternehmungen der deut­
schen Wirtschaft, die im Jahre 1950 erhebliche Überschüsse erzielen konnten.
Die Gründe hierfür liegen in einer „Sonderkonjunktur“  fü r  Pfandbrief­
emissionen, die zum Teil durch Kapitalumschichtungen hervorgerufen morden 
ist. Die Hypothekenaktienbanken waren in der Lage, ihren Umlauf um 
900 Millionen zu steigern und damit fast das Ergebnis von 1928 zu erreichen.

D 7potlickenaktienbanken bestanden vor 
le B i fe§6' ^ eu^e sind es nur noch achtundzmanzig. 

schienganzei1 von siebenundzwanzig sind bereits er- 
TabeUg11’ ^ lre nichtigsten Zahlen sind in  den beiden

de
Di

lerzif
m Kr

die V  ZUsammengestellt. Nur ein Institu t fehlt: 
einem ' j i ? Cn'J Urg-Strelitzsclie Hypothekenbank m it 
der Ver -ff aU  ̂ von hüll- Pfandbriefen, die m it 
In°natl n^*c^ u il£ ihres Berichts erst in  mehr- 

D ie 601 Abstand zu folgen pflegt, 
der Na i^'ihekenbanken haben die wenigen Jahre 
Der [ jC lnflationszeit gut auszunutzen verstanden. 
Satioaei^ an Blandbriefen und Kommunalobli- 
60 % j a .  d rägt gegenwärtig 6,7 M illiarden oder
/ . ues Vorkr-— ' ' 1 -m i -  __

et\va
riegsstandes; davon entfallen nur 13 % 

Papiere AS me*lr  a*s ein Fünftel) auf Aufwertungs­
rasch ^ as eigene Kapita l haben die Banken
Dächtlic] Cr g e f ü l l t ,  wenn auch noch ein be- 
bleibt D 61 Abstand gegenüber der Vorkriegszeit 
angeschl 61 V°n ^ er Gemeinschaftsgruppe fü r die ih r 
von ig j _°SSer>en Banken vorgenommene Vergleich 
(M in Ma i). ^  Un(:̂  1930 ergibt folgendes interessante Bild:

zw n m , 1913 1930 (M iI l.M a rk b z w .R M ) 1915 1950

M6.6 90,5 Gesamter U m la u f . 5089,9 5175,9
^55,4 81,9 Zinseinnahm en . .  231,6 237,9

5029,9 2655,2

528,6

Ä " eV "  “ V p .
^and ' 

BUlnaldarle?„0.In
Aas di,

R ückst. Zinsen .. 1,0 5,2

600,1 R eingew inn ..........  56,2 16,5

deu tlj^  r S°n wenigen Zahlen geht gleichzeitig auch 
,neinsc/lar f rvor’ welche Machtstellung heute die Ge- 
aitnnrt. p,+ŝ ruPPe ’m deutschen Bodenkredit ein- 
^ faadbrie f^a ^ ai f f e des gesamten Umlaufs an 

en nnd Kommunalobligationen w ird  von

ih r kontrolliert. A u f die im letzten Jahr erfolgten 
Angliederungen und Zusammenschlüsse innerhalb der 
Gemeinschaftsgruppe, deren letzte Zusammenhänge 
immer noch nicht ganz klargelegt worden sind, soll 
an dieser Stelle nicht eingegangen werden. In  den 
Geschäftsberichten der Hypothekenbanken werden 
Vorzüge und Gefahren dieser Konzentrationsbewe­
gung m it großem Temperament behandelt. Die Zu­
kun ft w ird  erst zeigen, wieweit die Fusionen die von 
der Gemeinschaftsgruppe versprochene Verbilligung 
der Kreditbedingungen oder die von den Gegnern 
vorausgesagte Bürokratisierung des Bodenkredits zrrr 
Folge haben werden.

Kapitalbildung oder Kapitalumschichtung?

Das Jahr 1930 hat den Hypothekenbanken zwar 
nicht die seit langem erstrebte Reichsmündelsicher­
heit fü r ihre Pfandbriefe gebracht, aber sie erreichten 
auch ohne diese einen Absatz, den man am Ende des 
recht mäßigen Geschäftsjahrs 1929 kaum fü r möglich 
gehalten hätte. Ohne Berücksichtigung der neu aus­
gegebenen Liquidationspfandbriefe konnte der Um­
lauf an Goldpfandbriefen und Kommunalobligatio­
nen um 900 M ill. RM netto oder um 15 % gesteigert 
werden. Das Ergebnis des Jahres 1928, in  dem unter 
ganz anderen wirtschaftlichen Voraussetzungen ein 
Absatz von 1100 M ill. erzielt werden konnte, ist also 
nicht ganz erreicht worden; aber der Vergleich m it 
der Emissionszahl des Jahres 1929 von nur 400 M il­
lionen RM zeigt deutlich den erzielten Fortschritt.
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Bei den einzelnen Instituten war der Absatz recht 
verschieden. Von der Gemeinschaftsgruppe ist be­
kannt, daß sie sich bewußt starke Beschränkungen 
auf erlegte. Auch bei einigen anderen Instituten hat 
sich der Umlauf nur wenig vermehrt. Dagegen haben 
sich einzelne Banken, vor allem die Rheinische Hypo­
thekenbank, die Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt 
und die Deutsche Wohnstätten-Hypothekenbank, sehr 
stark im Neugeschäft betätigt.

Das große Interesse fü r die Pfandbriefemissionen 
beruhte auf verschiedenen Ursachen. Zunächst hat 
die wirtschaftliche Depression die Nachfrage nach 
Pfandbriefen nicht, wie o ft zu Unrecht angenommen 
wird, vermindert, sondern, gerade umgekehrt, ver­
stärkt. Es ist eine alte Erfahrung, daß in einer Zeit 
rückläufigen Geschäftsgangs Kapitalien in  erheb­
lichem Umfang frei werden und Anlage m it mög­
lichst geringem Risiko suchen, wie sie vor allem der 
Rentenmarkt in reicher Auswahl bietet. Im  Jahre 
1930 kam allerdings noch als besonderes Merkmal 
hinzu, daß sich der Kapitalstrom fast ausschließlich 
auf den Pfandbriefmarkt konzentrierte, während die 
anderen Anlagemärkte vollständig vernachlässigt 
blieben. Es war sogar im Gegenteil eine deutliche 
Abwanderung von den Aktien und öffentlichen An­
leihen (die an die Emittenten oder die ihnen nahe­

stehenden Kreise zurückflossen) zu den Pf®® 
briefen zu bemerken. Daß hierin eine gewisse Gefa^ 
fü r die Zukunft des Pfandbriefmaikts liegt, vä® 
von den Hypothekenbanken selbst zugegeben- ^ 
schreibt z. B. die Hamburger Hypothekenbank: ,’^ a 
sich neues Sparkapital im deutschen W irtschaft 
leben nur in bescheidenem Umfang bilden könnt’ 
dürfte die Umlaufsvermehrung zum großen Teil B®1 
die Folge einer KapUalumschichtung sein, die auc 
eine rückläufige Bewegung nehmen kann.“

Welche gewaltige Summen unter Umständen 10 
wenigen Tagen auf den M arkt kommen könne®’ 
haben die Hypothekenbanken im Herbst 1930 er 
fahren, als das Ausland seine deutschen Werte, d®r' 
unter auch die Emissionen der Hypothekenbank6® 
wahllos ausverkaufte. Bei manchen Banken erfolgt® 
sehr beträchtliche Rückflüsse, und einige Instit®*e 
mußten sogar einige Tage lang einen ra tion ie rt0 
Briefkurs notieren lassen, ein fü r den deutsche11 
Pfandbriefmarkt ganz ungewöhnlicher Vorga®®' 
Auch wenn inzwischen die zurückgeflossenen Pa' 
piere längst wieder zu höheren Kursen neu placier 
worden sind, so mahnen diese Ereignisse doch zUl 
Vorsicht. Sie sollten auch bei den Diskussionen üke* 
die Senkung des Pfandbriefzinsfußes m it in  Betrac® 
gezogen werden.

A k tie n -
K a p ita l

Offene Reserve

Darlehensbestand U m lau f

U m lau fs- 
ve rm elirung  

im  Jahre 19301)

Ende
1930

rü c k ­
stän­
dige

Zinsen

H ypo ­
theken
(in k l.

Renten­
bank­

kred ite ]

Kom
m unal-

da r-
lehen

Ins­
gesamt

P fand ­
b rie fe

L iq u i­
da! ions- 
p fand- 
b rie fe

Kom -
m una l-
ob liga-
tionen

Ins­
gesamt

M ill.
RM

M ill.
RM

% des 
A .-K .

M ill .  RM M ill .  RM M ill.
RM

% des 
Um­
laufs 

von 1929

% des 
Zinscn- 

solls

Gem einschaftsgruppe
Deutsche C en tra lbodencred it A G .......... 43,0 40,0 93 1300,8 357,7 1658,5 922.4 276,6 333.7 1532.7 101.0 7 3,0
M ein inger H ypo theken-B k......................... 14.0 14,0 100 421.7 129,7 551.4 328.9 71.2 124.4 524,5 68.6 15 0.7
F ra n k fu r te r  H ypo theken-B k..................... 12,0 12.0 100 369.5 52.1 421.6 207,0 143.4 44,9 395,3 20,0 5 0.6
M ecklenburg . H ypo theken-B k.................. 3,0 1,35 45 72,9 5.8 78,7 49.3 12.6 4,8 66.7 11.4 20 0,8
Sächsische Bodencredit-A nst................... 11,0 8,55 78 314.2 30.1 344,3 251.0 54,4 28.4 333,8 49.9 17 0.7
Westdeutsche Bodencredit-A nst.............. 7,5 4,5 60 178,9 39,3 218,2 143,0 28,2 36,7 207,9 27,8 15 0,9

Zusammen ...................... 90,5 80,4 89 2658,0 614,7 3272,7 1901,6 586,4 572,9 3060,9 278,7 10 1,8

Süddeutsche G ruppe
Bayerische H ypotheken-B k. (s. unten)
P fä lz ische H ypo theken-B k......................... 9,8 3.5 36 198.6 8,2 206,8 124,2 70,1 7,7 202,0 27,3 16 1.6
Rheinische H ypo theken-B k....................... 12.0 10,7 89 303.4 34,9 338,3 214.9 81,7 29,9 326,5 71,4 28 1,3
Süddeutsche B odencreditbk...................... 8,0 2,9 36 122,6 _ 122.6 129,9 81,4 _ 211,3 34,9 20 4,5
W ürttem berg ische H ypo theken-B k. . . 9,0 3,1 34 187,8 0,7 188,5 143,7 33,2 176,9 15,6 10 2,3

Bayerische Gruppe
Bayerische Vereins-Bk. (siehe unten)
Bayerische H ande ls-B k.............................. 14.0 4,7 34 276.0 2,4 278,4 199,3 64,8 2,4 266,5 44.6 20 3.9
Vere ins-B k., N ü rnbe rg  ............................. 4,2 1,3 31 104,5 104,5 48,6 54,8 — 103,4 10,5 12 1.6

Sonstige In s titu te
Bayerische B odencredit-A nst................... 1.5 1,0 67 36.8 __36.8 14,0 21.2 35,2 1.0 3 1.6
B e rlin e r H ypo theken-B k............................. 5.0 4,8 95 111,8 47.8 159.6 77.6 29.9 43,4 150,9 19,6 15 0.6
Braunschw .-H ann. Ilyp o th eke n -B k . .. 4,0 1,8 45 57.6 6.0 63,6 32.7 23,5 6,1 62,3 5.6 10 7,5
Deutsche Genoss.-H ypotheken-Bk.......... 5.0 0.85 17 37.8 9,2 47.0 18.4 —7.4 25.8 5,8 29 1,3
Deutsche H vpo theken-B k., B erlin  ___ 8,0 3,2 40 126,9 24.0 150.9 88.9 26,7 23.5 139,1 25,9 23 1.2
Deutsche W ohnstä tten-H vpotheken-B k. 7.0 0.7 10 40.4 4,4 44.8 37.1 —4,0 41,1 15.1 58 1.2
H am burger H ypo theken-B k...................... 9,0 3,1 34 188,2 __188.2 120,9 59,7 _ 180,6 28,8 19 1,9
Hannov. B odenkred it-B k........................... 3.6 1,3 36 62.5 19,2 81,7 57,5 3,9 18,8 80.2 15,8 25 4,1
Lübecker H vpo theken-B k.......................... 1,0 0,15 15 11,8 _ 11.8 11.2 —_11.2 5,0 78 3,7
M itte ldeutsche B edenkred it-A nst............ 5.0 4,4 88 107,9 16.5 124.4 95,1 9,6 15.3 120.0 42.1 54 2.2
R he in .-W estf. Bodencredit-B k.................. 9.0 5.9 66 227,3 32.8 260.1 182,8 35,9 29,3 248.0 33,5 16 5.7
T h ü rin g . Landeshvpotheken-Bk.............. 5.0 3.0 60 108,4 25,6 134,0 92,0 —23,1 115,1 21.6 23 2,1
W ürttem berg ischer K red itve re in  .......... 6,0 1,55 26 100,8 — 100,8 94,7 — 94,7 19,3 26 2.6

Zusammen ..................... 216,6 158,3 64 5069,1 846,4 5915,5 3685,1 1182,8 783,8 5651,7 722,1 22,3 2,5

Gemischte Banken
Bayerische H ypotheken-B k, .................. 45,0 20.4 45 680,3 680,3 484.3 170,7 655,0 108.6 20 4,9
Bayerische V ereins-Bk........... .................... 31,1 15,3 49 385.6 12,2 297,8 2%,5 79,3 10,8 386,6 54,7 17 3,6

Zusammen ...................... 6135,0 858,6 6993,6 4465,9 1432,8 794,6 6693,3 885,4 22 2.4

171
166160
154
156
151

151.5«
158
158126

151

2l5 .<
158.“

155.0*
158,5°
213

149

152
135

*) Es handelt sich nm  N ettoz iffe rn : Neuemissionen von L iq u id a tio n sp fa n d b rie fe n  (Schles. Bod. ca. 20 M ill. ,  Rhein. H yp .-B k . ca. 10 M il l . . Bayr. 
Bank ca. 13 M ill. ,  Bayer. H d l.-B k . 2,4 M ill . ,  V er.-B k. N ürnbe rg  ca. 7 M ill.)  w urden  n ic h t be rü cks ich tig t, w oh l aber d ie  Abgänge in fo lge  T ilgung^“ '
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7 oder 8 prozentiger Typ?
jlm  Jalire 1930 ist — etwas verfrühtÜb m it dem
•ergang vom g %ip ir^ h ? T T ip :n Ä1»fSnÜK;ief be- 

y  Qnen worden. Es handelte sich zunächst um einen 
Yo|SUĈ ' Aber die Aufsichtsbehörden haben dann 
§ ,y rückläufiger Kursbewegung die Ausgabe von 
(](/ leCn Pfandbriefen nicht mehr genehmigt, nach- 
dasV^ 1 Mehrheit der Hypothekenbanken fü r 

jy  eslbalten am 7 %igen Typ ausgesprochen hatte. 
keit lfj  Hnsichten der Banken über die Zweckmäßig- 
get 'UleSer PabJ erzwungenen Zinsverbilligung sind 

w ird  zwar allenthalben zum Ausdruck ge- 
C, P oaß*ein Abbau des hohen Zinsniveaus für 

<j 0ch eu Ŝche W irtschaft dringend notwendig sei. Je-
die i| 'Vei^en berechtigte Zweifel geltend gemacht, ob 
Hol HJothekenbankcn überhaupt von sich aus die 
f0| JC, tle's Pfandbrief Zinsfußes m it Aussicht auf Er- 
ßV’ ee*nfhissen können. Einzelne Banken, wie z. B. 
Fra» ayer'scbe Handelsbank, stehen nicht an, diese 
Ka 'n  iZU bejahen. Dieses Institu t schreibt: „Die 
sdb Vermbtelnden Stellen können nicht auf die 
sie S äUtIise W irkung der Marktlage warten, sondern 
lüet rt ÜSSen’ S()babl sich die geeignete Gelegenheit 
aüch ’ i Sĉ bst die In itia tive  ergreifen. Sie müssen sich 
Ausl < ageSeiL wenden, daß die Risikoprämie, die das 
rech9*1̂  ®̂ aubt, bei einer Kreditgewährung m it ein- 
fl isc]?' n ZU dürfen, ohne weiteres auch vom inlän- 

ea Geldgeber beansprucht w ird.“  
au£ rC-ere banken weisen jedoch demgegenüber dar- 
groP 111' daß sich ein niedriger Nominalzinsfuß m it 
Näru]111 ^ lsagio fü r den Kreditnehmer unter Um­
faß Cil, lenerer stellt, als ein höherer Nominalzins- 
Sch u lT 't Pa r Auszall 1 ung. Für den Hypotheken- 
leicht 1161 s'cb wohl erst dann eine stärkere Er- 
Pari f tUns ergebei), wenn der 7 %ige Pfandbrief den 
ist 1 and erreicht hat. Eine derartige Kurssteigerung 
desa T  sl arkem Maße von der Entwicklung des 
Öffea?]-6? Penlenmarkts abhängig. Solange die 8%igen 
Wird K l< n Anleihen noch stark unter Pari notieren, 
zas . aucP der 7 %ige Pfandbrief nur m it Disagio ab- 

E Zen sein.
span" Peeditcnunterschied von 1 % oder eine Kurs- 
öffenfp 70n ^asl  Id % zwischen Pfandbriefen und 
iDlnie 1Caen Anleihen erscheint dem Publikum noch 
schätr angen>essen. Ist diese außerordentliche Wert- 
Schä/ZUn8 der Pfandbriefe nicht schon eine Über- 
P fa n d b ^  ^ an Pal  f l ' r  die große Beliebtheit der 
Verhol,r !efe verschiedene Gründe angeführt, u. a. die 
eeze1dch1USmäßis Sonstige Aufwertung sowie die aus- 
stabii Hursregulierung, die dem Käufer eine
nioo-h ,1 Ursentwieklung und sofortige Veräußerungs- 
die^h-- gewährleiste. Am meisten hat aber wohl 
P fa n c]|! '°P' ('Par'schc Sicherung den guten Ruf des 
^Weifei Pegröndet. So wenig ihre Bedeutung in 
doch d SCZ°sen werden soll, so wichtig erscheint 
rUiige Cr PPmveis, daß auch der Wert dieser Siche- 
abhiii -11U.r refaliv  und von einer Reihe von Faktoren 
in eil blfa *SP die m it der allgemeinen Wirtschaftslage 
hdgei^]"1 Zusammenhang stehen. Hiervon soll im 

c ea Abschnitt näher die Rede sein.

Sinkende Grundstückspreise

„D ie fortgesetzte Steigerung der Realsteuern und 
sonstiger Lasten, die durch Erhöhung der Mieten bei 
kleinen Wohnungen nur schwer, bei größeren Woh­
nungen überhaupt nicht ausgeglichen werden kann, 
hat dazu geführt, daß der Grundbesitz in Fällen der 
Not geradezu verschleudert werden muß. In  Berlin 
und anderen Großstädten sind die Preise fü r solche 
Grundstücke teilweise bis auf ein D ritte l des Frie­
denswerts zurückgegangen, in  der Zwangsversteige­
rung w ird  manchmal noch weniger erzielt. Diese 
Sätze aus dem Geschäftsbericht der Württember- 
gischen Hypothekenbank beleuchten kraß die gegen­
wärtige Situation. Sie müssen allerdings noch dahin 
ergänzt werden, daß sich im  vergangenen Jahr erst­
malig die Konkurrenz der Neubauwohnungen fü r die 
Altwohnungen sehr ungünstig ausgewirkt hat. Der 
aHe Hausbesitz befindet sich heute in einer aus­
gesprochenen Krise, die sich möglicherweise noch er­
heblich verschärfen kann, wenn fü r die von 1952 an 
in  K ra ft tretende Zinserhöhung der Aufwertungs­
hypotheken kein entsprechender Ausgleich durch 
Steuererleichterungen gewährt w ird. Die Hypo­
thekenbanken verfolgen diese Entwicklung m it wach­
sender Sorge. Sie hüten sich allerdings, die öffentliche 
Subvention des Wohnungsbaus zu tadeln, wenn auch 
wohl gelegentlich von Kapitalfehlleitungen infolge 
unökonomischer Bauweise gesprochen wird.

Die Realkreditinstitute betrachten vielmehr die E r­
hebung der Hauszinssteuer fü r Zwecke des Woh­
nungsbaus m it einem heiteren und einem nassen 
Auge. A u f der einen Seite sind sie sich darüber klar, 
daß durch Aufrechterhaltung der Hauszinssteuer der 
Wert und die Beleihungsgrenze der A lt Wohnungen 
gedrückt w ird. Andererseits gibt ihnen aber dieselbe 
Hauszinssteuer erst die Möglichkeit, die Beleihung 
von Neubauten ohne großes Risiko und ohne Sorge 
um die Beschaffung der zweiten Hypothek durchzu­
führen. Im  letzten Jahr dürften von den Hypotheken­
banken ganz erhebliche Beträge im Wohnungsbau in ­
vestiert worden sein. D ie früher als Beleihungs­
objekte so begehrten Altwohnungen treten diesmal 
stark in  den Hintergrund, wenn auch wie in 
früheren Jahren — Umschuldungen \on  Aufwertungs­
hypotheken in größerem Maße durchgeführt worden 
sein dürften.

Die verschlechterte Lage des Hausbesitzes hat sich 
zunächst in  einer etwa 50%igen Zunahme der Zwangs­
versteigerungen bemerkbar gemacht. ‘ (Thtö¥dlYäWf’"'isi” U 
auchdie AuglBe’/Mall fü r 1SroB-BerWh*1äe^Anteil der 
Zwangsversteigerungen an den gesamten Veräuße­
rungen von 20 % im  Jahre 1929 auf 30 % im Jahre 
1930 gestiegen ist.) Fast alle Banken führen Klage 
darüber, daß die Zwangsversteigerungen sehr stark 
durch die Höhe der Steuerrückstände beeinträchtigt 
werden, die fü r volle zwei Jahre zurück vor allen 
anderen Forderungen bevorrechtigt sind. Die Sicher­
heit der von den Realkreditinstituten gewährten erst- 
stelligen Hypotheken war jedoch trotz der Deroute 
des Grundstücksmarkts bisher nicht gefährdet. Die
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Gem einschaftsgruppe  
Deutsche C entra lbodencred it AG
M ein inger H ypo theken-B k............. ..
F ra n k fu r te r  H ypotheken-B k.
M ecklenburg. H ypotheken-B k. ! ! ..........
Sächsische B odencredit-A nst.....................
Westdeutsche Bodencredit-Anst. . . . .  ] !

Zusammen ......................

Süddeutsche G ruppe  
Bayerische H ypo theken-B k. (s. unten)
P fälzische H ypo theken-B k.........................
Rheinische H ypo theken-B k.......................
Süddeutsche B odencred itbk......................
W ürttem berg ische H ypo theken-B k. . . . .

Bayerische Gruppe  
Bayerische Vereins-Bk. (siehe unten)
Bayerische H ande ls-B k..............................
Vereins-Bk., N ürnberg  .............................

Sonstige In s titu te
Bayerische B odencredit-A nst...................
B erline r H ypo theken-B k.............................
B raunschw .-H ann. H ypo theken-B k. . .
Deutsche Genoss.-Hypotheken-Bk..........
Deutsche H ypo theken-B k., B e rlin  ___
Deutsche W ohnstä tten-H ypotheken-B k.
H am burger H ypo theken-B k......................
Hannov. B odenkred it-B k...........................
Lübecker H ypo theken-B k.........................
M itte ldeutsche B odenkred it-A nst............
R he in .-W estf. B odencred it-B k..................
T h ü rin g . Landeshypotheken-Bk..............
W ürttem berg ischer K re d itye re in  ..........

Zusammen ......................

Gemischte Banken
Bayerische H ypo theken-B k.......................
Bayerische V ere ins-B k.................................

D iffe renz 
zwischen D a r­

lehens- und 
P fa n d b rie f- 

(K om m .-O bl.) 
Zinsen

Darlehens- 
Provisionen 

(abz. eigener 
Unkosten)

27,00

1,38
2,12
1,55
1,66

1,65
0,66

0,31
1,38
0,61
0,45
0,97
0,35
1,81
0,74
0,091,00
2,03
1,06
0,65

47,47

4,69
3,76

0,72
0,71
0,77
0,92

0,66
0,70

0,89
0,921,00
1,00
0,70
0,95
1,041,00
0,93
1,07
0,83
0,85
0,68
0,86

0,74
1,00

0,40
2,23
1,00
0,41

0,62
0,27

0,01
0,16
8)0,11

1,16
0,420,22
0,17
*)

0,80
0,58
0,44
0,57

16,23

1,75
1,41

1,28
2,75
2,10
2,08

1,09
1,89

0,69
0,54

1,53
4,26
3,04
0,67
M2
1,51
1,24
1,50
2,41

0,99
1,04
0,63
0,66

1,31
0,52

0,15
0,77
0,74
0,32
0,72
0,15
0,81
0,15
0,16
0,38
0,50
0,26

1,77

1.55
2.56

15,04

14,52
11,14

38,44

2,77
5,39
3,18
2,73

3,58
1,45

0,47
2,31
1,35
0,88
2,85
0,92
2,84
1,06
0,25
2,18
3,11
1,76
1,22

78,74

C0,96 
16,31

1,20
3,35
1,68
1,05

2,27
0,81

0,25
1.12
0,51
0,49
1,42
0,39
1,34
0,40
0,12
1,13
1,48
0,91
0,51

42,35

16,31
12,30

43
62
53
38

63
56

53 
48 
38 
56 
50 
42
47 
38 
50 
52
48 
52 
42

54

78
75

1,34
1,44
1,00
1,67

1,44
0,51

0,19
1,00
0,80
0,52
1,35
0,40
1,31
0,620,10
0,96
1,51
0,820,66

39,44

4,64
4,03

1,57
2,04
1,50
1,68

1,31
0,64

0,22
1,19
0,84
0,39
1,43
0,53
1,50
0,66
0,13
1,05
1,63
0,85
0,71

36,39

4,65
4,00

16,6») 
16,05)
12.5
18.5

10,3
12,2

16,55) 20,0 
20,0
10.4 
16,9 
10,0
14.5
17.2 
9,4

19.2
16.7
16.4
16.5

15.7

10,3
12,8

16,1
17,0
18,7
18,5

9,3
15,2

14.8
24.0
21.0
7,8

17.8 
10,05) 
16,6 
18,3 
13,5 21,0
17.0
17.0
15.8

16,7

10,3
12,7

10
10
10
10

10
1210
6
11
5 

10 
12
6 

12 
118
9

10
10

10
10
10

10
12
U6
U5
10
12
7
12
12

10
10

*) Zugrunde gelegt is t der D u rch sch n itt 1930. — 2) Ohne A u fw ertungshypotheken . — ») Zusammen m it , , , , 4) Fu­
sion ie rte  In s titu te  ohne G othaer G ru n d cre d itb an k . -  «) A u f das im  Jahr du rchschn ittlich 'auss teheTde  K a p ita l errechne“ 1 ^  Terbuch t' "

Banken sind vielmehr von nennenswerten Verlusten 
verschont geblieben. Zählt man die wenigen Grund­
stücke zusammen, die von den verschiedenen Insti­
tuten bei den Zwangsversteigerungen übernommen 
werden mußten, so kommt man auf noch kein 
Dutzend. Allerdings haben die Zinsrückstände zu­
genommen. Sie betragen im Durchschnitt etwa 2/4 % 
des Zinsensolls. Die Unterschiede bei den ein­
zelnen Banken sind zum Teil auf verschiedenartige 
Buchungsmethoden zurückzuführen. Die meisten In ­
stitute — aber nicht alle — führen die Rückstände 
aus früheren Jahren nicht mehr m it auf. Ferner 
nehmen einzelne Hypothekenbanken die fü r das 
vierte Quartal fälligen Zinsen noch in die alte Jahres­
rechnung m it hinein (z. B. die Braunschweig-Hanno- 
versche Hypothekenbank und die Rheinisch-Westfä­
lische Boden-Credit-Bank), was im allgemeinen nicht 
üblich ist und die Zinsrückstände größer erscheinen 
läßt, als sie in  W irk lichke it sind.

Für die unterschiedliche Höhe der Zinsrückstände 
ist natürlich auch die geographische Verteilung und 
die Auswahl der Beleihungsobjekte von großer Be­
deutung. So sind z. B. bei den städtischen Beleihungen 
die Zinsrückstände noch nicht halb so hoch wie bei den 
landwirtschaftlichen Hypotheken. Allerdings spielen 
diese bei den privaten Hypothekenbanken nur eine 
sehr untergeordnete Rolle. Eine Ausnahme macht die 
Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank, die fast

ausschließlich den landwirtschaftlichen Kredit pflegtj 
Sieht man von diesem Institu t ab, so ist der Ante! 
der landwirtschaftlichen Beleihungen m it je 20 % a*Ü 
größten bei der Deutschen Centralbodencredit 
(infolge Aufnahme der Roggenrentenbank), der Ba?e 
rischen Hypothekenbank und der Deutschen HyP0' 
thekenbank, Berlin.

Außerordentlich spärlich sind die Angaben (lt’r 
Hypothekenbanken über das Kommunaldarlehen 
geschäft. Bei den süddeutschen Instituten ist AcS 
ohne weiteres verständlich, da fü r sie dieser 
schäftszweig keine Bedeutung hat. Dagegen hat daS 
Kommunaldarlehengeschäft bei einigen norddel1' 
sehen Instituten einen Anteil von 25 % an den Se' 
samten Ausleihungen bei einem Durchschnitt v011 
etwa 13 % fü r alle Banken. Besonders bei der 
meinschaftsgruppe hätte man auch eine textüc^e 
Behandlung des Kommunalkredits erwartet, deDa 
diese Gruppe w ill anscheinend trotz früherer Erd 
täuschungen das Kommunaldarlehengeschäft nener 
dings weiter ausdehnen. Das hätte fre ilich zur ^ oi 
aussetzung, daß das Interesse fü r KommunalobÜS8' 
tionen bei den Kapitalanlegern erheblich gesteiger 
werden kann, und es ist zweifelhaft, ob es möglich 
sein wird, einen entsprechenden Einfluß auf die A»' 
lagegewohnheiten des Publikums auszuüben, das f ''r 
die Kommunalobligationen bisher keine besonder 
Vorliebe an den Tag gelegt hat.
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Starke Rentabilitätssteigerungen, 
geringe Dividendenerhöhungen

Vermehrung des Darlehensbestandes um nahe- 
i U| f  M illiarde hat den Hypothekenbanken sehr er- 
s e lche einmalige Einnahmen durch Abschlußprovi- 
^ 0l!eri «sw. gebracht. Demgemäß hat sich auch die 
h ls tabilUät gegenüber dem Jahr 1929 erheblich ge- 
QSSe.r t* Aber ebenso wie damals in  den Bilanzen der 
^ - R ü c k gang kaum sichtbar in  Erscheinung trat, 

^aiich jetzt die Gewinn-Steigerung. 
jjj., '21 ^en reinen Hypothekenbanken tra t eine Er- 
A1 ,Ung der Rentabilität von 15,7 % auf 16,7 % des 
lut leilkaPitals ein. Vergleicht man dagegen die abso- 
y  Cn Zahlen, so ergibt sich auffallenderweise eine 
3 S nderung des Reingewinns von 39,4 M ill. um 
daß' ,)■ aUf ^ ,4  Mül- ® as i»t darauf zurückzuführen, 

ie verschiedenen Banken der Gemeinschaf ts- 
?*Uen um 5,3 M ill. geringeren Reingewinn als 

q  ° r iahr ausweisen. Tatsächlich ist aber ihre 
iuz^1-1111'  Un<l  Verlustrechnung nicht ungünstiger, weil 

- - W  die Aktienkapitalien der fusionierten In- 
era'l,e ^  M ill. reduziert worden sind. Hierdurch 
ej 1 sich bei der Gemeinschaftsgruppe immer noch 

teigerung der Rentabilität von 17 % auf 18,2 %■ 
is/  ^ rund fü r die Abnahme der Reingewinnzahlen 
ß - M  hauptsächlich darin zu suchen, daß erheb- 
165 etrüSe zur Abschreibung auf das Agio der zu 
jjjgj 0 Ids 185 % erworbenen Aktienpakete der Ge- 
Uia 11SCha|tsbanken aufgebraucht wurden. Daneben 
rück; n?Ĉ  ejne gewisse Rolle spielen, daß die Zins- 
aUr 1,^n<̂ e diesmal bei allen (im vergangenen Jahr 
restl 61 einiSen) Banken der Gemeinschaftsgruppe 
iu P °S ^geschrieben wurden. Wenn die Reingewinne 
Jnst^°Zeat der Aktienkapitalien bei den verschiedenen 

Utea der Gemeinschaftsgruppe nicht ganz gleich 
Q ’.s° ' st dies darauf zurückzuführen, daß bei der 
die offenbar andere Rechnungsgröfien als
den fü r die Verteilung zugrunde gelegt wer-
zu 16 früheren Jahren, so ist auch diesmal nicht 
zelnrSeheiQ’ w ’e sieb der Gewinnausgleich im ein- 
scj^g ausgewirkt hat, also welche Banken einen Zu- 
bahe Sê sfef und welche einen solchen empfangen 
K0 ,n' fehlt auch jeder Hinweis, über welche 
sch ü 2  i el  G?winn- und Verlustrechnung diese Zu- 
Wur^Se Verbucht wurden. Bei der bayerischen Gruppe 
f f  an ]C1llacf1 einer Angabe im Bericht der Bayerischen 
G»,.-. f ^ k  in  diesem Jahr überhaupt „von einer
Schaft ̂ " - h n u u g  iuncrlialb der Interessengemein- 
Bant angesichts des Gewinnergebnisses der drei 
zu, af>gesehen“ . Dies läßt die Schlußfolgerung 
konj a (fer Gewinnausgleich bei den drei in  Frage 
die B enden Instituten nur vorgenommen w ird, wenn 
f)leihteil â ,̂̂ ^ a  ̂ UI' l er einer gewissen Mindestgrenze

haben übrigen Hypothekenbanken betrifft, so
stil]en es an allgemeinen vorgezogen, zunächst die 
gewinn ?ŝ rven zu stärken, anstatt den ganzen Rein- 
huchen U° er die Gewinn- und Verlustrechnung zu 
Ein Tn ¿Un^ dann den offenen Reserven zuzuweisen.

Qs die Deutsche Hypothekenbank, Berlin,

hat Kursgewinne in  Höhe von 634 000 RM in  der 
Weise verwendet, daß 450 000 RM außerhalb der 
Gewinn- und Verlustrechnung den offenen Reserven 
zugeführt und der Rest zu Dotierung der stillen 
Reserven benutzt wurden.

Der vorsichtigen Bilanzierung der erzielten Ge­
winne entspricht auch eine sehr zurückhaltende 
Dividendenpolitik. Obwohl bei fast allen Banken der 
ausgewiesene Reingewinn zu einer Dividenden­
erhöhung von 1—2 % ausreichen würde, haben die 
meisten Institute an den vorjährigen Sätzen festge­
halten und dafür eine Verstärkung der offenen Re­
serven vorgenommen (nachdem bereits die stillen 
Reserven m it erheblichen Zuwendungen bedacht wor­
den waren). Nur die Gemeinschaftsgruppe macht 
auch hier eine Ausnahme, indem sie ihre Dividenden 
um volle 2 % in  die Höhe setzt, allerdings, nachdem 
sie sich schon im Herbst auf einen Satz von 12 % fest­
gelegt hatte. Sonst haben nur die Rheinisch-West- 
fälische Boden-Credit-Bank, die Braunschweig-Han- 
noversche Hypothekenbank und die Lübecker Hypo­
thekenbank eine Dividendenerhöhung von i  % vor­
genommen. Die anderen Banken vertreten den Stand­
punkt, daß in  w irtschaftlich und politisch so bewegten 
Zeiten wie jetzt eine innere Stärkung sehr am Platze 
sei. Dieses Argument kann nicht recht überzeugen, 
denn die fü r die Dividendenerhöhung benötigten Be­
träge würden bei den großen Kassenreserven der 
Banken kaum ins Gewicht fallen. Der wahre Grund 
fü r die Zurückhaltung der Banken liegt offensicht­
lich darin, daß man in einer Zeit schwerster De­
pression und allgemeiner Verbilligungsbestrebungen 
befürchtet, durch Dividendenerhöhungen in  der 
Öffentlichkeit Anstoß zu erregen.

Innerhalb der Gewinn- und Verlustrechnungen 
bildet die Differenz zwischen Darlehen- und Pfand­
briefzinsen heute wieder das Rückgrat der Einnah­
men. Im  allgemeinen erhalten die Hypothekenbanken 
fü r ihre Hypotheken H % mehr als den Nominalzins­
fuß, der den dagegen ausgegebenen Pfandbriefen ent­
spricht. Da jedoch ein beträchtlicher Teil des eigenen 
Kapitals in  Hypotheken angelegt ist, ergibt sich, wie 
im einzelnen aus der Tabelle ersichtlich ist, auf den 
gesamten Darlehensbestand ein wesentlich größerer 
Überschuß als %, nämlich in  der Regel %—t%.

Sehr verschiedenartig ist die Bilanzierung der ein­
maligen Provisionen und der bei der Pfandbriefaus­
gabe entstandenen Unkosten. Die meisten Banken sal­
dieren diese beiden Posten, andere Institute weisen 
sie dagegen getrennt als Einnahmen und Ausgaben 
aus (in der Tabelle wurde in  beiden Fällen der Saldo 
eingesetzt). Zuweilen sind aber auch die Unkosten bei 
der Pfandbriefausgabe unter den allgemeinen Ver- 

■ waltungskosten verbucht. Dann erscheint der Posten 
„Darlehensprovisionen“  anomal hoch, was besonders 
deutlich bei einem Vergleich dieses Postens m it dem 
Darlehenszuwachs in  Erscheinung tr itt. In  diesen 
Fällen ergibt sich andererseits ein entsprechend un­
günstiges Verhältnis der (um die Emissionskosten er­
höhten) Verwaltungsausgaben gegenüber dem Brutto­
gewinn.
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Um das polnische Kohlenkontingent
Von Bergassessor Hermann Pyrkosch, Gleiwitz

Der Verfasser wendet sich gegen die Ausführungen unseres Leitartikels in 
Nummer 9, der sich m it dem Protest des deutschen Kohlenbergbaus gegen 
eine Ratifizierung des deutsch-polnischen Handelsvertrags beschäftigte, und 
verteidigt den Ausbau der deutsch-oberschlesischen Kohlenförderung. Infolge 
der verschlechterten Marktlage bedeute das den Polen zugestandene Kohlen­
kontingent fü r den deutschen Bergbau eine erhöhte Gefahr. — In  einem 

Schlußwort legt die Redaktion noch einmal ihren Standpunkt dar.

Unter der Überschrift „Gefährdung des deutsch­
polnischen Handelsvertrags“  ist in  Nr. 9 des Maga­
zins der W irtschaft ein A rtike l erschienen, in  dem 
meine Ausführungen im „Handbuch der Kohlenwirt­
schaft“  über die Konkurrenz der englischen Kohle 
als Zeugnis wider die Bedenken des oberschlesischen 
Bergbaus gegenüber dem polnischen Kohlenkontin­
gent angeführt worden sind. Dieser Vorgang ver­
anlaßt mich, zu der angeschnittenen Frage etwas 
ausführlicher Stellung zu nehmen. Bei der Erörterung 
der polnischen Kohleneinfuhr im Zusammenhang m it 
der Entwicklung Deutsch-Oberschlesiens müssen 
m. E. zwei Dinge berücksichtigt werden, einmal die 
Verhältnisse in  der Zeit vor 1924, zum anderen der 
Zwang, unter dem die Entwicklung in  Westober­
schlesien vor sich gegangen ist.

Obwohl die Zeit noch keine zehn Jahre zurückliegt, 
vergißt man doch leicht, wie dies auch der Verfasser 
des Artikels „Gefährdung des deutsch-polnischen 
Handelsvertrags“ getan hat, daß in den ersten Nach­
kriegsjahren geradezu ein Kohlenhunger herrschte, 
veranlaßt durch Reparationslieferungen, die geringe 
Förderung der Gruben infolge der allgemeinen Un­
ruhe, Verkürzung der Arbeitszeit, Besetzung des 
Ruhrreviers im Jahre 1923 usw. Die Umstände, die 
damals auf dem deutschen Kohlenmarkt geherrscht 
haben und auch teilweise noch im Jahre 1924 herrsch­
ten, können keinesfalls als Begründung dafür ins 
Feld geführt werden, daß Deutschland ausländische 
Kohlen brauche oder ohne weiteres unterbringen 
kann. Die damaligen Verhältnisse lassen keinerlei 
Schlüsse in Richtung auf den Kohlenbedarf Deutsch­
lands und seine Deckung zu.

Als im Jahre 1922 von Oberschlesien etwa drei 
Viertel abgetrennt und Polen zugeschlagen wurden, 
herrschte diese starke Nachfrage nach Kohle noch 
allgemein. Sie wurde im Jahre 1923 durch die Ruhr­
besetzung noch verstärkt. Damals ist von allen Re­
gierungsstellen, Behörden und der Öffentlichkeit an 
Deutsch-Oberschlesien die Forderung gestellt wor­
den, die deutsch gebliebenen Gruben so stark wie 
irgend möglich auszubauen, und zwar m it dem Ziel, 
von Polen in  der Kohlenversorgung unabhängig zu 
werden. Es erschien ein unerträglicher Gedanke, daß 
die Industrie Ostdeutschlands in großem Umfang von 
den Kohlenlieferungen des polnischen Auslands ab­
hängig sein sollte. Der Zwang zur Ausdehnung des 
Bergbaus ist verstärkt worden durch die bei Beginn 
des Zollkriegs im Juni 1925 eintretende Einfuhrsperre.

Als man Anfang 1925 bei den Verhandlungen übeI 
ein Handelsabkommen m it Polen in keiner We'se 
vorwärts kam, war die Hauptsorge der deutsche0 
Regierung, daß sie zum Nachgeben gezwungen s®ul 
könnte, weil von Deutsch-Oberschlesien die erford®1 
liehen Brennstoffe nicht zur Verfügung gestellt v'®r 
den würden, falls es zum Zollkrieg käme. Als 00 
Jahre 1926 der große englische Bergarbeiterstreik a°5 
brach, hat das Ruhrrevier in  großem Umfang Kohl01' 
nach dem Auslande geliefert, während die Erzeug00® 
Oberschlesiens durch den Reichskohlenkommissar 
fü r das Inland reserviert und die Ausfuhr verbot0 
wurde. Auch hier wurde wieder eine möglichst stark6 
Belieferung verlangt, um den Ausfall der englisch®11 
Kohle zu ersetzen und fü r die Ruhr kohle in m°8 
liehst großem Umfang eine Ausfuhr nach dem A-°s 
land zu ermöglichen. Schließlich muß an die K°Re 
periode 1928/29 erinnert werden, in  der wiederum d®1 
Ruf nach Kohle und die Anforderung auf Höchst
leistungen an die Gruben gestellt wurde.

Man kann dem deutsch-oberschlesischen ReUe| 
das, was auf Veranlassung der Regierung, aü 
Wunsch der Behörden, unter dem Druck der B®' 
friedigung öffentlicher Bedürfnisse an Kapit£° ' 
Investierungen zwecks Förderungssteigerung vorg6 
nommen worden ist, nicht jetzt zum Vorwurf ° °  
die aufgewendeten Kapitalien als zu Unrecht i° 
vestiert nicht ertraglos machen.

Zu den Ausführungen des Artikels „Gefährd00  ̂
des deutsch-polnischen Handelsvertrags“  sei im e,!l 
zelnen noch auf folgendes hingewiesen:

Der Generalsachverständige hat sich nach mei°er 
Kenntnis der Verhältnisse m it dem Kontingent 
320 000 t keineswegs einverstanden erklärt. Er ist 011 
seiner Ansicht über die Notwendigkeit, ein geringe1®8 
Kontingent festzusetzen, allerdings nicht durch
gedrungen.

Es ist unrichtig, das polnische Kontingent mit 
Förderung in Verbindung zu setzen. Man muß es l0 
Vergleich setzen m it dem Absatz bzw. dem ^®r 
brauch. Es w irk t ferner irreführend, wenn man es l0 
Beziehung setzt zu dem Kohlenverbrauch Gesamt 
deutschlands. Man muß den Vergleich zwischen deI? 
polnischen Kontingent und dem KohlenDerbraUc 1 
Ostdeutschlands ziehen, denn nur in diesen Gebiete0 
w ird  sich der Druck zunächst fühlbar machen. EfS 
dieser Druck w ird  dann in  gewissem Umfang weiter 
nach Westen wirken. Im  Jahre 1930 hat der Kohle0' 
verbrauch Ostdeutschlands rund 9,2 M ill. t Stei°'
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°Me betragen; hiervon macht das polnische Kon- 
s1tngent m it 3,84 M ill. über 40 % aus. In  dieser Zahl 

1 sich die Bedeutung des Kontingents dar.
K 1, |S Ja^ re 1929 über die Frage der Höhe des

enkontingents verhandelt wurde, betrug der 
°natsabsatz Deutsch-Oberschlesiens im allgemeinen 

T ^a 1.8 M ill. t. Auch der Gesamtdurchschnitt des 
res 1929 beträgt noch 1,75 M ill. t. Unter dem Ein- 

320 ft dieser Zahlen ist seinerzeit das Kontingent von 
jyj 00 t zugestanden worden, wenn auch die ersten 
Le°öate deS Jailres 1950 scbon den Absturz zeigten, 
acät F Sinti diese Kennzeichen nicht genügend be- 
1 4 A/r Worden. Der Absatz hat im Januar 1931 nur 

dl. und im Februar 1931 etwa 1,2 M ill. t be- 
daßCl1' Forderung des oberschlesischen Bergbaus, 
Üb ai1  ̂ der veränderten Grundlage m it den Polen 
e das Kohlenkontingent erneut verhandelt werde, 

1° eiat m ir deshalb durchaus verständlich. 
diß1 f-Cra A rtike l w ird  ferner darauf hingewiesen, 
^ i  \ c m Polnische Kohle ja  zum Teil dazu dienen 
u r, ’ die englische Kohle aus dem Feld zu drängen, 

faR ~ Schädigung Deutsch-Oberschlesiensbiso ■ "  Clne °cnaaigung w cu iju i-um »»™ — -----
da A.Veî  nicht eintreten würde. Im  Zusammenhang 
2 1 macht er auch auf das Preisabkommen
Bet S<l U den beiden Revieren aufmerksam. Diese 
daßFaC- Ung Seht insofern fehl, als unterstellt w ird, 
lass S'^h die englische Kohle gutw illig  verdrängen 
V/e e' 9as ist keineswegs anzunehmen. Vielmehr w ird, 
t ill0,n es gelingt, einen Teil des polnischen Kon- 
____ bents an die Stelle englischer Kohle zu setzen 
d0cVQ das ist zu erstreben und zu erhoffen —, dies 
pre- nur m it Preisopfern geschehen können. Diese 
Geb^°^^er r̂e^ en aber dann alle in  den strittigen 
deriletea konkurrierenden Reviere und bedeuten für 
eine SC . er darniederliegenden deutschen Bergbau 

.  '^ e r e  schwere Belastung.
Z a h / btÜtzunS seiner Ansicht füh rt der Verfasser die 
an T11 il}jer die Steinkohlenbelieferung Groß-Berlins 
Jahr 7 ider läßt er das besonders charakteristische 
gar|r 1930 außer acht, in  dem bei einem Gesamtrück- 
gane n  Bedarfs von Groß-Berlin um 20 %, der Rück- 
jenia1 J^sch-Oberschlesiens mehr als 55 %, der- 
das T i f nslands aber nur 2% beträgt! Darauf, daß 
Bscln»a -e- ^9“ 3 zur Beurteilung des Bedarfs an eng- 
°ben r  i ' d e n’cht herangezogen werden kann, ist 
niclit bin gewiesen worden. Wenn im Jahre 1923
flatio 16 Bubr besetzt gewesen wäre und die In- 
scheiI1l-Sf*lerrscbt  hätte, wäre englische Kohle wahr- 
rfian !Ca überhaupt nicht bezogen worden, ohne daß 
enK]i l ’eraus schließen könnte, daß ein Bedarf an 
SleicBC Gr Fohle nicht vorhanden ist. Aus dem 
Deut e,n,Grunde kann das Jahr 1923 und der Import 
nicßt C 1 ands an polnischer Kohle in  diesem Jahre 
trag]-, a S. blaßstab dafür angesehen werden, was 
einst bVcnn das Ruhrrevier seine Förderung
bngeni ’ dann ist allerdings auch ein größeres Kon- 

\y e a„s -320 000 t  monatlich tragbar! 
eine 7* Cnier angeführt w ird, daß die Reichsbahn 
kohle USage dahingehend abgegeben hätte, Dienst- 
trifF* Ci'mehrt aus Westober Schlesien abzurufen, so 

dies leider nicht zu.

Schließlich ist noch zu beachten, daß vor allem die 
Arbeiterschaft und die Kommunalverbände Ober­
schlesiens unter dem polnischen Kontingent leiden 
werden. Wenn unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
schon der Bergbau der einzige Wirtschaftszweig ist, 
der in Oberschlesien noch einigermaßen lebensfähig 
ist, so kann es dahin kommen, daß das polnische 
Kohlenkontingent gerade ausreicht, um auch diesen 
letzten Rückhalt Oberschlesiens so zu schwachen, 
daß es seine Widerstandsfähigkeit völlig verliert. 
Deshalb sind auch nicht etwa nur die oberschlesischen 
Kommunalverbände, sondern vor allem die ober­
schlesischen Gewerkschaften Gegner des Handels­
vertrags und des Kohlenkontingents, nur daß die fre i­
gewerkschaftlich organisierten Bergarbeiter in  ihrer 
eigenen Organisation, im  Allgemeinen Deutschen Ge­
werkschaftsbund, bei dessen grundsätzlicher fre i­
händlerischer Einstellung m it ihrer Ansicht nicht 
durchdringen.

Zum Schluß sei noch gestattet, kurz einen B lick auf 
die Kehrseite der Medaille zu werfen. Unbedingt 
sichere Vorteile hat Polen in  der Kohleneinfuhr, in 
der Schweineeinfuhr, in  der Holzeinfuhr und in  der 
Eiereinfuhr nach Deutschland. Welche Vorteile hat 
aber die deutsche Industrie? Die Hoffnung auf eine 
Verstärkung ihres Absatzes nach der polnischen Re­
publik, nach einem Gebiet, das an einem derartigen 
Kapitalmangel leidet, daß Wechsel bis zur Höhe von 
20 Zloty herunter im Umlauf sind, an eine Bevölke­
rung, die durch Druck und Propaganda von oben 
systematisch dahin beeinflußt w ird, Auslandsware 
lieber aus jedem anderen Lande als aus Deutsch­
land zu beziehen. Jeder, der die Verhältnisse in Polen 
näher kennt, hegt erhebliche Zweifel, ob an diesem 
Geschäft, insbesondere bei der Eintreibung von 
Außenständen, der deutsche Kaufmann Freude er­
leben wird.

A u f der einen Seite bietet der deutsch-polnische 
Handelsvertrag also ganz feste, sichere Vorteile, auf 
der anderen Seite die Hoffnung auf ein durchaus 
zweifelhaftes Geschäft.

Schlußwort der Redaktion
Es wäre in  der Tat illoyal, wollte man dem ober­

schlesischen Bergbau die bis 1924 „au f Veranlassung 
der Regierung, auf Wunsch der Behörden“ vor­
genommenen Kapitalinvestierungen zum Vorwurf 
machen. Von diesen Investitionen war aber in 
unserem A rtike l in Nr. 9 auch nicht die Rede; nicht 
sie, sondern die Investitionen seit Ausbruch des 
deutsch-polnischen Handelskriegs 1925 stehen zur 
Debatte. M it seiner Verteidigung der bis 1924 ge­
machten Investitionen wendet sich Herr Bergassessor 
Pyrkosch also gegen etwas, was w ir nie angegriffen 
haben. Auch die späteren Investitionen sollen dem 
ober schlesischen Bergbau nicht zum „V orw urf ge­
macht werden, gleich als ob der oberschlesische 
Bergbau nicht aus gewinn suchenden Privatunter­
nehmungen bestünde, sondern eine gemeinnützige 
Anstalt darstellte, von der man im Interesse der
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Allgemeinheit grundsätzlich Nichtausnutzung gün­
stiger Konjunkturen verlangen könnte. Tatsache ist, 
daß fü r den oberschlesischen Bergbau m it dem 
Handelskrieg eine Sonderkonjunktur begann, wäh­
rend die übrige deutsche Industrie einen — ver­
glichen m it den Handelskriegsgewinnen des Berg­
baus — um ein Vielfaches höheren Schaden vom 
Handelskrieg hatte. Aber aus denselben Gründen, 
deretwegen w ir dem oberschlesischen Bergbau die 
Gewinne aus dem Handelskrieg zubilligen, halten 
w ir die Überwälzung des Unkostenteils dieser 
Konjunkturausnutzung auf die Allgemeinheit fü r 
ungerecht fertigt.

Der oberschlesische Bergbau hat der übrigen In ­
dustrie keinen Pfennig dafür bezahlt, daß deren 
Polenausfuhr jahrelang stockte. Die übrige Industrie 
hat ebensowenig Veranlassung, die Investitionen des 
oberschlesischen Bergbaus zu amortisieren, deren zu­
künftige Verzinsung nach Abbruch des Handels­
kriegs gefährdet sein könnte — soweit hier über­
haupt eine Gefährdung eintreten sollte. Daß sie 
m it Sicherheit wesentlich geringer sein w ird, als der 
Bergbau behauptet, wiesen w ir in  unserem A rtike l 
in Nr. 9 des MdW nach.

Der oberschlesische Bergbau muß die Investitionen 
aus den Handelskriegsgewinnen, soweit sie gefährdet 
sind, abschreiben. Der Vorwurf, den man gegen 
den oberschlesischen Bergbau erheben muß, besteht 
lediglich darin, daß er in  Widerspruch zu den 
Grundsätzen der kapitalistischen W irtschaft von der 
Allgemeinheit fü r die Zukunft eine Garantie jener 
Gewinne verlangt, die er — leider fast als einziger 
Zweig der deutschen W irtschaft — aus dem Han­
delskrieg ziehen konnte. Auch Herr Bergassessor 
Pyrkosch möchte den oberschlesischen Bergbau am 
liebsten zu einem öffentlichen Versorgungsbetrieb 
machen, wenn er ganz allgemein die Deckung des 
Bedarfs in  Zeiten starker Nachfrage — und zwar 
nicht nur infolge des Zollkriegs, sondern z. B. auch 
infolge kalter Witterung — als besonderes Verdienst 
des Bergbaus vermerkt, das die Allgemeinheit zur 
Sicherstellung der etwa dafür gemachten Investie­
rungen verpflichtet. Überhaupt sieht Pyrkosch nur 
die Vorteile, die der Handelskrieg auf dem Gebiet 
des Kohlenbergbaus fü r die Erzeuger gebracht hat. 
Er berücksichtigt nicht, daß die deutschen Ver­
braucher durch den Handelskrieg unmittelbar ge­
schädigt wurden. Die Kohle verbrauchende Industrie 
und der Hausbrand haben während des Handels­
kriegs an die Lieferanten im bestrittenen Gebiet 
Preise gezahlt, die höher waren, als sie ohne Han­
delskrieg, bei E infuhr polnischer Kohle, gewesen 
wären. Es gibt keinen vertretbaren Grund dafür, 
diese anomalen Mehrpreise auf die Dauer aufrecht­
zuerhalten.

Wenn auch das polnische Kontingent glückliche1-
weise nur bestimmte Teile des gesamtoberschlesische11
Steinkohlenabsatzes beeinflussen w ird, so kann selB 
Einfluß auf den oberschlesischen Bergbau doch 11 ur 
dadurch bestimmt werden, daß man den Gesamt 
absatz und das Gesamtkontingent in  Beziehung setz • 
Der oberschlesische Bergbau w ird  nicht im gleiche0 
Maße durch das polnische Kohlenkontingent in 
leidenschaft gezogen, in dem gewisse Verbraucher' 
kategorien deutsche Kohlen durch polnische ersetze0; 
Daß im übrigen das Kontingent in  Zeiten an°ma 
niedriger Kohlennachfrage, wie w ir sie gegenwärtig 
erleben, einen stärkeren Druck ausüben kann a s 
in  Zeiten normalen Kohlenabsatzes, ist selbstver 
stündlich. Auch Pyrkosch w ird  aber hoffentl*c 
nicht annehmen, daß der niedrige Stand der Kohle0' 
nachfrage zur Regel werden w ird. Bei Vergleiche0’ 
wie sie von uns in  Nr. 9 vorgenommen wurden, si° 
jedenfalls normale Absatzverhältnisse zur Gru°0' 
läge zu nehmen.

Der Hinweis Pyrkoschs auf die Ruhrbesetzung ll5i 
Jahre 1923 verringert nicht die Bedeutung ^eV 
Großberliner Kohlenbezüge aus England in dei> 
letzten beiden Inflationsjahren als Mindestmen&e 
dessen, was aus England benötigt w ird. Im  J°bre 
1922 war die Ruhr frei, die Mark sank im Dezemher 
auf 2% % ihres Wertes im Januar. NichtsdestO' 
weniger bezog Berlin 1922 296 000 t englische Kohle’ 
also 21 000 t  mehr als während der Ruhrbesetzu°8 
im folgenden Jahr. Diese Zahlen, die Herr Pyrk°sC 
unserem Aufsatz hätte entnehmen können, w ider' 
legen seinen Einwand ebenso wie sein eigener Hi®' 
weis auf den relativ umfangreichen Kohlenbez°8 
Großberlins aus England im vergangenen Jahr. Hm 
so günstiger sind die Möglichkeiten fü r die Vertriebs' 
Organe des westoberschlesischen Bergbaus, m it &et 
ostoberschlesischen Kontingentskohle nicht ande1® 
deutsche, sondern ausländische Lieferungen zu er' 
setzen!

Unbegreiflich ist die Behauptung, daß der Ha°' 
delsvertrag nur Vorteile fü r Polen, fü r Deutschl°° 
aber nur Nachteile biete. Deutschlands Anteil a® 
der polnischen E infuhr ist unter dem Einfluß deS 
Handelskriegs jetzt kleiner als im Jahre 1924, w°b' 
rend der Anteil deutscher Waren an der Ware0' 
einfuhr der übrigen Länder seit 1924 um vier FünÜe 
gewachsen ist. Es ist nicht einzusehen, weshalb die 
deutsche Industrie auf dem polnischen M arkt gege° ' 
über den sonstigen diesen M arkt beliefernden A °s 
landsindustrien weniger konkurrenzfähig sein solH®’ 
als sie es auf den anderen Auslandsmärkten lS ' 
Schließlich ist Polen als Exportkunde nicht weni£er
solvent als viele andere Staaten, m it denen w ir j ' '  
unter Beobachtung der selbstverständlichen Vorsic0 
im einzelnen Fall — Außenhandel treiben.
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Die Rentabilität des Berliner Verkehrs
Zwei Gutachten über die finanzielle Lage der Berliner Verkehrs AG, die kürz­
lich erstattet wurden, weisen übereinstimmend darauf hin, daß die Un­
rentabilität der Untergrundbahn die Reingewinne non Straßenbahn und 
Autobus auf zehre. Der BVG werde die Erfüllung ihrer Verpflichtungen so 
lange unmöglich sein, als der Verkehrsrückgang anhält. Abweichend von den 
Gutachten, die übrigens in der Tendenz einander geradezu entgegengesetzt 
sind, empfehlen w ir, an dem gegenwärtigen T a rif auf bau festzuhalten. Not­
wendig ist jedoch, in der Beschaffungspolitik und der Ausgestaltung des 

Verkehrsplans sparsamer zu sein als bisher.

naj1̂ |er l̂a^  der Kommunalbudgets spielen die Ein­
riß 011 aus Verkehrsunternehmungen eine weit ge- 
'"dirn^ BoBe’ £dfä man in  der Öffentlichkeit anzu- 
die |Ctl Von den gesamten Überschüssen, die
a(IS ,®ui schen Gemeinden im Rechnungsjahr 1928/29 
49 Betrieben erzielen konnten, stammen nur
Sen V  d ‘ >̂4 0//° ' aus Verkehrsunternehmun-
betri r tWas größer war der Anteil der Verkehrs- 

e aa den Zuschüssen, die von Kommunen an 
er i 011 ihnen unterhaltenen Betriebe zu zahlen waren: 
sicb 10,2% (5,1 M ilL RM). Inzwischen dürfte 
betr \*e finanzielle Lage der kommunalen Verkehrs- 
f(jr *?. e Wesentlich verschlechtert haben. Besonders 
der yle Finanzen der Stadt Berlin sind die Verluste 

erkehrsbetriebe ein ernstes Problem geworden.

1 Die BVG im Jahre 1930
(BVO\ 1 FC konnte die Berliner Verkehrs AG 
daß • f“d ¡glich dadurch einen Uberschuß ausweisen, 
vjCi,s1 ̂  Bauzinsen bei der Nord-Südbahn-AG akti- 
nfine^’ s*atlü bereits damals fest, daß auch die
r|etn le Bauzinsen sich ergebenden Anlagekosten aus 
kon f U ^wartenden Verkehr nicht verzinst werden 
die U F iir  das Jahr 1930 liegen zwar noch nicht 
vor- ° !aZleBen Abschlußzahlen des Unternehmens 
die i aa*r Zwei Gutachten von Kemmann und Giese, 
Le it111 ^ U^ raS der BVG gefertigt und der öffentlich- 
wese Zaganglich gemacht wurden, enthalten alle 
lung^d *Ĉ en Angaben über die finanzielle Entwick- 

JVja ,e® Unternehmens im vergangenen Jahr.
Unter deQl SamB ¡che in  der Nachkriegszeit gebauten 
tet r | randbahnlinien in  Betrieb genommen sind, las- 
Ftwa 1 • BVG eine Schuldenlast von 700 Mül. RM. 
BVq  . Hälfte dieser Summe ist bisher von der 
die B m ctt fi)rrnell übernommen; es handelt sich um 
sUng u®cfiulden gegenüber der Stadt, deren Verzin- 
es k.,, Fügung die BVG nicht tragen kann. Denn 

rugen die Einnahmen
ai.„ aR,n Straßenbahn verkehr . . 128,13 M ill. RM 
au ,ern K raftom nibusverkehr ■ 44,07 M ill. RM
.• eta Untergrundbahnverkehr 43,17 M ill. RM 
asSesamt . . 215,37 M ill. RM

L>a2U 1 .................
Dem °mmen ruQd 5 M ill. RM Nebeneinnahmen, 

i e?enfiBer betrugen die Betriebskosten
im S-üaßenbahnverkehr...................  88,32 M ilk  RM1)
im f r r ! ft0ninibusverkeh r . . . .  34,20 M ilk  RM 

_ n ie rgrundbahn verkehr . . . 31,80 M ilk  RM
............................. ....  T  . 154,32M ilk R M

iie ß lic li a lte r RuhegehaltsverpilichtungeQ .

Der Betriebsüberschuß (vor Abschreibungen und Er­
neuerungen und ohne Zinsen) belief sich also auf rund 
61 M illionen RM. Hiervon gehen zunächst rund 
5,08 M ill. RM Ruhegehaltsverpflichtungen ab, die der 
BVG bei ihrer Gründung als Lasten der früheren 
Straßenbahn von der Stadt überwälzt wurden. (Es 
handelt sich dabei um einen ähnlichen Vorgang wie 
bei der Gründung der Preußag; dort hat man 
anläßlich der Sanierung die Sonderbelastung des 
Unternehmens rückgängig gemacht.) Weiter müs­
sen aus den verbleibenden knapp 56 M ill. RM 
Abschreibungen und Erneuerungen gedeckt wer­
den, die nach den Gutachten fü r 1950 bei der 
Straßenbahn auf 17,82, beim Kraftomnibus auf 
2,73 und bei der Untergrundbahn auf 7,95 M il­
lionen RM, zusammen also auf 28,50 M ill. RM ge­
schätzt werden. Zuzüglich der 5 M ill. RM Nebenein­
nahmen ergibt sich dann ein Rohüberschuß von etwa
32,5 M ill. RM. Hiervon sollen rund 16,03 M ill. RM 
Zinsen (Passiv- abzüglich Aktivzinsen) gezahlt, 
2,96 M ill. RM der Tilgungsrücklage zugeführt und 
13,502 M ill. RM als Reingewinn ausgewiesen werden.

Dabei w ird  davon aasgegangen, daß eine Schuld 
an die Stadt in  Höhe von 38,3 M ill. RM, die aus nicht 
abgeführten Abgaben herrührt, gestrichen w ird  und 
demnach nicht verzinst zu werden braucht; außerdem 
soll die Stadt die aus der Übernahme von U-Bahn 
und Autobus herrührende Anleihe von 102,5 M ill. RM 
aus dem Reingewinn der BVG verzinsen, ohne daß 
die BVG diese Anleihelast selbst zu tragen hat; und 
schließlich soll die Stadt die Zinsen von 350 M ill. RM 
Bauschulden m it rund 28 M ill. RM jährlich zahlen 
Von der gesamten Zinslast von über 50 M ill. RM 
wird also die BVG nach diesem Bilanzentwurf nur 
ein knappes D ritte l selbst tragen. Nach Verrechnung 
des zu verteilenden „Reingewinns“  von knapp 13 M il­
lionen RM auf die der Stadt zugeschobene Zinsen­
last verbliebe ih r eine Nettobelastung aus der BVG 
von über 22 M ill. RM.

Eine gesonderte Bilanz der einzelnen Verkehrs­
betriebe ergibt das folgende Bild:

Straßenbahn:
Gesamteinnahmen.......................  130,00 M ilk RM
Gesamtaufwendungen . . . . 106,14 „ __ „
R ohüberschuß ...........................  24,86 „  ,,

Altes R uhegeha lt.............................5,08 „  „
T ilg u n g ...........................  1,38 „
Z in s e n ...........................  6,98 ,.
Reingewinn .................................... 10,42 „
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Autobus:
Gesamteinnahmen....................... 44,93 M ill. RM
Gesamtaufwendungen . . . .  36,93 „  „
Rohüberschuß . . . . ■ • • 8,00 „  „
Zinsen und Tilgung . . . . . 1,40 „  „
R einertrag .......................

U-Bahn:
Gesamteinnahmen . . . . . 45,47 M ill. RM
Gesamtaufwendungen . . . 39,75 „
Rohüberschuß . . . . ■ • • 5,72 „
Zinsen und Tilgung . . • • ■ 9,74 „
Fehlbetrag....................... rund 4,00 „  „

Der Untergrundbahnverkehr ist also hoffnungslos un­
rentabel; ihm fallen von den 102,5 M ill. RM Anleihe­
schulden volle 86 M ill. RM und die ganzen noch nicht 
abgerechneten 550 M ill. RM zur Last. Die Straßen­
bahn könnte die Konzessionsschuld von 38,3 M ill. RM, 
der Autobus die aus seiner Übernahme entstandene 
Schuld von 16,5 M ill. RM tragen. Aber die Un­
rentabilität der U-Bahn beeinträchtigt das Gesamt­
ergebnis aufs stärkste. Die Feststellungen der Gut­
achter lehren, daß der U-Bahn-Betrieb schon seit 1927 
nur m it H ilfe  von Zuschüssen von Straßenbahn und 
Autobus ohne Fehlbetrag abschließen konnte.

Die Aussichten der BVG
Beide Gutachter sind sich darin einig, daß der Ver- 

kehrsriickgang des Jahres 1930 das ungünstige Er­
trägnis der BVG entscheidend beeinflußt hat. Über die 
Hälfte des Verkehrsrückgangs w ird  von ihnen m it 
der Verschlechterung der Wirtschaftslage erklärt. Bei 
einem Unternehmen, dessen produktives Kapita l 
— zu Wiederbeschaffungswerten und bei Berechnung 
des produktiven Kapitals der U-Bahn m it nur 30 % 
des Wiederbeschaffungswerts — sich immerhin auf 
rund 700 M ill. RM bei einem Jahresumsatz von nur 
220 M ill. RM im Jahre 1930 beläuft, bedeutet diese 
Entwicklung der Wirtschaftslage, daß die großen 
Anlagekapitalien nur mangelhaft ausgenutzt werden, 
ohne daß eine dem geminderten Umsatz ent­
sprechende Kostensenkung auch nur bei jenen Lasten 
eintreten könnte, die nicht durch die Anlagekosten 
selbst verursacht sind. Die Anpassung des Verkehrs­
umfangs an das geminderte Verkehrsbedürfnis ist nur 
langsam durchführbar. Für die BVG besonders be­
lastend war hierbei der Umstand, daß zugleich m it 
dem Verkehrsrückgang eine Ausdehnung des U-Bahn- 
Verkehrs auf neuen Strecken stattfand, die ebenfalls 
nicht w irtschaftlich waren.

Eine Prognose der künftigen Rentabilität hängt 
entscheidend von dem U rte il über die wirtschaftliche 
Entwicklung Berlins ab. Die Gutachter gehen bei 
ihren Berechnungen von der skeptischen Annahme 
eines Richtjahres aus, dessen Gesamtlage ungefähr 
derjenigen des zweiten Halbjahrs 1930 entspricht. 
Sie kommen fü r diesen Fall (ceteris paribus) zu 
einem künftigen Reinertrag der BVG von rund 
7,6 M ill. RM. Hierbei sind jedoch mehrere Faktoren 
nicht berücksichtigt, die inzwischen bereits wirksam 
geworden sind. Beide Gutachter stimmen darin über­
ein, daß die Personalpolitik der BVG das tragbare

Maß überschritten hat. Besonders Giese zeigt 311 
einem Vergleich m it anderen deutschen Verkehr^ 
Verwaltungen, daß die in  Berlin betriebene Lohn- ®n 
Gehaltspolitik zu überhöhten Kosten fü r das Unter 
nehmen geführt hat. Eine im Durchschnitt et'"'3 
10 %ige Senkung der Personalkosten erscheint in 
betracht der gesunkenen Lebenshaltungskosten 
besondere Härten durchführbar. Damit würde sic 
der fü r das R ichtjahr errechnete Reinertrag et"'3 
verdoppeln. Weitere Ersparnisse erhofft Giese 
einem Abbau der Strompreise, die nach seiner Mel' 
nung im Verhältnis zu anderen Städten und zu de® 
von der Bewag an die Reichsbahn (für Stadt- ®®j 
Vorortbahnen) gezahlten Preisen überhöht sin®- 
Etwa 1,5 M ill. RM (rund 10 % der Stromkosten v°n 
1930) sollten sich hier ersparen lassen. Endlich müßt®11 
auch die Ausgaben fü r die Unterhaltung von 
lagen, Fahrzeugen und Gebäuden durch die Loh® 
und Preissenkung eine Einschränkung um mindeste®8
den gleichen Betrag erfahren können.

Außerdem hat die BVG in  den letzten Monate® 
durch eine höchst unpopuläre Maßnahme größere 
Ersparnisse erzielen können: Sie hat durch Zusa®1' 
menlegung und Einziehung einzelner Linien de® 
Verkehr eingeschränkt. Zu einem erheblichen Te1 
sucht allerdings diese Verkehrseinschränkung erS 
die seinerzeit bei der Vereinheitlichung des Ber” 
liner Verkehrs proklamierte Rationalisierung zU 
verwirklichen, indem das gesamte Liniennetz v0lJ 
Straßenbahn, Autobus und U-Bahn aufeinander 
abgestimmt pnd als Einheit angesehen wird’ 
Dabei entstehen natürlich Unbequemlichkeit®®’ 
insbesondere die Notwendigkeit zu häufigerem U®1' 
steigen. Gerade diese Maßnahme w ird  man aber voin 
Standpunkt des Verkehrspolitikers nur begrüß®11 
können. Zu bedauern bleibt freilich, daß sie viel z® 
spät in  Angriff genommen w ird, da offenbar die Vor' 
arbeit, nämlich eine unter einheitlichen Wirtschaft 
liehen Gesichtspunkten erfolgte Prüfung des ß® 
samten Verkehrsbetriebes, erst im Jahre 1930 geleist®1 
wurde.

Man w ird  annehmen dürfen, daß alle diese teß8
durchgefiihrten, teils durchführbaren Maßnah®iel1 
der BVG fü r 1931 ein Ergebnis ermöglichen werde®» 
das an das fü r 1930 heranreicht.

Die Tarifpolitik
Im  M itte lpunkt beider Gutachten steht die Fraß® 

der Ta rifpo litik . Ihre wirtschaftlichen Ausgang8® 
punkte scheiden sich scharf. Giese geht grundsätzü® 
von der Auffassung aus, daß es unmöglich sei, allS 
dem Ertrag der BVG die fü r den Untergrundbahnb®® 
aufgenommenen Anleihen und Kredite zu verzinse11' 
Kemmann fordert hingegen, daß auch diese An lag® 
kosten — soweit wie möglich — durch das Unter 
nehmen getragen werden; die Deckung der entstan 
denen Kosten sei nur auf zwei Arten zu erreichen- 
„Durch Erhebung einer Kopfsteuer, die von jede®1 
Bürger zu tragen wäre, unabhängig davon, ob er d1® 
städtischen Verkehrsmittel viel oder selten benutz1.
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^der durch anderweitige Maßnahmen, wie T a rif- 
ffe orm und Verminderung der Ausgaben.“

. 8 man die U-Bahnen baute, rechnete man fest
^  r» ..11mit einer steten Steigerung der Berliner Bevölke- 

^ngszahl um 60 000 bis 70 000 Einwohner jährlich, 
den Verkehr hätte eine solche Zunahme eine 

eigerung der Fahrleistung um jährlich mindestens 
' va 20 Millionen Fahrten bedeutet. Statt dessen

trat 1930 220 Millionenp ' ' - ‘v ein Rückgang um rund
rten ein, der mindestens zur Hälfte der W irt 

jC a^tskrise zur Last zu schreiben ist. Angesichts 
^eses Mißverhältnisses zwischen Planung und tat- 
■ licher Entwicklung darf man wohl m it Giese 

®ttQehmen, daß mindestens gegenwärtig das von 
BVpmailn aufgestellte tarifpolitische Ziel fü r die 

unerreichbar ist.
.-,r. dieser grundlegenden Verschiedenheit der 
, lr tschaftsauffassung beruht zu einem großen Teil 

^ . r turifpolitische Gegensatz zwischen Kemmann und 
Kemmann macht — in  Verkennung der tat- 

ac liehen Entwicklung — den Einheitstarif in dem 
^bestmöglichen Umfang fü r die Unwirtschaftlich­

s t  des Berliner Verkehrs verantwortlich. Er selbst 
^eriimg freilich die These nicht durch das ganze Gut- 

? hindurch aufrechtzuerhalten. Denn die Über- 
eigerung der Personalkosten, die er m it etwa 15 M il- 
°nen RM jährlich ansetzt, und die zweifellos vor- 

^ a°dene Unwirtschaftlichkeit des U-Bahn-Baus und 
BVolner verkehrswirtschaftlicher Maßnahmen der 

. können schwerlich dem Einheitstarif zur Last 
^  egt werden. Dem geschmähten Einheitstarif stellt 

' ^ n n  ein neues T a rif Schema in  Form eines drei- 
VU ,gen Teilstreckentarifs gegenüber, der fü r jedes 
^rkehrsm itte l individualisiert ist und besonders den 

utobus verteuert. Dadurch soll eine Steigerung des 
^T^erschusses der drei Unternehmungen um rund 

11k RM jährlich erreicht werden.
^ A u f  die Einzelheiten dieses Schemas einzugehen, ver- 
<tj egen 'v ir  uns; denn uns scheint, daß ein Festhalten an 

&egenwärtigen tarifpolitischen Grundsätzen der 
zu e*ner so radikalen und kostspieligen Umwal­
l t 8 vorzuziehen ist. Ausschlaggebend fü r diese Stel- 
Po1] V u ^me ist die Überlegung, daß bei isolierter T a rif- 
ie i ä der drei einzelnen Verkehrsbetriebe nur zu 
^  ctlt ein Zerfall des Gesamtunternehmens eintreten 
aebn’ '3e* dcm jeder Betrieb — trotz formaler Unter- 
^eamenseinheit — nur fü r sich selbst disponiert, so 
Be l die große Idee eines Gesamtverkehrsplans fü r 

^ la wieder in  den Hintergrund tritt.
, le 1 man von der grundsätzlichen Frage, die Kem- 
ei aufw irft, ab, so kommen beide Gutachten über- 
Re P v mend zu dem Ergebnis, daß die T a rifpo litik  
Anl r * Jaßre 1930, die wegen ihrerUnpopularität 
"We a i.ZU der Erstattung der Gutachten gab, im 
KrV-iu chen den richtigen Weg gegangen ist. Die 

,UnS des Einheitstarifsatzes auf 25 R pf hat die 
Uie pk'Lungen des Verkehrsrückgangs ausgeglichen, 
ko i ef° rm des Umsteigeverkehrs habe zur Abstellung 
te\i Ŝ *eßSer Mißbräuche geführt. Die relative Ver- 

des Autobusverkeh rs w ird  von beiden Gut- 
erQ begrüßt, da der Verkehr m it den höchsten

Betriebs- und den niedrigsten Anlagekosten zugunsten 
der kapitalintensiveren Straßen- und U-Bahn-Be- 
triebe gedrosselt werden mußte.

Wenn aber Giese (in schroffem Gegensatz zu Kem­
mann) eine Senkung der gegenwärtigen Tarifsätze 
fordert, vermögen w ir ihm hierin nicht zu folgen; 
die kühne Konstruktion, daß die Stadt 70 % der ge­
samten U-Bahn-Anlagekosten, nämlich die ganze 
Last des Tunnelbaus, übernehmen müsse, verträgt 
sich kaum m it der Finanzlage der Stadt. (Der Aus­
gleich, den er fü r die Senkung des Einheitsfahrpreises 
auf 20 R pf von einer Verteuerung des Umsteigefahr­
scheins um 5 R pf erwartet, w ird  kaum eintreten, 
Giese unterschätzt die Elastizität des Umsteigever- 
kehrs.) Vielmehr dürfte die von Kemmann emp­
fohlene Verteuerung der Monatskarten durchaus ver­
tretbar sein — fre ilich kombiniert m it der Ausgabe 
von Viertelmonatskarten als Ersatz fü r Arbeiter­
wochenkarten. Im  übrigen w ird  die BVG gut daran 
tun, die Tarife so zu lassen, wie sie sind. W ill man 
nicht eine verkehrsdrosselnde T a rif reform nach Kem- 
manns Vorschlag — die übrigens Verständigung m it 
der Reichsbahn, d. h. Erhöhung der Reichsbahntarife, 
voraussetzt —, so dürfte der gegenwärtige T a rif weit­
gehend den berechtigten Anforderungen entsprechen.

Gegen den Verkehrsluxus

Neben der Senkung der Personalkosten, neben dem 
Abbau der Stromkosten und neben einer Erleichte­
rung der Steuerlasten sind bei der BVG besondere 
Umstellungsmaßnahmen in  der Geschäftsführung er­
forderlich.

Der Ausbau der U-Bahnen war w irtschaftlich ver­
fehlt; er eilte dem Entlastungsbedürfnis des Ober­
flächenverkehrs weit voraus und entsprach vielfach 
einem tatsächlichen Verkehrsbedürfnis so wenig, daß 
nicht einmal die Betriebskosten gedeckt werden 
konnten. Ähnlich wie in diesem Fall das Verkehrs­
angebot über die Nachfrage hinaus gesteigert wurde, 
ist es bei der Ausgestaltung der drei vereinigten 
Betriebe im übrigen geschehen. Allen gemeinsam ist 
der Übergang zu größeren Wageneinheiten m it der 
Folge, daß die Ausnutzung des Platzangebots er­
heblich zurückgegangen ist. Die Vergrößerung der 
Wageneinheiten hat nicht nur hohe Anlaufskosten 
verursacht, sondern darüber hinaus allgemein die 
W irtschaftlichkeit des Unternehmens beeinträchtigt. 
Ähnlichen Charakter allzu luxuriöser Betriebs­
führung trug lange Zeit das gesamte Verkehrsnetz der 
BVG. Trotz des Umsteigeverkehrs und des Ausbaus 
der U-Bahn wurde kein einheitlicher Plan fü r den 
Gesamtverkehr aufgestellt. T a rifp o litik  und Be­
triebsführung, Verkehrsausbau und Verkehrsplanung 
ließen den engen Zusammenhang vermissen, der 
eigentlich eine Selbstverständlichkeit gewesen wäre. 
Erst seit etwa einem Jahre w ird  systematisch an der 
Behebung dieser Mißstände gearbeitet. Interessante 
Ausschnitte aus den h ierfür geleisteten Vorarbeiten 
enthält die Arbeit von Giese, der die sorgfältigen 
Rentabilitätsberechnungen fü r die einzelnen Straßen­
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bahn- und Autobuslinien m itte ilt, fü r die nicht — wie 
fü r die U-Bahn — im einzelnen eine Betriebspflicht 
gegeben ist, die also nach wirtschaftlichen Gesichts­
punkten reorganisiert werden können. Schließlich 
dürfte die gesamte Beschaffungspoliiik der BVG noch 
Raum fü r größere Sparsamkeit lassen. Hier, wie so 
o ft bei Verkehrsunternehmungen der öffentlichen 
Hand, überwuchert der Ehrgeiz des Technikers die 
kaufmännischen Überlegungen. Bei dieser Lage be­
darf das Unternehmen eines auf äußerste Sparsam­
keit bedachten Finanzdiktators.

Das Verhältnis der BVG  zur Stadt Berlin

Die Frage der zukünftigen W irtschaftlichkeit der 
BVG kann nicht so gelöst werden — wie Giese es 
empfiehlt —, daß man dem Unternehmen Lasten ab­
nimmt, die organisch m it seiner Errichtung und m it 
seinem Ausbau verbunden waren. Hierzu zählen w ir 
auch die Verzinsung der 102,5 M ill. RM Erwerbs­
schulden der Stadt, die 38,3 M ill. RM geschuldeten 
Konzessionsabgaben und die 350 M ill. RM noch nicht 
abgerechneten U-Bahn-Baukosten. Als unorganische 
Last sind dem Unternehmen dagegen die alten Ruhe­
gehaltslasten der Straßenbahn von 5,08 M ill. RM ab­
zunehmen; sie sollten von der Stadt getragen werden.

Die Übernahme dieser Lasten würde am besten so 
erfolgen, daß das Unternehmen die Verzinsung und 
Tilgung der 102,5 M ill. RM als feste Abgabe an die 
Stadt m it jährlich  8 M ill. RM (vor Ausschüttung eines

Reingewinns) leistet und die 38,5 M ill. RM als Schn 
an die Stadt weiterführt. Dagegen können di 
350 M ill. RM von der BVG nur als Eigenkapital über' 
nommen werden, am besten als rückzahlbare, 011 
kumulativer Dividende ausgestattete Vorzugsaktie11' 
Durch Drosselung der tatsächlichen Erneuerung8 
und Unterhaltungsausgaben müßte es möglich 
den, jährlich 5 % dieser Summe zurückzuzahlen. E ,er 
kumulative Vorzugsdividende würde eine erste HY' 
pothek auf die künftige Wirtschaftsbesserung 1111 
einen ständigen Zwang zu sparsamster Betrieb®' 
führung darstellen. Erweist es sich als unmöglich, sie 
herauszuwirtschaften, so kann die Stadt stets auf dea 
kumulierten Dividendenanspruch verzichten. Ua 
dies tatsächlich erforderlich sein w ird, nehmen V'1 
jedoch zunächst nicht an.

Nur auf diese Weise w ird  man einen AusglelC 
zwischen den Interessen der Stadt und denen der 
BVG finden können. Die rückständige Vorzugsaktie0' 
Dividende und die hohe Tilgungslast allein werdelJ 
dem Unternehmen das erforderliche Rückgrat 
den Widerstand gegen alle neu auf tauchenden ê r' 
geizigen Ausdehnungspläne geben können, die 10 
einer Stadtverwaltung wie der Berliner immer \vieder 
möglich sind. Nur das Bewußtsein, in  der BVG el9 
Unternehmen zu besitzen, das durch städtische E*' 
pansionsfreudigkeit empfindlich geschwächt ist, vrltu  
in  der Stadtverwaltung solche Pläne fü r alle Zukua 
unmöglich machen.

(Biojjen
Zu den wichtigsten Gegen-

. , „ „  _ ständen, m it denen sich
Neue Agrarzolle? die jetzt wieder vollzäh-

■ - lig  in  Berlin anwesenden
Reichsminister in  diesen Tagen zu befassen haben, 
zählen die Vorlagen des Reichsernährungsministers 
Schiele. Neben Erhöhungen der Zölle auf Fleisch und 
Hülsenfrüchte w ird  vor allem eine Heraufsetzung des 
Haferzolls von 12 auf 16 RM je 100 kg gefordert. 
Zur Begründung weist man darauf hin, daß die E r­
höhung der deutschen Haferpreise beim gegenwär­
tigen Zoll die Voreindeckung vor der nächsten Ernte 
durch E in fuhr ausländischen Hafers ermögliche. Was 
gegen solche Zollerhöhungswünsche einzuwenden ist, 
ist an dieser Stelle schon zu o ft gesagt worden, als 
daß eine Wiederholung notwendig wäre: der H in ­
weis möge genügen, daß ein Zoll von 16 RM ganz 
ähnlich wie bei den anderen Getreidearten über 200 % 
des Weltmarktpreises ganz erheblich hinausgehen 
würde. — Etwas verwickelter liegen die Dinge beim 
Roggen. H ier hat sich in der letzten Zeit eine gewisse 
Knappheit gezeigt, und die Steigerung der Preise hat 
dazu geführt, daß an einer Reihe von Orten die Brot­
preise in  die Höhe gesetzt wurden. Dieses Symptom 
w ill man zum Teil durch Drohungen, zum Teil da­
durch kurieren, daß man an die Stelle des üblichen 
Bj-ots eine A rt Mischbrot setzt, das, weil zum Teil 
aus Roggen hergestellt, etwas weniger kosten würde 
als normales. Der Erfolg dieser Mittelchen dürfte 
Tioch fraglicher sein, als er es seinerzeit bei

der Heraufsetzung der Ausmahlungsgrenze von ^  
auf 70 % war; zu einer grundsätzlichen Änderung 
der P olitik  kann man sich aber trotzdem nicht eid' 
schließen. Während unabhängige Fachleute zum Tßl 
erklären, man müsse auf Schwierigkeiten in dcr 
Roggenversorgung im Juni/ Juli rechnen, steht maI1 
im Reichsernährungsministerium weiter auf del11 
Standpunkt, die Bestandsstatistik des Landw i^' 
schaftsrats und die Schätzungen der freien Läger 
ließen m it aller Sicherheit darauf schließen, daß zU' 
sammen m it den Beständen der Deutschen Getreide' 
Handels-Gesellschaft genügend Roggen bis z 11115 
Hereinkommen der neuen Ernte vorhanden sei. E a 
bei übersieht man anscheinend, daß der verspätf e 
Frühling eine Verzögerung der Ernte und damit 
Verlängerung dieser Übergangszeit mindestens nich 
unwahrscheinlich macht. — Bei den Erwägungea 
über den Weizenzoll spielt dieser späte FrühbIlc’ 
eine besondere Rolle. Man ist sich auch im Reich® 
ernährungsministerium vollständig darüber k laf’ 
daß w ir  m it unseren Weizenbeständen nicht b1 
zur neuen Ernte durchkommen. Gegen eine bald1® 
Aktion spräche aber vor allem zweierlei, das ka 
Frühjahr, das bei einer baldigen Senkung ° 
Zolles zu Überraschungen in  der Bestellung 
Sommerweizen führen könne, und die schon be1111 
Hafer erwähnte Gefahr der Vorversorgung. Ma 
dürfe unter keinen Umständen m it auch nur leidüc 
gefüllten Lägern in  die neue Ernte gehen, denn daIÜ* 
werde es sicherlich unmöglich sein, den Ansturm c,e
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Uea ®rn^e zu einigermaßen gehaltenen Preisen auf- 
^  nehmen. Daß die Hauptschwierigkeiten fü r die 
^  eizenstützung kurz nach der neuen Ernte liegen 

ist von uns mehrfach betont worden. Es 
* t aber doch, sich die Sache sehr leicht machen, 

fürn?vrman das gute D ritte l des Yersorgungsjahres 
Zei ) , e ẑen’ das noch vor uns liegt, völlig unter das 
S|ejj eix der „besenreinen Läger“ bei Erntebeginn 
Pu kt fre ilic h  mögen noch andere Gesichts-
da11 f  eine Folie spielen. Gewisse Anzeichen deuten 
gt'K h daß die Absichten noch keineswegs auf-
We^ 611 sind, die Weizeneinfuhr in  irgendeiner 
Kont^ z" anSswirtschaftlich zu fesseln — ob durch 
pUQ/ nSent oder Monopol, ist unter diesem Gesichts- 

kein großer Unterschied. Der grundfalsche 
Satz> von dem die P olitik  des Reichsernährungs-^dnistteil p e!'Iunis ausgeht: die im Herbst 1929 gewünsch- 

Untei.1C ltPreise fü r Weizen und Roggen müßten auch 
Setzt grundlegend veränderten Umständen durchge- 
die ' v’erden, und alle anderen Agrarpreise seien auf 
i,j)tr)(!n ŝPrechende Höhe zu bringen, füh rt eben zu 
Wen®r aeuen Fehlgriffen. Das w ird  sich erst ändern, 
U. ßas Reichsernährungsministerium und seineB ,g j in i  UU0O.

W ijtgT Cr^annt haben, daß w ir uns in  einer welt- 
daß j .a^Hich völlig veränderten Lage befinden und 
fahre 16 ^ eutsche Landwirtschaft um so günstiger 
a^Paßf w 'rd, je eher sie sich diesen Verhältnissen 
sch0rt ' . fauerhalb der Agrarwissenschaft gibt es 
dieser aille ganze Reihe hervorragender Vertreter 
hat m Ansicht; i71 der amtlichen Agrarpo litik  aber 

an von ih r bisher keine Kenntnis genommen.

Vor zwei Jahren regten 
w ir an, statt eines Ab­
baus der Kalipreise einen 
Kunstdüngerfonds zur

Kalifonds
^.^Und »Grüne Front“
V (l r f t ] Jiuiiäiuuugcriuuus ¿ui

behördlicher Stellen zu bilden, aus dem 
l>esondr en zur Förderung der Landwirtschaft, ins- 
bffentl12!.6 Zur Ergänzung der „vielerorts zu knappen 
tö rich t 611 ^Ettel fü r das landwirtschaftliche Un- 
könnt S" Und Beratungswesen“  bestritten werden 
8Chlußeix (MdW, Jahrg. 1929, Nr. 25, S. 968). Im  An- 
Kalün i an den Enquete-Bericht über die deutsche 
W ir s kamen w ir auf diese Anregung zurück.
erziepCaeinen mR ißr einen eigentümlichen Erfolg 
teSun ZU ^ aben- Das Kalisyndikat nahm unsere An­
der ernster als die behördlichen Organe, und ans 
Hnn<reSOrgnis heraus, es könnte ih r w irk lich  Rech- 
k°rnm ge r̂aSen werden, suchte es durch Entgegen- 
derep \y gegenüber den Führern der Landwirtschaft 
Weiten i^ w o B e n  und damit die Einstellung der von 
paga ian dwirtsch aftlichen Kreisen getragenen Pro­
mis ^  .a, f ar ein  Kalipreissenkung zu erkaufen. Da-
b“Wa]i ê CS sR'h wohl gleichzeitig vor der Gefahr 
getn r<Tl’ in  dem von uns gekennzeichneten an- 
zpr r \Cn.eri Umfang von jährlich etwa 5 M ill. RM 
arKpu ’ßä'rung der landwirtschaftlichen Bildungs- 
i herleri k QeranSezogen zu werden. Kurz vor den Wah- 
K ajj anl. es zu einer Vereinbarung zwischen dem 
S y n d iW kat U11<f der „Grünen Front“ , wonach das 
einen p1 einmalig den vier Herren dieses Gremiums 
Ver fü e r̂aS von insgesamt angeblich 5 M ill. RM zur 
k lejn]?W1S stellte. Überraschenderweise war man 
Ih'trac,* f eWlg’ s°gar die Berücksichtigung dieses 
ReiciöS . bei den Selbstkostenkalkulationen des 
das ®'virtsehaftsministeriums zu verlangen, und 

eichswirtschaftsministerium trug diesem Ver­

langen Rechnung, obwohl die „Grüne Front", be­
kanntlich nicht einmal ein Verein, überhaupt kein 
rechtsfähiges Gebilde darstellt. Sehr geschickt ist 
dieses Gremium zudem bei der Verteilung der M it­
tel offenbar nicht gewesen. Noch während des W ahl- 
kampfes im Herbst vorigen Jahres konnte der pom­
mersehe Landbundführer von Rohr die heftigsten 
Angriffe gegen diese Transaktion richten, m it deren 
H ilfe  anscheinend schon beim Wahlkampf Aus­
schüttungen erfolgen konnten, die sein Mißfallen er­
regten. Jetzt hat plötzlich die oberschlesische Land­
wirtschaftskammer die Finanzierung der „Grünen 
Front“  durch das Kalisyndikat aufgegriffen. Die 
Gründe warum gerade von ih r diese Angelegenheit 
je tzt erneut vorgebracht w ird, sind nicht ganz deut­
lich ; immerhin ist es schon seit längerem auf gef al­
len, daß die „Grüne Front“  n icht mehr aktiv ist. 
Es hat den Anschein, als sei die E inigkeit des bis­
herigen Viermänner-Kollegiums gestört. Wenn sich 
je tzt die oberschlesische Landwirtschaftskammer gut 
inform iert zeigt, so geht man vielleicht in der An­
nahme nicht fehl, daß Dr. Fehr, der agrarpolitisch 
dem oberschlesischen Kammerpräsidenten nahesteht, 
m it der bisherigen Verteilung der Syndikatsgelder un­
zufrieden ist und nunmehr gegen seine Kollegen von 
der „Grünen Front“  die Flucht in die Öffentlichkeit 
antritt. T r iff t  diese Annahme zu, so darf man damit 
rechnen, daß den Andeutungen der oberschlesischen 
Landwirtschaftskammer demnächst weitere Enthül­
lungen folgen werden. Es wäre deshalb zweckmäßig, 
daß das Kalisyndikat und die „Grüne Front selbst 
Aufschluß über die ganze Angelegenheit und die 
Höhe wie die Verwendung der bisher ausgeschütteten 
Gelder geben, sei es auch nur zu dem Zweck, um 
den in der Öffentlichkeit erhobenen Vorw urf der 
Korruption zu widerlegen.

— ■■■■ Es war ein begrüßens-
Eine Diskussion wertes Unternehmen der

über die Handelsspanne Berliner Forschungssielle
__ — fü r  den Handel, über das
Problem der Handelsspanne, das im Zusammenhang 
m it der Preissenkungsaktion während der letzten 
Monate so viel erörtert wurde, eine öffentliche Dis­
kussion zu veranstalten, denn jene Erörterungen, die. 
sich vorwiegend in der politischen Sphäre abspleiten, 
haben das Problem eher verw irrt als geklärt. Die 
Grundlage der Diskussion bildeten zwei Referate. 
Staatssekretär z. D. Professor Dr. Julius Hirsch wies 
in  einem umfassenden, durch eine Fülle von Material 
gestützten Vortrag die „Bestimmungsgründe der 
Handelsspanne“ nach. Die Schlußfolgerungen, zu 
denen Prof. Hirsch kam, lassen sich kurz dahin 
zusammenfassen: Das Gros der Handelskosten ist 
während der letzten zwei Jahrzehnte fast uner­
schüttert geblieben; auch die Ausbildung neuer Be­
triebs- und Unternehmungsformen im Handel hat 
bisher keinen entscheidenden Durchbruch durch die 
Absatzkosten bewirkt. Maßgebend fü r die Höhe der 
Handelsspanne sind aber durchweg nicht etwa über­
höhte Gewinne, maßgebend sind auch nicht primär 
die Übersetzung des Handels oder die Länge der 
Handelskette, sondern tatsächlich entstehende Kosten 
— Kosten fü r einen Leistungsaufwand freilich, dessen 
volkswirtschaftliche Notwendigkeit zweifelhaft ist. 
Aufgabe ist die Senkung der Kosten durch Vermin­
derung der Beschäftigungsschwankungen, Verringe-
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rang der Lagerhaltung, rationellere Gestaltung der 
Disposition und Vermeidung toter Kosten. Professor 
Dr. Karl Brandt sprach instruktiv über „Möglich­
keiten und Grenzen der Senkung der Handelsspanne 
bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen“ . Leider stand 
die Aussprache — namentlich soweit sie von Männern 
der Praxis bestritten wurde — nicht durchweg auf 
dem hohen Niveau der Referate, und man konnte 
hier wieder die betrübende Erfahrung machen, wie 
leicht in der öffentlichen Diskussion eines heiklen 
Themas die objektive wissenschaftliche Betrachtung 
in  wirtschaftspolitisches Angriffs- oder Verteidigungs­
spiel umschlägt. Immerhin verdient einiges fest­
gehalten zu werden. Die Steigerung der Kon­
sumentenansprüche wurde m it Recht fast allge­
mein als eine wesentliche Ursache der Kosten­
erhöhungen angesehen (vgl. hierzu und zu dem ge­
samten Kostenproblem den Aufsatz „Das Erwachen 
des Konsumenten“ , MdW 1930, Nr. 47). Der Ausgleich
der Beschäftigungsschwankungen im Handel habe 
eine Änderung zahlreicher Lebensgewohnheiten beim 
Konsumenten zur Voraussetzung. Bei der Rationali­
sierung im Handel sollten die Wirkungen, die sich 
bei der industriellen Rationalisierung als sozialwirt­
schaftlich verfehlt erwiesen haben, vermieden wer­
den. Für die Vermehrung der Handelsfirmen sei wohl 
auch der Drang zur Selbständigkeit verantwortlich 
zu machen, der auf dem Gebiet des Handels noc 
m it geringem Kapita l befriedigt werden könne, wah­
rend in den anderen Wirtschaftszweigen der Weg 
zur Selbständigkeit den meisten versperrt set 
Die Frage der Preisbindungen wurde leider nur 
von dem Vertreter der Presse gestreift. Als Ergebnis 
der Aussprache konnte Geheimrat Demufh schließ­
lich  Einmütigkeit darüber feststellen, daß die Hohe 
der Handelsspanne nicht auf ein Verschulden des 
Handels zurückzuführen sei, sondern auf Unwirt­
schaftlichkeiten der Warenverteilung, an deren Er­
kenntnis und Beseitigung — wie anzuerkennen ist 
seit einigen Jahren m it Energie gearbeitet w ird.

-  Die Expansion, die vor
Verluste einigen Jahren von der

der Hermann Wronker AG Warenhausfirma Hermann
- Wronker AG  in F rankfu rt 

a. M. unternommen wurde, ist nicht zum Vorteil des 
Unternehmens ausgeschlagen. Die Angliederung der 
Kaufhaus Hansa GmbH in  Frankfurt und der Wa­
renhaus „Zum Strauß“ GmbH in Nürnberg führte zu 
komplizierten, früher an dieser Stelle dargelegten 
Finanzoperationen (u. a. Kapitalerhöhung von 2J  
auf 6 M ill. RM). Zwar gelang es, eine Hypothek von 
2 M ill. RM auf das Nürnberger Objekt aufzuneh­
men; die beabsichtigte Hypothezierung des Hansa- 
Kaufhauses ist dagegen bis heute — trotz inzwischen 
sich bietender Gelegenheiten — unterblieben. Die 
Mehrheit der Aktien (3,3 M ill. RM) aus der erwähn­
ten Kapitalerhöhung ging in  die Hand eines der 
Dresdner Bank und Verwaltungskreisen nahestehen­
den Konsortiums, und zwar zu dem gegenwärtig sehr 
stark unterschrittenen Kurs von 140 %>. Hatte man 
damals gehofft, die gefürchtete Tietz-Konkurrenz in 
Frankfurt a. M. durch Ankauf des Hansa-Kauf­
hauses fernzuhalten, so hat sich Tietz inzwischen 
(mit derzeit im  Gang befindlicher starker räumlicher

Nr.

im ehemals Frank & Baerschen Geschäftshaus au 
Erweiterung) in Wronkers nächster Nachbarscha 
der Zeil, niedergelassen. Man verpachtete schließ!* 1® 
einen Teil des Hansa-Kaufhauses für lange Jahre a® 
Woolworth, also an eine in den niedrigen Preislage11 
konkurrierende Firma, allerdings gegen eine se® 
stattliche Pachtsumme. Zu der vermehrten Konk«*' 
renz trat die Ungunst der Krise; auch bei Wronk 
sanken die Umsätze und damit der Gewinn. In ®® 
Führung des Unternehmens sind erst neuerdiaS® 
Veränderungen eingeleitet. Aus der Expansie®®- 
periode resultieren hohe finanzielle Belastungen, d1.’ 
auch ganz abgesehen von der Placierung der Mai®1® 
tat, die Firma in Bankabhängigkeit gebracht hak®®’ 
Ende Januar 1930 betrugen die Bankschulden ®®® 
3% M ill. RM — neben 3 M ill. RM Warenschul«®® 
und 800 000 RM Darlehen. Schon fü r das vorletz 
Geschäftsjahr war man von 8 auf 6 % Dividende 211 
rückgegangen. Nun drängen die Verhältnisse zu ei®® 
Bilanzbereinigung. Es steht heute bereits fest, ®® 
beträchtliche Abschreibungsbedürfnisse auf Bestä® 
den Bruttogewinn von 1930/31, den Vortrag aus de 
Vorjahr (152 000 RM) und die 1,20 M ill. RM ° ^ eUj e 
Reserven aufgezehrt haben; von einer Divide® 
kann natürlich nicht mehr die Rede sein. Darübe 
hinaus sind offenbar noch weitere Abschreibung® 
notwendig. Der Aufsichtsrat hat zu überlegen, 
tie f er eingreifen w ill. Wenn es, wie es den Ansche* 
hat, zu weiteren Absetzungen von den Buchwert® 
kommen muß, so w ird  davon das Aktienkapital njc  ̂
unberührt bleiben. Man denkt fü r diesen Fall ni® 
e.n eine allgemeine Zusammenlegung des Kapitals _ 
6 M ill. RM, sondern das Konsortium, das, wie obe 
erwähnt, 3,3 M ill. RM W ronker-Aktien besitzt, 60 
aus diesem Bestand die Aktienbeträge zur Verfüg®11" 
stellen, die zur Deckung einer Unterbilanz erfordeIjj 
lieh werden. Das Konsortium würde in diesem 
hohe Verluste erleiden. Das entspricht der 
antwortlichkeit, die seine Mitglieder im Jahre 1' 
fü r die unzweckmäßige Expansion der Herma® 
Wronker AG übernommen haben. Eine größ®1  ̂
Selbstbescheidung der Gesellschaft und ihrer ^®r 
antwortlichen Verwaltungskreise auf den ursprü®$ 
liehen Arbeitsbereich wäre angemessener gewes®®' 
D ie weitere Zukunft, insbesondere die Frage ®® 
Selbständigen Weiterführung der Firma, dürfte v 
den Entschließungen abhängen, die der Hauptba® ^ 
gläubiger, die Dresdner Bank, zu treffen hat — ®® 
von sich bietenden Gelegenheiten im Warenba  ̂
wesen. Allerdings dürfte das Objekt Wronker ^  
der Expansion von 1927 reizvoller gewesen seiu a 
gegenwärtig. 1

Expansion
des Debag-Konzerns

Als sich die Konzef® 
Hammersen und Die* 
nach langem Streit i® _

i- ......  ..  "■=' Debag-Gruppezusamm®®
schlossen, wurde mehrfach auf die verhältnismaß (< 
niedrige Kapitalisierung dieses „Baumwolltr®s ^ 
hingewiesen, auf seine fabrikatorische Stärke ®® 
Schlagkraft und auf die Möglichkeit, ihn zu ei®e __ 
Kristallisationspunkt für die Gesundung der Ba®®1 
Wollindustrie zu machen. Es ist seit diesem Z®s®®\ 
menschluß noch nicht ein Jahr vergangen, und sch® 
erfolgt die erste, durchaus nicht belanglose Angü®d 
rung. Die Debag übernimmt die Mehrheit der Bau
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Wollspinnerei am Stadtbach in  Augsburg, die m it 
310 000 Spindeln das größte deutsche Unternehmen 
dieses Industriezweigs darstellt. Selbst von den ge­
mischten Konzernen, die Spinnerei und Weberei in 
sich vereinigen, erreichte bisher nur der Debag-Kon- 
2ern selbst in seinen zahlreichen Spinnereien zu- 
P^fflen eine ebenso große Zahl; er übernahm von 
vlainrnersen rund 300 000 und von Dierig rund 60 000 
^pindeln. Der Zuwachs bedeutet also fast eine Ver­
doppelung des Spindelbestandes, allerdings bei wei- 
ern nicht eine ähnliche Zunahme für den Gesamt- 

ntnl'ang der Debag-Gruppe, bei der Weberei und 
j Brüstung im ganzen eine weit größere Rolle spie- 
en als die Spinnereien. Diese Spinnereien sind über- 
*es fast ohne Ausnahme in Betriebsverbindung m it 
ebereien, die einen großen Teil des Garnes selbst 

Tfr *u*beiten. Wie sich im ganzen das Verhältnis von 
arnerzeugung und Garnverbrauch im Debag-Kon- 

ZerQ stellt, weiß man nicht genau; vor der Vereini- 
hatte Hammersen einen Uberschuß an Garnen, 

ahrend Dierig Garne zukaufte; vermutlich w ird  
ß lcb jetzt noch fü r den Gesamtkonzern bei normaler 

^chäftigung der Weberei oder bei Einschränkung 
er Spinnerei ein gewisser Garnbedarf bestehen, aber 

p *8t keinesfalls auch nur annähernd so groß wie die 
zp.,~----- f .  i , i i Unter dem Gesichtspunkt^eZê ung von Stadtbach- L 

. r R°nzernabrundung allei
aicht

allein wäre also dieser Kauf
2 sinnvoll; eine kleinere Spinnerei hätte diesen 

besser erfü llt. Aber die Angliederung von 
adtbach bot offenbar eine lockende Expansions- 

u °S‘ ichkeit, weil die Beteiligung b illig  zu haben war 
die Reorganisationsaufgabe, die zu leisten ist, 

als • n ^Obns-Konzern leichter zu bewältigen schien 
iÜr die bisherigen Besitzer oder sonstige Inter- 

Die Baumwollspinnerei am Stadtbach hat 
4o au  ̂ ih r verhältnismäßig kleines Kapita l von 
te ] RM m it Leichtigkeit 12 % Dividende ver- 
u ‘Oa und daneben noch erhebliche Abschreibungen 
tr  4 Rückstellungen machen können. Im  Jahre 1929 

plötzlich eine rapide Verschlechterung zu Tage 
nnT  f VUrde nur ein kleiner Gewinn vortrag erzielt —, 
828 für 1930 mußte man S0Sar einen Verlust von 
V(/  °00 RJVI ausweisen. Natürlich hat die Konjunktur- 
^ p d e c h te ru n g  dabei eine wichtige Rolle gespielt;

ah SOnst arbeiten die süddeutschen Spinnereien 
off a*anchen Schwierigkeiten. Daneben lagen aber 
dcui ar nocb besondere Umstände vor. In  der süd- 
v  | fcben und besonders in der Augsburger Baum- 
, a'bndustric besteht vielfach der offenbar nicht un- 
k gründete Eindruck, der Betrieb von Stadtbach sei 
^.meswegs auf der Höhe gehalten worden, und auch 
£es y.0rkaufsrnethoden seien nicht immer besonders 
Roh gewesen. Überdies scheinen auch in der
ajjv si°Rdisposition Fehler vorgekommen zu sein. Ein 
D i a ^ ’edigendes Verhältnis zwischen dem alleinigen 

der den Betrieb seit langem leitet, und dem 
er'gon Aufsichtsrats-Vorsitzenden, einem schwei- 

tio SC. n Rnnmwollindustriellen, der in der Infla- 
*Re Mehrheit erworben hat, war teils eine 

r ung, teils vielleicht auch eine Ursache der un- 
MehS ugen ^ niw icklung. So begreift man, daß sich der 

.. eRsbesitzer zum Verkauf entschloß; daß seine 
/an  während der Inflation — in Gold gerechnet 

fechl * n gewesen sind, hat ihm vermutlich den Ent- 
erle^ü ZUF AbstoßanS aucb bei einem niedrigen Kurs 

'entert. An der. Augsburger Börse, wo sie allein

notiert werden, handelte man Stadtbach-Aktien in  
den letzten Wochen m it etwa 70—80 %. Unter der 
Voraussetzung, daß die Schulden, die in der letzten 
Bilanz m it 8‘A M ill. RM ausgewiesen waren, gerade 
durch die bilanzmäßig ungefähr ebenso hohen Be­
triebsmittel gedeckt werden, bedeutet dieser Kurs 
eine Bewertung der Anlagen m it nur 10 RM je Spin­
del. Selbst wenn man annimmt, daß die Betriebs­
m ittel nicht ganz zur Schuldendeckung ausreichen 
und daß mehrere Millionen fü r weitere Abschreibun­
gen und Investitionen notwendig sind, um den Be­
trieb — vielleicht sogar unter Verminderung seines 
Umfangs — wieder rentabel zu machen, w ird man 
doch wohl höchstens auf einen Endpreis von 20 RM 
je Spindel kommen, der w irk lich  bescheiden genannt 
werden kann. Nimmt man hinzu, daß der Apparat 
des großen Debag-Konzerns in technischer wie kauf­
männischer Hinsicht zur Unterstützung zur Verfü- 
gung steht, so begreift man, daß die beiden Partner 
dieses Aktiengeschäfts in  wenigen Tagen zu einer 
Einigung gekommen sind.

.............  ■ Die Gruppe Sofina-Ges-
Enttäuschende Beteiligung fürel, die sich bekanntlich 

der Gesfürel m it 50 M ill. RM als bedeu-
tendster Minderheitsaktio­

när an der Umgründung der Bewag beteiligen w ill, 
hat anderwärts einen schweren Verlust erlitten. Ihre 
Tochtergesellschaft, die Elektrizitätswerk Schlesien 
AG  in Breslau, hat vor einigen Jahren die da­
mals notleidende Gewerkschaft Wenzeslausgrube 
in  Neurode übernommen, weil eins ihrer Kraftwerke 
vorteilhaft m it Kohle aus der Wenzeslausgrube ver­
sorgt werden kann. In  der Wenzeslausgrube wurden 
damals erhebliche Beträge investiert, so daß die Elek­
trizitätswerk Schlesien AG nicht nur Kuxeninhaber 
blieb, sondern auch m it fast 9 M ill. RM der größte 
Gläubiger der Gewerkschaft wurde. Durch Kohlen­
säureausbrüche und ähnliche Ereignisse hat sich je­
doch die Lage der Gewerkschaft derart verschlechtert, 
daß die Grube stillgelegt werden mußte. Die Gruppe 
Sofina-Gesfürel, die sonst mehrfach als scharfer Geg­
ner der öffentlichen Hand aufgetreten ist, bemühte 
sich einige Zeit um Subventionen. Als sich diese Ver­
handlungen zerschlugen, hat sie die Wenzeslausgrube 
in  Konkurs gehen lassen; infolgedessen muß das 
Elektrizitätswerk Schlesien nicht nur den in den 
Kuxen investierten Betrag, der wahrscheinlich nicht 
sehr hoch ist, sondern auch ihre Forderung von knapp 
9 M ill. RM als verloren ansehen. Bei dem E lektriz i­
tätswerk Schlesien fä llt deshalb fü r 1930 die D iv i­
dende aus; außerdem werden große Teile des Er­
neuerungsfonds durch den Wenzeslaus-Verlust auf ge­
zehrt, so daß die Gesellschaft auch fü r die Zukunft 
m it der Notwendigkeit der W iederauffüllung des 
Fonds belastet bleibt. Da diese Vorgänge aber erst 
die Bilanz fü r das Jahr 1930 betreffen, wirken sie 
sich in der gegenwärtig vorliegenden Gesfürel-Bilanz 
noch nicht aus, es sei denn, daß die Verwaltung vor­
sorglich Reserven dafür eingestellt hat. Nach fast un­
veränderten Abschreibungen auf die Fabrikanlage 
und nach einer erhöhten Überweisung von 1,2 (0,85) 
M ill- RM an den Amortisationsfonds ergibt sich fü r 
die Gesfürel ein Reingewinn von 8,6 (9,1) M ill. RM, 
aus dem 9 (10) % Dividende auf ein gewinnberechtig­
tes Kapital von 79,47 (76,47) M ill. RM verteilt wer­
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den. Da die Gewinnrechnung keinen Fabrikations­
gewinn (i. V. 2,56 M ill. RM) ausweist, muß man an- 
nelimen, daß die bei der Fusion m it Loewe über­
nommene Maschinenfabrik ertraglos blieb. Das Be- 
ieiligungskonto ist auf etwa 123 (115) M ill. RM ge­
stiegen, hauptsächlich infolge der Erweiterung der 
Beteiligungen bei dem Elektrizitätswerk Südwest und 
bei den Neckarwerken. Vermindert hat sich das 
Konto dagegen durch Verkauf von 3 M ill. RM eige­
nen Aktien, wodurch das Portefeuille auf nominell 
etwa 20% M ill. RM sank. Trotz dieses Verkaufs und 
trotz der Leistung der ausstehenden Kapitaleinzah­
lung von 3,75 M ill. RM sank das Bankguthaben auf 
7 (9,7) M ill. RM, während sich die sonstigen Forde­
rungen nicht wesentlich veränderten. Andererseits 
haben sich die Kreditoren auf etwa 8 (10,7) M ill. RM 
verringert, dafür aber die Verpflichtungen gegenüber 
Konzerngesellschaften auf 11,5 (6,4) M ill. RM erhöht. 
Im  ganzen wurde also die Investitionstätigkeit leb­
haft fortgesetzt.

- ... ...-.........  ..... - Die deutschen Zinkhütten
Stillegung fast aller sind in großem Umfang 

deutschen Zinkhütten auf die Beschaffung von
1---------  : Zukauf erzen angewiesen,
die zu etwa 60 % importiert werden. Die relativ hohen 
Preise dieser Erze haben in Verbindung m it den un­
gewöhnlich niedrigen Notierungen des Zinkmetalls 
bereits seit längerer Zeit den Hüttenlohn auf ein M in i­
mum reduziert. Infolgedessen mußten zahlreiche 
Hütten ihren Betrieb einstellen. In  Deutschland be­
stehen sieben Gruppen, die Zink gewinnen: die ÄLr 
fü r Bergbau-, Blei- und Zinkfabrikation zu Stolberg 
und in Westfalen, die Berzelius-Gruppe (die der 
Metallgesellschaft nahesteht), die Zweigfirma der 
Vieille Montagne in Borbeck, die AG fü r Z inkindu­
strie (G rillo ) in Hamborn, die Metallwerke Unter- 
weser in  Nordenham, die Zinkhütte Hamburg in 
Hamburg-Billbrook und der Märkisch-Westfälische 
Bergwerksverein in Letmathe. Diese Unternehmungen 
betreiben insgesamt zehn Hütten m it einer Leistungs­
fähigkeit von 124 900 t, die noch in den Jahren 1929 
und 1930 zu etwa 80 % ausgenutzt wurde. Aber schon 
im vergangenen Jahr mußten einige Hütten stillgelegt 
werden. Den Anfang machte die Zinkhütte Hamburg 
m it einer Leistungsfähigkeit von 15 000 t. Es folgten 
die Hütten Duisburg-Bensberg von Berzelius m it einer 
Kapazität von 28 900 t; dann wurde die Iiü tte  Let­
mathe (Kapazität 6000 t) stillgelegt. Stolberg hat am
1. A p r il 1931 den Betrieb auf den Zinkhütten Birken­
gang (14 000 t) und Nievenheim (16 000 t) eingestellt, 
und neuerdings sieht sie sich genötigt, auch die Hütte 
Münsterbusch (Leistungsfähigkeit 16 000 t) stillzu­
legen. Ferner hat die Hütte Reisholz, die kein Hütten­
rohzink, sondern nur ein Feinzink in besonderen Rein­
heitsgraden herstellt, ihren Betrieb eingestellt. So 
bleiben nur noch das Metallwerk Unterweser und die 
Firma G rillo  übrig: G rillo  verarbeitet sein Material 
im wesentlichen selbst auf Zinkbleche, und Norden­
ham kann seine Produktion nur deshalb aufrechter­
halten, weil es besonders günstige Umarbeitungsver­
träge laufen hat. Die deutsche Zinkhüttenproduktion 
ist von 26 672 t im ersten Quartal 1930 auf 15 441 1 im 
ersten Quartal 1951 gesunken. Ein weiterer Rückgang 
ist m it großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten, da 
die wichtigsten Betriebseinstellungen erst im zweiten 
Quartal in Erscheinung treten können.

----------  ... — Vor einem Jahr bezeich'
Unilever — wieder rieten w ir den große*1

eine undurchsichtige Bilanz Margarine- ’ und Seife11'
konzern Unilever als ein0 

Sphinx, weil die Bilanz nicht den geringsten Au '  
Schluß über den W ert der Konzernaktien gab (JaMS' 
1930, Nr. 17, S. 808). Als Llauptaktivum wiesen ®je 
Spitzengesellschaften ih r BeteiligungsportefeuiW 
aus, ohne die mindeste Angabe darüber zu machen* 
was in  diesem Portefeuille enthalten sei; bei u0® 
führenden Tochtergesellschaften war es nicht anders- 
Jetzt ist der Umfang des Konzerns durch die V0lJ 
einigung m it Lever Brothers ungefähr verdopPeI 
worden, aber an seiner Unübersichtlichkeit hat sic 
kaum etwas geändert. Zwar w ird  zum erstenffia 
eine genauere M itteilung über den Beteiligung® 
bestand gemacht: 99,8 % der Stammkapitalien u0 
sechs leitenden Tochtergesellschaften seien in ih1® 
enthalten. Diese Kapitalien zusammen machen aber 
nominell nur rund 200 M ill. F l aus, während u®5 
Portefeuille der Spitzengesellschaften m it 412 M1' 
lionen F l zu Buch steht; es enthält zweifellos noc 
andere Werte, vor allem wohl Vorzugsaktien d01 
selben Firmen und Aktien anderer Konzernuntci' 
nehmungen. Deshalb hat die neue Angabe fü r t®0 
Beurteilung der Bilanz kaum eine Bedeutung, zuiuu 
bei den Tochterunternehmungen nach wie vor j e® 
nähere Angabe über ihren Beteiligungsbesitz unte1' 
bleibt. Erhöht hat sich das Beteiligungskonto in de 
konsolidierten Bilanz der beiden Spitzengesellschat' 
ten um insgesamt 181 M ill. Fl, wovon 150 M illion0® 
auf den Anschluß von Lever Brothers entfallen; da1 
dieser nicht auch hier eine Verdoppelung bewirk!0, 
wie es dem Umfang des Lever-Konzerns entspreche11 
würde, hat seinen Grund in  der früheren Finanz!0' 
rungsmethode von Lever, die fast nur Vorzugsaktie® 
emittierten, um dem kleinen Betrag an Stam1®' 
aktien, den die Familie besaß, die StimmrechtslcoO' 
trolle zu erhalten. Von den übrigen Beteiligung®' 
Zugängen entfä llt nach Angabe des Geschäftsbericht® 
der größte Teil ebenfalls auf Aktien bisheriger Ko®' 
zernfirmen, so daß die eigentliche Expansion i1® 
abgelaufenen Jahr nicht in  demselben Tempo fort' 
gesetzt wurde wie bisher. Die allgemeine Konjunk' 
turlage hat nicht gerade zu Investitionen angeregt, und 
außerdem gibt es allmählich nicht mehr viel Unte1' 
nehmungen der Branche, die der Konzern erwerbe® 
könnte. Finanziert wurden die Neuerwerbungen 
wieder durch neue Aktien, wobei der größte TeI 
zum Umtausch bei den Angliederungen diente, i®®' 
besondere bei Lever. Im  ganzen besteht das Kapit® 
aus 65 M ill. F l Vorzugsaktien und 306 M ill. F l Stain11)' 
aktien, und die Reserve beträgt 148 Millionen. 
neuen M itte l erlaubten eine Tilgung sämtlich®1 
Finanzschulden, so daß je tzt nur noch 15 M ilk 1 
Warenschulden und 7% M ill. F l Schulden bei Ko®' 
zerngesellschaften bestehen, während andererseits* 
die Guthaben 160 M ill. F l betragen; zum erstem®® 
laufen sie nicht alle bei Tochtergesellschaften, so®' 
dern zu einem — nicht getrennt ausgewiesenen 
Teil bei Banken. Die Ertragsrechnung gewährt noc1 
weniger Aufschluß als die Bilanz. Die Zusamnie®' 
Setzung des Gewinns ist nicht ersichtlich; gestieg0® 
ist er nach Abzug der Unkosten um 10% M ilk f "  
während der Dividendenbedarf bei einem unverän­
derten Satz von 10 % infolge der Kapitalerhöhung 
um 11% M illionen F l zunahm, so daß der Vortrag
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1 M ill. F l vermindert werden mußte. Allerdings 
konnten immerhin noch 18 M ill. F l — fast genau 
ein D ritte l des Reingewinns — der Reserve zu- 
Sewiesen werden, genau wie im  vorigen Jahr. Die 
Uividendensätze blieben auch bei den großen Toch- 
erhrmen durchweg unverändert, aber die Gewinne 
®uid bei a] jen zurückgegangen, hauptsächlich bei 
Lever Brothers, deren Reingewinn von 634 auf 
, 4 M ill. £ sank. Der Gesamtgewinn des Konzerns 
betrug also nach Abzug der Vorzugsdividenden nur 
"°eh 17K % des im Jahresdurchschnitt arbeitenden 
^aPitals (gegen 20% im vergangenen Jahr). Eine 
sta*ke Einbuße bedeutet das allerdings nicht, wenn 
01(111 es m it der Krisenwirkung in anderen Branchen 
Tergleicht. In der Tat w ird über befriedigendes Ge- 
®chäft in ¿er Margarine- und Seifenindustrie bericli- 

und nur von dem Geschäftsgang bei den Öl­
mühlen w ird gesagt, sie hätten in  der zweiten Jah- 
teskä lfte m it Verlust gearbeitet.

— Man schreibt uns: „Die
®rneute Zuspitzung der Ereignisse in  Australien

australischen Krise überstürzen sich. Über den
=  Stand der Staatsfinanzen—  Stand der 5taatsiinanz.cn

fpA die kürzlich mitgeteilte Tatsache ein Bild, daß 
!Ca das Gesamtdefizit der sieben Staaten im lauien- 
eU Rechnungsjahr auf 24 M ill. £ beläuft, das Defizi 
°b Neu-Südwales fü r die letzten neun Monate allein 

auf über 7 M ill. £. Infolgedessen hat Mr. Lang, der 
manzminister von Neu-Südwales, seine Drohung 

u argemacht und die Zinszahlungen auf die auslän- 
ymchen Anleihen eingestellt. Wie zu erwarten war 
;?Sl. MdW, Nr. 11, S. 524), ist die Bundesregierung 
^gesprungen und hat den Betrag von 720 000 £ der 
Yank von England und der Westminster Bank zur 

®rfügung gestellt. Im  Anschluß daran ist ein offener 
•n'mf'ikt zwischen der Bundesregierung und dem 
jmdesstaat Neu-Südwales ausgebrochen. Die Jun- 
en des Bundes haben ein Gutachten abgegeben, wo- 

aach der Bund einen Staat wegen Nichtbezahlung der 
Anleihen verklagen kann, und der Generalstaats- 
jbWalt ist dabei, gerichtliche Schritte gegen den 
tl l̂Tl^esstaat und seine Minister vorzubereiten; zu- 
- achst ist der Regierung in Neu-Südwales ein Zah- 
z ngsbefehl auf Zurückerstattung von 27 000 engl. £ 
^gestellt worden. Im  Zusammenhang m it diesem 
deÛ nCt bat die Arbeiterpartei von Neu-Südwales 

Bundesfinanzminister 1 heodore aus der Partei

gewiesen, und die Bundesregierung ihrerseits beab­
sichtigt wiederum, die nächsten Überweisungen an 
ihren ungehorsamen Landelteil so lange zu sperren, 
bis der geschuldete Betrag abgedeckt ist. Nach an- 
derer Seite hin hat die Zentralregierung einen gewis­
sen Erfolg aufzuweisen. England hat eingewilligt, die 
Tilgungsbeträge fü r die australischen Kriegsanleihen 
fü r die nächsten zwei Jahre zu stunden. Die austra- 
lische Regierung hat allerdings ein weitergehendes 
Moratorium verlangt, in dem sie auch die Zinszahlung 
fü r längere Zeit verschieben wollte. Immerhin ist ihr 
auch durch diese teilweise Reduktion der augenblick­
lichen Verpflichtungen insoweit geholfen, als sie jähr­
lich 1,6 M ill. £ weniger zu zahlen hat als bisher, wo­
durch sich natürlich auf der anderen Seite die Rück­
zahlungsdauer, die im ganzen auf 36 Jahre festgesetzt 
worden war, um zwei Jahre verlängert. Die M ittei­
lung, die Minister Thomas, der Staatssekretär fü r die 
Dominien, im Unterhaus über diesen Fall machte, ist 
sowohl von den Liberalen als auch von Baldwin ge­
b illig t worden. Immerhin vergißt die ,Times nicht 
den Hinweis, daß wieder einmal der englische Steuer­
zahler, an sich schon der höchstbelastete der Welt, 
seinen Beitrag dazu geben muß, um die verfahrenen 
Staatsfinanzen eines anderen Landes zu ordnen. Diese 
fü r Australien relativ günstige, fü r England annehm­
bare Lösung hat nicht vermocht, eine australische 
Regierungskrise zu verhindern. Der Senat hat, nicht 
sehr überraschend, den Gesetzentwurf m it 21 gegen 
6 Stimmen abgelehnt, der das bekannte Inflations­
projekt der Emission von 18 M ill. £, von denen 6 M ill. 
als Farmerhilfe und 12 M ill. als Arbeitslosenunter­
stützung gedacht waren, zum Inhalt hat. Infolge­
dessen steht die Auflösung des Parlaments bevor, und 
zwar sowohl des Senats als auch des Unterhauses, 
nachdem die nochmalige Vorlage des Gesetzes im Juli 
wieder abgelehnt werden w ird. Die vorläufige Ant­
wort der Regierung bestand in einem Zurückziehen 
der Vorlage, die die Weizenstützung betraf, da die 
Finanzierung nicht gesichert war. Die Inflation selbst 
ist im übrigen auch an der Haltung der Bundesbank 
gescheitert, die eine Erklärung abgegeben hat, daß 
sie zu finanzieller H ilfe  über den schon gewährten 
Kredit hinaus nicht bereit sei. In  dieser frage und 
hinsichtlich der nächsten politischen Entschlüsse der 
Regierung ist indes anscheinend noch alles in  der 
Schwebe.“

Bank fü r Industrieobligationen vor der Umstellung
«bUUm Zweitenmal w ird die Bilanz der Bank fü r Industrie- 
Bla •1°nen von Grund auf umgestaltet. Als der Young- 
f a t 111 K ra ft trat, fielen auf beiden Seiten der Bilanz je 
der a M illiarden RM fort, die den kapitalisierten Betrag 
Uj., sPrüche der Bank gegen die belastete W irtschaft 
stein 61 Forderungen des Treuhänders gegen die Bank dar- 
W ,  , Die Umformung des Instituts in eine A grarkred it 

en (vgl. Nr. 9, S. 430) macht nunmehr weitere Anderun- 
^forderlich . So soll das Kapital von 10 M ill. RM, auf 

auf J11 das Jahr 1930 eine Dividende von 4 % gezahlt wird, 
ßa , ® M ill. RM erhöht werden, allerdings ohne daß der 
We 5 dadurch neue M ittel zufließen; denn die neuen Aktien 
bu i,eri. den bisherigen Aktionären gratis zugeteilt, und 
BUC jaäßig w ird  der notwendige Betrag von 40 M ill. RM 
Se-f. Auflösung zweier Reservekonten beschafft. Die Be- 
AufKU-n^ dieser Reserven ist dadurch möglich, daß die 
der p ln i’ un£ der Industriebelastung in Zukunft nicht von 

Bank, sondern von der Reichsfinanzverwaltung vorge­

nommen w ird ; die Bank erhält jedoch den größten Ted 
der aufgebrachten Beträge als Pauschalsummen -  bis 1936 
insgesamt 650 M ill. RM. Diese Gelder sollen hauptsächlich 
im Dienst der Osthilfe, zur Rationalisierung der landw irt­
schaftlichen Produktion und des landwirtschaftlichen Ab­
satzes sowie zu Krediten an gewerbliche Unternehmungen 
mittleren Umfangs verwendet werden. Leider haben sich 
Reichsrat und Reichstag nicht entschließen können, den 
Aufgabenkreis enger zu umreißen. Die seinerzeit bemän­
gelten Unzulänglichkeiten des Gesetzentwurfs sind nur in­
soweit beseitigt worden, als der Einfluß des Reichs auf die 
Leitung der Bank ein wenig verstärkt wurde. So w ird das 
Reich in dem von 23 auf 33 Mitglieder vergrößerten Auf­
sichtsrat 5 (statt der vorgeschlagenen 3) Sitze innehaben; 
der Reichskommissar hat nicht „nu r“ , sondern „insbeson­
dere“  darüber zu wachen, daß sich die Geschäfte der Bank 
im Rahmen des ih r Erlaubten halten. Außerdem ist eine 
etwas engere Fühlungnahme m it dem Ueichsrat vorgesehen, 
und die Kredite der Bank sollen -  soweit sie nicht das
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Osthilfeprogramm betreffen — in der Regel durch Verm itt­
lung der örtlichen Kreditinstitute erteilt werden. Die Zu­
ku n ft muß erweisen, ob diese Bestimmungen ausreichen, 
um die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 
Bankinstituten, die den deutschen Agrarkredit pflegen, 
reibungslos zu gestalten.

Der Abschluß des Wiener Bank-Vereins
Man schreibt uns aus Wien: „Der Wiener Bank-Verein 

fand im Vorjahr, als die durch den Zusammenbruch der 
Boden-Credit-Anstalt entstandene Vertrauenskrise ihn be­
drohte, eine starke Stütze in den ihm befreundeten inter­
nationalen Banken (vgl. Jahrg. 1930, Nr. 14, S. 662). Damals 
erhöhten die Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, die 
Société Générale (Brüssel), die Banque Belge pour l ’Etranger 
(Brüssel) und die Basler Handelsbank ihren Besitz an 
Aktien des Wiener Bank-Vereins auf fast die Hälfte des 
Aktienkapitals. Diese starke Verflechtung m it der inter­
nationalen Finanz ließ fü r den Bank-Verein eine geschäft­
liche Förderung erwarten. Aber einer raschen Entwicklung 
stand im vergangenen Jahr die allgemeine Wirtschafts­
depression entgegen. Die Bank hält zwar ihre Vorjahrs­
dividende von 5 % aufrecht (vor zwei Jahren betrug die 
Dividende noch 7 A  % und vor drei Jahren 9 %); aber sie 
tu t dies wohl nur, weil sie diesen Satz als das Mindestmaß 
der Verzinsung einer Bankaktie ansieht. Der Geschäfts­
umfang hielt sich etwas über der Vorjahrshöhe (der Um­
satz ist noch um 'A auf 45 M illiarden gestiegen); aber der 
Ertrag hat wesentlich abgenommen: Der Rohgewinn zeigt 
eine Senkung von 25,7 auf 24,8 M ill. S. Andererseits konn­
ten auch die Ausgaben vermindert werden, so daß ein 
Reingewinn fast in der Vorjahrshöhe verbleibt (2,73 gegen 
2,75 M ill. S). Er w ird  — unter Heranziehung eines kleinen 
Teils des Vortrages — ganz fü r die Dividendenzahlung 
benutzt. Dem allgemeinen schlechten Geschäftsgang hätte 
es wohl besser entsprochen, wenn man die stillen und 
offenen Rücklagen gestärkt hätte. Der Wiener Bank-Verein 
hat ein stark dezentralisiertes Geschäft; m it drei auslän­
dischen Filialen (Rumänien, Ungarn und Südtirol) und 
45 Zweigstellen im Inland besitzt er das weiteste Netz unter 
den Wiener Großbanken. Diese Verzweigung bringt zwar 
einerseits eine gute Verteilung des Risikos; andererseits ist 
sie aber m it beträchtlichen Vermaltungskosten verknüpft, 
die während der letzten Jahre nur mühsam abgebaut wer­
den konnten; der Spesenkoeffizient beträgt noch immer
88,5 % der Einlagen. Die Verluste der Debitoren halten sich 
in  mäßigen Grenzen. Größere Abschreibungen fanden 
wahrscheinlich auf dem Wertpapierkonto statt. Die frem­
den Gelder sind um 2 auf 446,8 M ill. S zurückgegangen. 
Dabei haben sich zwar die Spareinlagen von 71,4 auf 80 
M ill. S erhöht; aber die sonstigen Kreditoren sind von 376,8 
auf 366,2 M ill. S gesunken, und zwar hauptsächlich infolge 
des Rückgangs der Auslandskredite, die sich von 50 auf 38 
M ill. S verminderten. Das Verhältnis der eigenen zu den 
fremden Mitteln ist m it 1 zu 5 fast unverändert geblieben. 
Etwa ein D ritte l der fremden Gelder ist in liquiden Aktiven 
erster Ordnung angelegt; im Vorjahr waren es wegen der 
Vertrauenskrise 37,4 %>. Die Guthaben bei anderen Banken 
sind von 66 auf 47,6 M ill. S zurückgegangen. Von den 
übrigen Debitoren (299 gegen 287,4 M ill. S) sind etwa 46 % 
durch Effekten, Wechselbürgschaften, Warrants und Hypo­
theken gedeckt. Effektenbesitz und Konsortialbeteiligungen 
haben sich von 49,9 auf 55,6 M ill. S erhöht; die Bank hat 
sich an mehreren Emissionskonsortien beteiligt, im Inland 
u. a. an dem Syndikat der österreichischen Bundesanleihen 
und an dem der 7 %igen Tiroler Anleihe. Außerdem hat 
eine Reihe von Konzernunternehmungen Kapitalserhöhun­
gen durchgeführt. Dagegen konnte die Bank einige ältere 
Beteiligungen günstig abstoßen. Der Wertpapierbestand 
gliedert sich in 3,4 (gegen 2,6) M ill. S festverzinsliche Werte, 
4,8 (gegen 5,5) M ill. S Industrieaktien (auf diesem Konto 
mußten wohl starke Abschreibungen gemacht werden) und 
1>3 (gegen 0,9) M ill. S andere Aktien. Im ganzen gibt der 
Rechnungsabschluß des Wiener Bank-Vereins keineswegs

Nr.i?

ein ungünstiges Bild. Trotz des schweren Wirtschaftsdruck^ 
in  Österreich und in den Nachfolgestaaten konnte sich ila 
Institu t gut behaupten.“

Personalia
Der frühere Staatssekretär im  Preußischen Landwirt" 

Schaftsministerium, Professor Dr. Eberhard Ramm, v° 
endete in diesen Tagen sein 70. Lebensjahr.

In  den Aufsichtsrat der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft sind Dr. Wolfgang Dierig (Langen biela»)’’ 
Bankdirektor Kurt oon Sydorn und Bankier Seltnar Feh 
(Georg Fromberg & Co.) gewählt worden. Ausgescbie»68’ 
sind Herzog von Arenberg, Geheimrat Brosien, Dr. 
und Graf Praschma.

Die Generalversammlung der Darmstädter und National' 
bank wählte Kommerzienrat W illiam Busch, den ' °jjT 
sitzenden der Deutschen Wagenbau-Vereinigung, Dr. *•' 
Busemann (Deutsche Gold- und Silber-ScheideanstaUh 
D irektor Dr. Arthur Klotzbach (Fried. Krupp AG) u8. 
Freiherr Tilo oon Wilmorosky (ebenfalls Fried. Krupp AUr 
in  den Aufsichtsrat, aus dem Geheimrat Dr. P. oon Floh' 
tard  und Geheimrat Hermann Rinkel ausgeschieden siu»‘ 
Geheimrat Professor Dr. Jakob Riesser, der m it Rücksi6» 
auf sein hohes Alter den Aufsichtsratsvorsitz niederlegf^ 
wurde zum Ehrenvorsitzenden gewählt; den Vorsitz übe1' 
nahm Dr. ing. William Meinhardt, der Generaldirekto 
der Osram GmbH Kommanditgesellschaft.

Der erste Vizepräsident des Berliner Börsen Vorstand61* 
Bankier Julius Schwarz, Vorsitzender der Vereinige11® 
Berliner Privatbankiers, vollendet am 26. A p ril 
50. Lebensjahr. Schwarz hat zusammen m it Jakob Gol“ ' 
Schmidt die Bankfirma Schwarz, Goldschmidt & Co. g6'  
gründet.

Am 19. A p ril verstarb Generaldirektor Sem Leoi, “j 68 
stellvertretende Vorsitzende des Aufsichtsrats der Sa*8' 
mander AG.

Der stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende der i» 8* 
Agrippina-Versicherungs-Konzern gehörenden Gesellschaf­
ten, Robert Peill, ist am 19. A p ril gestorben.

Bei der Meißner Ofen- und Porzellan-Fabrik (vofl»- 
C. Teichert) ist D irektor Karl Polko am 31. März aus deI° 
Vorstand ausgeschieden. Neu in den Vorstand beruf68’ 
wurden Fabrikdirektor Max Ernst, der bisher dem Auf' 
sichtsrat angehörte, und Dr. Ernst Schultz, frühem 
Geschäftsführer der im Jahre 1929 von der Gesellschaf 
übernommenen Cölln-Meißner Ofenfabrik Saxonia GmbR'

Der frühere Generaldirektor und jetzige Aufsichtsrat5'  
Vorsitzende der Lokomotivfabrik Henschel & Sohn 18 
Kassel, Dr. ing. e. h. Bernhard Beyer, wurde am 21. Ap*1 
70 Jahre alt.

Der ehemalige D irektor der Vereinigte Elbeschiffahrt®' 
Gesellschaften AG, Georg Heesch, der jetzt dem Auf' 
sichtsrat der Neue Norddeutsche und Vereinigte Elb6'  
schiffahrt-AG angehört, vollendete am 19. A p ril da5 
70. Lebensjahr.

Das Vorstandsmitglied der Vereinigte Moselschief6*' 
gruben AG, D irektor Joseph Drach, der die Interesse8 
der rheinischen Schieferindustrie in zahlreichen Verbau' 
den vertrat, starb am 17. A p ril im  A lte r von f aS 
70 Jahren.

Dem Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft deutsch6* 
Betriebsingenieure im Verein Deutscher Ingenieure, Fruf  
Ludwig, D irektor des Elektromotorenwerkes der Siera6»5'  
Schuckertwerke AG, wurde von der Technischen Hocb' 
schule in  Braunschweig die Würde eines Dr. ing. & 8' 
verliehen.

Der ordentliche Professor und D irektor des Instituts fff* 
landwirtschaftliche Betriebslehre und Arbeitswirtschj 
an der Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule, t fe'  
heimer Regierungsrat, Landesökonomierat Dr. Friedrich 
Aereboe, ist von seinen amtlichen Verpflichtungen 60 ' 
bunden worden.
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Ettetatuc
Heiners, D t. Ludwig: Die w irkliche Wirtschaf t. C. H. 

eck sehe Verlagsbuchhandlung, München 1931. XI, 
290 S. — Preis 4 RM.

*e Nationalökonomie dürfte unter allen Wissenschaften 
W M *1*.?6 se*n> über deren Versagen am häufigsten gelästert 
a r ’ über deren Wissensgebiet die Laien und Halblaien 
dip nie' ŝ en vorschnelle und falsche Urteile abgeben. An 
Sc, Setn Mißstand sind die Nationalökonomen selbst nicht 
g u,tN°s; denn bisher fehlen fast vollständig zwei Gattun- 
7U Votl Büchern, die diesen Zustand bessern könnten: eine 
g jj^^^oofassung des breiten Erkenntnisstoffes, der — 
0le.erbalb des Streites der Gelehrten — anerkanntes Ge- 
stelT^'R der Wirtschaftswissenschaft ist, und eine Dar- 
fra Un® ^essen, was die Wissenschaft zu den Wirtschafts- 
]e ^en des täglichen Lebens zu sagen hat, also eine Klar- 
fr®®? des Richtigen und Falschen an tausend populären 

pj0rien und Programmen.
(] -ryls Buch von Reiners „D ie w irkliche W irtschaft“  ist 
Ua ' der erste geglückte Versuch, ein Buch der letztge- 

" ten A rt zu schreiben. A u f die den „Praktiker“  inter- 
\y „erer|den Fragen — Warum sind die Steuern so hoch? 
O »  i f ägt Geld Zinsen? W ird die Mark stabil bleiben?

~~ w ill Reiners eine wissenschaftlich einwandfreie 
bjn W° ri  Sehen. Er w ill von der oberflächlichen Behand- 
gê ’ die derartigen Themen bei den interessierten Laien 
der .Mich zuteil w ird, loskommen, die wahre Problematik 

eindeinen Fragen aufzeigen, populäre Schlagworte — 
aug..®111® Geld ins Land kommen“ , „Das Handwerk stirbt 
lun Usw- — als falsch aufdecken, richtige Größen vorstel- 
h0c?e® über die W irtschaft vermitteln, und trotz dieses 
spjn Sesteckten Zieles auch fü r den Ungeschulten lesbar 
steht E iners  von Nationalökonomie w irk lich  etwas ver­
e in  VUnd zuSleich Uber pädagogisches Talent verfügt, ist 
ba„  ^ ersuch grundsätzlich gelungen. Der didaktische Auf- 
die p r einzelnen Kapitel ist im ganzen vorzüglich, und 
fVj 0rin seiner Darstellung: ein Dialog zwischen einem 
Kn, ,eilschaftler B und einem interessierten Laien, dem

Pb®1®011 A, macht das Buch spannend. 
kön„er Einzelheiten der Darstellung w iköun r Einzelheiten der Darstellung w ird  man streiten 
die p̂ ®' scheint uns das letzte (fünfzehnte) Kapitel, das~ ~ 1 Ulla uao iciz-w- **■'* 1 ' * ’ '-- -
beantrf^  nach dem „Träger der wirtschaftlichen Macht" 
SeglnTrten s°b> in Problemstellung und Ausführung nicht 
Über p Zu se' n- Innerhalb des sonst sehr guten Abschnitts 
Koni j°blerne der Konjunktur werden die Fragen der 
sind u- tu rpM ifik  unzureichend behandelt. Ohne Geschick 
gerec, ! e .meisten graphischen Darstellungen angelegt, un- 
seuspv4 s*nd einige Urteile über nationalökonomische Wis- 
I>iaj ®Nler, und an manchen Stellen ist die Form des 
Man etwas gekünstelter Weise durchgeführt worden: 
We;gS aunt oft, welch vernünftige Fragen Herr A  zu stellen

E’ "
®°PnL dei schwierigsten Fragen bei der Abfassung eines 
ZU fje®reri Buches ist es, die Grenze richtig zu ziehen, bis 
Einerr .die Erörterung komplizierter Probleme gehen soll, 
das RSeii! darf die Darstellung fü r den Leserkreis, dem 
ierseit zu?edacht ist, nicht zu schwierig werden, ande- 
\Vjr. ^ maß sie richtige Erkenntnisse über „die w irkliche 
ganz c®aV ' bieten. Obwohl Reiners dieses Problem im 
eijiZei® ®1*I großem Geschick gelöst hat, liegen doch bei 
Über !p® Punkten Mängel in dieser Hinsicht vor. Urteile 
KaVlfi le Kapitalbildung, über das Steuerwesen, über die 
ob^opi0 . ^ e°rie  der Löhne usw. werden stark vereinfacht, 
beißes Clne Serechtere Würdigung den Rahmen des Buches 
spbaftb egs sprengen würde. Die Interdependenz des w irt- 

Geschehens w ird nur indirekt durch Auf- 
gän„  ^ der Kausalketten bei einzelnen Wirtschaftsvor- 
zmbun' ni'-Ĉ d aber als Prinzip erörtert. Auf die Heran- 
Wie z I  einfacher mathematischer Ausdrucksformen — 
Reine". df r Angebots- und Nachfragekurven — verzichtet 

' '  °bwohl dadurch eine vielgeschmähte Seite der

Nationalökonomie vor den Augen des Außenstehendei» 
leicht rehabilitiert werden könnte.

Aber diese und einige andere Unvollkommenheiten sind 
ohne große Bedeutung; zu wünschen ist nur, daß sie bei 
einer Neuauflage des Buches verschwinden. Die Arbeit 
gehört zu den wenigen, von denen man mit Recht sagen 
kann, daß sie eine Lücke ausfüllen. Uber den engeren 
Zweck: die Aufklärung des ökonomisch interessierten 
Laien, hinaus kann das Buch auch manchem „ausgelern­
ten“  Wissenschaftler Neues bringen. Das Kapitel über die 
Probleme des Geldwesens z. B. enthält Gedanken, deren 
Kenntnis manchem Akademiker von Nutzen sein könnte. 
Durch die glückliche Mischung von allgemeiner und be­
sonderer Volkswirtschaftslehre und durch das Geschick, 
m it dem die einzelnen Gedankenketten entwickelt werden, 
ist das Buch auch fü r Studienzwecke weit geeigneter als 
die meisten bisher auf den Universitäten benutzten H ilfs ­
mittel. E-

Die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse der 
berufstätigen Frauen. (Erhebung der Arbeitsgemein­
schaft Deutscher Frauenberufsverbände, bearbeitet 
von Dr. Frida Gl aß und Dr. Dorothea Kische.) 
Berlin 1930. Carl Heymanns Verlag. 148 Seiten. — 
Preis 6 RM.
Die Literatur über die Angestelltenschicht schwillt an, 

seit diese Schicht als Kern der nationalsozialistischen 
Wählerschaft an Interesse fü r die Öffentlichkeit stark zu­
genommen hat. Die vorliegende Untersuchung, deren Ma­
teria l 24 676 Fragebogen des J ahres 1928/29 bilden, be­
stätigt den proletarischen Charakter dieser Schicht fü r 
ihre weiblichen Vertreter besonders deutlich; und das 
Schicksal dieses Bruchteils ist das Schicksal der ganzen 
Schicht, wie von anderen Seiten auf größerer Basis ange- 
stellte Untersuchungen zeigen.

Die Angaben erstrecken sich hauptsächlich auf Einkom­
men, Altersaufbau, Familienstand, Wohnverhältnisse und 
Untersttitzungsverpflichtungen der Befragten und sind 
größtenteils sorgfältig ausgewertet worden. Leider fehlen 
Übersichten wie die folgenden, die das Gesamtbild zu ver­
deutlichen geeignet sind.

Bares Bruttogehalt in RM
in  % vom

- 3 0

Ges

—80

am t de 

— 100

i  F ä ll 

— 150

e1)

—200 —300 —400
m ehr

als
400

1. Handels- und  Büroangc- 
s te llte

2. W oh lfah rtsp flegerinnen
3. K ind e rg ä rtne rinn e n ,H o rt­

nerinnen, Jugendle it.
4. H aushaltspflegerinnen
5. G ärtne rinnen

9,1
40,1

12,3
4,5

30,9
38,6

42,2
45,5

26,0

19,1
6,9

17,6
15,5

5i

25.3
1(

17,5
27.3

2,8

10,3
),9

8,5

17,7

5

i,3

3,1

3

0,4

•

i \  E in ige  der Fä lle  konnten mangels Angaben n ic h t e ingeordnet werden. 
D ie  in  der Erhebung e rfa llte n  Lehre rinnen  und H andarbe ite rinnen  
sprengen den Rahmen der e inhe itlichen  Sch ich t und  b ie ten  lückenhafte» 
M a te ria l.

Die Handels- und Büroangestellten stehen demnach m it 
150—200 RM Bruttogehalt in der Mehrzahl der Fälle noch 
am günstigsten; einige von ihnen erhalten außerdem regel­
mäßige Gehaltsergänzungen (Provision, freie Wohnung, 
Gratifikationen); bei Gruppe 2—5 ist als solche vor allem 
die in der überwiegenden Zahl der Fälle gewährte freie 
Station anzurechnen. Auf der anderen Seite w ird das Ein­
kommen durch Unterhaltsverpflichtungen gegenüber Fa­
milienangehörigen in vielen Fällen stark belastet. Die 
Wohlfahrtspflegerinnen in 39,5 %, die Büroangestellten in
28,6 % aller Fälle haben dieses Los des „heimlichen Fa­
milienvaters“  ohne Frauen- und Kinderzulagen — wohl­
verstanden als Ledige: der Anteil der Verheirateten ist ver­
schwindend.
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Es leben in

(Prozent)
e lte r­
lich e r

Wohng.
m öbl.

Z im m er
eigener
Wohng.

Heim
A rb e it-
geber-

wohng.

1. Handels- u. B iiroangeste llte
2. W oh lfah rtsp flegerinnen
3. K ind c rg ä rtn .. H o rtn ., Jug lt.
4. H nuslia ltsp ilegerinnen
5. G ärtne rinnen

75,2
23,8
28,0
3.0
4.0

10,2
19.5
6,3
2.0

21,0

13,0
20,6

6,0
2,7
1,4

1,6
33,4
56,9
95.0
75.0

Die bei den Eltern Wohnenden sind größtenteils Jugend­
liche; aber fü r die Mehrzahl kommt auch im reiferen Alter 
nicht die Möglichkeit, die kostspieligste Wohnform des 
eigenen Heims zu wählen, da ihre Wohnform von ihrer 
Unterstützungsverpflichtung mitbestimmt wird. Im ganzen 
gesehen stellt die Broschüre einen der kleinen aber uner­
läßlichen Schritte auf dem weiten Wege der empirisch­
soziologischen Forschung dar.

Kiel Dr. Lotte Neisser-Schroeter

Die Vollstreckung deutscher Schiedssprüche im Auslande. 
Bearbeitet im  Institu t fü r ausländisches und internatio­
nales Privatrecht von Dr. Walther Pappenheim und 
Dr. Max Rheinstein nebst Vergleichs- und Schieds­
gerichtsordnung der Internationalen Handelskammer m it 
Erläuterungen von Dr. Josef Weisbart. (Herausgegeben 
von der Deutschen Gruppe der Internationalen Handels­
kammer.) Berlin 1930. Verlag von Reimar Iiobbing. 
106 Seiten. — Preis 3,50 RM.
Die Schrift behandelt die Vollstreckung deutscher 

Schiedssprüche in 18 Ländern, wobei der Schiedsgerichts­
barkeit in den Gebieten des britischen Reichs ein besonders

breiter Raum gewidmet ist. Die Regelungen des Gen 
Abkommens vom 26. September 1927 finden eine besoncie_  ̂
Berücksichtigung. Die Schrift verfolgt in erster Reih^ re, 
praktische Zwecke und soll den Bedürfnissen der " i  
schaftskreise dienen, die am internationalen Geschäfts* 
kehr interessiert sind.
Ross, Rechtsanwalt Dr. ju r. Em il: Lockerungsgesetz ve 

treffend Fälligkeit und Verzinsung der Aufwertung 
Hypotheken und Gesetz betreffend Grundbuchbereinigul¥ ' 
Dortmund 1930. Selbstverlag. 325 Seiten. — Preis bros 
7,20 RM, geb. 8,50 RM. ^
Die beiden Gesetze werden sehr ausführlich kommenti® 

wobei der Zusammenhang m it der Hauszinssteuerfr®^ 
und der Mietzinsbildung eingehend erörtert wird. D, 
praktische Anleitung und die Beifügung von Schrat 
mustern erleichtern den Gebrauch fü r den Nichtjurist® 
Der Kommentar w ird  durch einen Beitrag von Rel® _ 
gerichtsrat Dr. Zeiler ergänzt, der sich m it den grundsa 
liehen Fragen des Aufwertungsrechts im Lichte der neue1*  
Wirtschaftsentwicklung und Rechtsprechung befaßt.

Manasse, Kommerzienrat B., und Alsberg, RechtsanU>̂ . 
und Notar Dr. Max: Der Wechsel im Z iv il- und Sy 1 
recht. Berlin-Wien 1930. Industrieverlag Spaeth-Li11 
84 Seiten. — Preis 2,50 RM.
Die Wechselfähigkeit — Das Prinzip der Wechselstrom^ 

— Akzepte der öffentlichen Hand — Die wirtschaftlich , 
Funktionen des Wechsels — Wechselbetrug — Wechs^ 
fälschung — Wechselwucher — Wechselsteuerdelikte 
Anhang: Der Wechsel in  strafrechtlicher Beziehung t 
Max Alsberg).

Jlflrit&eEirfjte
Die Konjunktur

Grundsätzlicher als in  früheren Jahren haben diesmal 
die Leiter der Großbanken zu entscheidenden Wirtschafts­
fragen der Gegenwart Stellung genommen. Bereits in  dem 
Geschäftsbericht der Darmstädter und Nationalbank 
wurde das Thema „D ie Mängel des Kapitalismus aus­
führlich  behandelt: Keineswegs sei die Depression als 
ein völliges Versagen der kapitalistischen Ordnung auf­
zufassen; erst durch Abbau der zahlreichen staatlichen 
Maßnahmen, die hemmend in den Warenverkehr der 
Welt eingreifen, könne der Kapitalismus seine vollen 
Kräfte entfalten. Jakob Goldschmidt hat auf der General­
versammlung der Danatbank Gelegenheit genommen, 
diese Ausführungen zu ergänzen; er wies auf die Not­
wendigkeit stärkerer individualistischer Arbeit besonders 
im Bankgewerbe hin. Der selbständig arbeitende P rivat­
bankier könne durch Konzentration auf die Gebiete, die 
einer individuellen Behandlung bedürfen, m it den Groß­
banken oder auch gegen sie lebensfähig bleiben.

Etwas konkreter waren die wirtschaftspolitischen Aus­
führungen von Oscar Wassermann auf der Generalver­
sammlung der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft. 
Den entscheidenden Anlaß der Weltkrise erblickte er in 
dem weitverbreiteten Mißtrauen, das seinerseits durch die 
politischen Spannungen verursacht sei. Er wandte sich 
gegen die Anschauung, daß die Banken an den Miß­
ständen des Kapitalmarkts — Verfall der Börse, Kapita l­
flucht usw. — Schuld tragen, und forderte eine Einsetzung 
aller Kräfte fü r die Wiederherstellung der Rentabilität 
der Unternehmungen, d. h. einen Abbau der Reallöhne 
und -gehälter sowie wesentliche Ersparnisse im öffent­
lichen Haushalt, die hauptsächlich der Kapitalbildung 
zugute kommen sollten.

Daß die Entlastung des Arbeitsmarkts im  März nur sehr 
zögernd eingesetzt hat, w ird durch die Statistik der freien 
Gewerkschaften bestätigt. In  Prozent ihrer Mitglieder 
sank die Zahl der Arbeitslosen von 34,8 nur auf 34,0,

die der Kurzarbeiter von 19,2 auf 18,6. Der Rückga^ 
erstreckte sich zwar nicht ausschließlich auf die s°?Il 
nannte Saisongruppe (71,4 % Arbeitslose gegen 74,7 % „
Februar); aber auch soweit er die „KonjunkturgruPP^ 
betraf, ist er hauptsächlich als Saisonerscheinung (T®x 
und Bekleidungsindustrie) oder als Ergebnis der Steu 
po litik  (Tabakindustrie) aufzufassen. ^

Ende Februar, als die Zahl der Arbeitsuchenden 
Maximum soeben überschritten hatte, lag diese Zahl
47,7 % über dem entsprechenden Vorjahrstand. Bei , 
einzelnen Berufen wies aber die Verschlechterung " re|s® .n 
liehe Unterschiede auf. Weit stärker als der Durchschn 
hat sich z. B. die Zahl der arbeitslosen Bergarbeiter ,g 
höht; sie betrug dieses Jahr 140 000 gegen 29 000 E*1 
Februar, stieg also um volle 380 %. Dennoch liegt 
Arbeitslosigkeit im Bergbau (nach den Gewerkscha 
zahlen) selbst heute noch weit unter dem Durchsebn 
(14,4% der Mitglieder); die Zahl der K u rza rb e ite r^  
allerdings in diesem Beruf besonders groß. Vor el°^et 
Jahr bot die gute Beschäftigung des Bergbaus 
allgemeinen Wirtschaftslage einen wesentlichen Rückn 

Eine weit über dem Durchschnitt liegende Versen 
fung der Arbeitslosigkeit ist außerdem in der Nahrnnfe 
mittelindustrie  (+  140 %) und in  der Metallindus , 
(+  67 %) festzustellen. Schwächer als durchschnij 
stieg die Zahl hingegen bei der Lohnarbeit wechselt r 
A rt ( + 2 0 %) und im Baugewerbe ( + 1 5 % ;  BaU j er 
arbeiter + 1 0  %). Hingegen ist die Beschäftigung 
Angestellten erheblich stärker gefallen als der Du j ef 
schnitt, nämlich um 68 %. Von der Gesamtzahl ^  
Arbeitslosen entfallen 22 % auf die wechselnde r?  
arbeit, 15 % auf die Metallindustrie, 11 % auf das ^ e 
gewerbe und je etwa 5 % auf die Landwirtschaft, r 
kaufmännischen Angestellten und die Holzindustrie.
Rest verteilt sich auf eine große Zahl anderer Bern e- 

Der Aktivsaldo des deutschen Außenhandels " 'ar ßt, 
März so groß wie noch nie. Nach den unmittelbar N 
faßten Zahlen betrug er 283 M ilk RM (d. h. 135 Miß-
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v ' r Ms im Februar und 63 M ill. RM mehr als im  März 
r igen Jahres); von dieser Zahl sind jedoch 20 M ill. RM 

siehr°Ĉ  n ic tt abgerechnete Einfuhr abzuzählen. Berück- 
se„  '?/ man diese Korrektur, so hat sich die Einfuhr 

¿ '''aber dem Februar auf derselben Höhe gehalten 
86? ^ RM), während die Ausfuhr um 89 auf
s„ ! , i/b ll.  RM gestiegen ist. A u f den Werktag gerechnet, 
sich die E in fl‘br um 8 % auf 23,2 M ill. RM, während 
Öa n  Ausfabr um 7 % auf 34,6 M ill. RM erhöhte. 
Zu s Wachstum des Exports geht über den saisonmäßig 
hai ery artenden Umfang hinaus. Es erstreckt sich 
m Ptsächlich auf Textilfertigwaren (+  19 M ill. RM),
/ j_ ^erksfertigerzeugnisse und sonstige Eisenwaren 
( j,y  M ill. RM), chemische und pharmazeutische Waren 

I M ill. RM) sowie auf Maschinen (+  7 M ill. RM).
<jer ganzen zeigen diese Zahlen wieder das typische Bild 
Au f i  Zession. Trotz der gesunkenen Preise w ird  die 
Ser" " " r I ° rciert, und obwohl die Läger im  Inland weiter 
0ierr * t  werden, hält sich die E infuhr auf einem sehr 
z\v« r'?en Stand. Die Umsätze im Außenhandel lagen 
Uiy f Ita März m it 1451 M ill. RM etwas über dem Februar- 
8ch\vU' Rs isl  jedoch nicht sicher, ob darin ein Um­
e in /1111? ' n der bisher stark ausgesprochenen Tendenz 
Mäi-S Hakens der Umsatzzahlen zu erblicken ist. Im 
Riioh betrug der Umsatz fast 2 M illiarden RM; der 

kang jm Lauf des letzten Jahres war erheblich 
«rw %), als nach dem Sinken der Preisindizes zu

arten war.

Geld- und Kapitalmarkt
ly Diskontsenkung einstweilen verschoben 

aac6l ^dioanspannung  war diesmal ziemlich scharf und 
V0rg tig- Dazu trug die Fälligkeit der vierteljährlichen 
JJjjjr Zah lungen  auf die Einkommensteuer in gewissem 
ba],]8̂  bei. Auch hatten die Banken in Erwartung einer 
Schaf611 Oiskontsenkung vor dem Medio ziemlich viel 
die „.2vvechsel und Schatzanweisungen des Reiches gekauft, 
einig.16̂ -T. erst am Medio bezahlten. So blieb Tagesgeld 
Stana Tage hindurch auch fü r Blankoaufgaben auf einem 
sta,.c V°n 5~-5J4 %, und auf dem Prioatdiskontmarkt trat 
Hei ,es Angebot hervor. Gleichzeitig geriet der Absatz dertteiej. ------------  -
(mit pS.,atzanWeisungen ins Stocken. Von der neuen Serie 
allerH.ätbgkeit im Oktober 1931 und Februar 1932) dürfte 
Denn " 'P  der größte Teil bereits untergebracht 
lick V1 bleibt die Kassenlage des Reiches unklar; ne

sein, 
nament-

noch nicht fest, ob°nicht im Mai ein neuer Kredit{ j *** ‘rr;ü mcm iesi, ou mein im mai cm ucuu
hat Banken angestrebt werden muß. Diese Ungewißheit 

1 Wohl ■ — ■Wich] ° d anch — zusammen m it der wenig günstigen Ent- 
gege, " no des Geldmarkts — der Reichsbank Veranlassung 
Mai in der Diskontfrage zunächst abzuwarten. Für 
als P . aber eine Diskontermäßigung um 'A % immer noch 
Wich] °®^ch- Von großer Bedeutung w ird  dabei die Ent- 

u°g der politischen Lage sein.
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hj Devisenabgaben der Reichsbank
\’oo » ^ ecjioausweis der Reichsbank ließ Devisenverluste 
ftepaj. M ill, RM erkennen, die auf die Abführung der 
^ u J - T Smte zurackgingen. Für diese Zwecke werden 
War c| lc“  etwa 100 M ill. RM Devisen benötigt. (Im Februar 
Ersche,er Oevisenabgang im Reichsbankausweis kaum 
"» mung getreten, da damals der Devisenerlös aus c

-Vorzugsaktien dem
2tyiSci.ln,i n£ getreten, da damals der Devisenerlös aus der 
Reich .^ ' 'uanzicrung der Reichsbahn-
baiih {ZUr Verfügung stand.) Infolge der Käufe der Reichs- 
y° j. d Ur ReParationszwecke hatten die Devisenkurse schon 
sic}, d.m „Medio nach oben tendiert, und auch später setzte 

Ie Steigerung fort, obwohl die Reichsbank nicht mehr

hatten die Devisenkurse schon

als Käufer au ft rat. Es scheint, daß gegenwärtig kein neues 
Auslandsgeld zufließt.
Berlin Mittelkurs: 1 ie 4. 17.4. ts. 4. 20.4. 25.4. 22.4.

New York..........London............
4, T0 1 20,4U 4,2(0 2< ,40

4, 00 20,41
4,200 

20, kl
4.2(5020.41 4,20020.41

Die Entlastung der Reichsbank war am Medio recht er­
heblich. Sie betrug 480 M ill. RM und in den ersten beide» 
Aprilwochen zusammen 667 M ill. RM. Der größte Teil der 
Ultimobelastung von 805 M ill. war dadurch wieder abge­
tragen. Nur die Lombards blieben m it 148 M ill. RM relativ 
hoch.

Frankreich, das seit Jahren fast nur als Goldkäufer auf- 
trat, hat in den letzten Tagen zum erstenmal größere Gold­
beträge abgegeben, nämlich 3% M ill. $ nach Amerika, 
700 000 £ nach England. M it weiteren Goldabgaben (na­
mentlich nach Amerika) w ird gerechnet, da sich der Franc- 
Kurs nicht befestigt hat. Die Abschwächung des Franc 
deutet darauf hin, daß der französische Kapitalexport 
endlich in Fluß kommt, ohne daß freilich Deutschland 
davon merklichen Nutzen hat. Dagegen konnte Polen so­
eben eine fü r die Fortsetzung des Bahnbaus Oberschlesien 
—Gdingen bestimmte größere Anleihe abschließen. Darin 
zeigt sich wiederum, daß der französische Kapitalstrom 
stark von politischen Gesichtspunkten geleitet wird.

Schwäche der lateinamerikanischen Währungen 
Im Anschluß an den Umsturz in Spanien erfuhr die 

Peseta unter Schwankungen eine scharfe Abschwächung. 
Der internationalen Finanzwelt ist es unverständlich, daß 
die neue Regierung den Bankenkredit von 60 M ill. $, den 
die vorige Regierung abschloß, ohne ihn bisher zu bean­
spruchen, rückgängig gemacht hat; sie glaubt jedenfalls, 
daraus auf eine längere Vertagung der Stabilisierungs­
bemühungen schließen zu dürfen. Auch scheint sich in 
Spanien eine starke Kapitalflucht zu vollziehen, und wenn 
der neue Finanzminister erklärt hat, dagegen m it Schärfe 
Vorgehen zu wollen, so konnte dies fü r die internationale 
Finanzwelt nach den Erfahrungen in anderen Ländern eher 
als ein weiteres Baissemotiv gelten.

Recht schwach liegen neuerdings auch die argentinische 
und die brasilianische Währung. In  Argentinien mußte der 
Stützungskurs aufgegeben werden, wobei ebenfalls poli­
tische Vorgänge m itwirkten. Der Kurs des brasilianischen 
Milreis hat in den letzten Tagen den tiefsten jemals er­
reichten Stand erneut unterschritten.

Die Warenmärkte
Während der letzten Woche hat sich auf den

Metallmärkten eine ausgesprochene Schwache
durchgesetzt. Das g ilt nicht zum wenigsten vom Kupfer­
markt. Das Kartell ließ zwar fü r Europa nur eine Preis­
ermäßigung um 0,25 Cents eintreten, doch war der 
Grundton wesentlich schwächer, als aus dieser Tatsache 
erkennbar wurde. Zwar ist das in der Vorwoche zeit­
weilig recht starke Angebot der zweiten Hand nach 
Fortnahme der schwimmenden Mengen durch die Ana- 
conda-Gruppe noch nicht in stärkerem Maße wieder auf­
getaucht; aber die Kauflust ist besonders in Europa 
außerordentlich klein geblieben. Nach den letzten Fracht­
ermäßigungen dürfte der Preisunterschied zwischen dem 
amerikanischen und dem europäischen Preis des Kartells 
nicht so groß sein, wie er bisher gehalten wird. Die 
Nachricht, daß in  verhältnismäßig kurzer Zeit eine neue 
Kupfer-Konferenz zusammentreten soll, um neue Produk­
tionseinschränkungen zu beschließen, blieb ziemlich w ir­
kungslos.

Die Schwierigkeiten bei der Durchführung der Zinn- 
Einschränkung scheinen sich verstärkt zu haben. Jeden­
falls ist der M arkt — auch infolge der verhältnismäßig 
großen Verschiffungen von den Straits — ausgesprochen 
gedrückt geblieben; die Preise gaben fast ohne Rück­
schlag nach.

Beim Zink w ird  angeblich wieder einmal über gemein­
same Produktionseinschränkungen verhandelt; die Astu-
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nenne soll dabei m it in  erster Reihe stehen. Das wäre 
deshalb sehr bemerkenswert, weil gerade diese Gruppe 
bis vor kurzem zu den schärfsten Gegnern einer Produk­
tionseinschränkung zählte und stets behauptete, sie 
komme bei den gegenwärtigen Preisen noch recht gut 
durch. Der Markt blieb jedoch im Einklang m it dem 
amerikanischen flau. Hieran änderte auch nichts ein 
Beschluß der Broken-Hill-Gruben, in Zukunft nur noch 
drei Wochen im Monat arbeiten zu lassen. Der Wochen­
schlußpreis ist tiefer denn je.

Auch der Bleipreis hat weiter nachgegeben, ohne daß 
neue Ereignisse zu erwähnen wären. Es scheint dem Pool 
immer schwerer zu werden, den M arkt zu stützen. — 
Schließlich sei bei dieser Gelegenheit der neue Rückgang 
des Platinpreises erwähnt, der dieses Metall etwa auf den­
selben Stand wie Gold gebracht hat.

Die Kohlenmärkte
lagen nicht einheitlich; als „fest“  kann man die Stim­
mung aber nur auf einzelnen englischen Ausfuhrmärkten 
bezeichnen. Besonders in Wales hat sich die Lage ge­
bessert, so daß die Läger nicht weiter zugenommen haben 
und die laufende Förderung glatt untergebracht werden 
konnte. Aber selbst in einigen anderen englischen Be­
zirken, wie etwa in Schottland, ist die Stimmung gedrückt 
geblieben, und in noch stärkerem Maß g ilt das von den 
Grubenbezirken auf dem Festland. Eine etwas weiter 
zurückliegende Schätzung gibt die Halden allein an der 
Ruhr m it l i f i  M ill. t an; in allen Grubenbezirken des 
Festlandes hat die Zahl der Feierschichten zugenommen.

Die Eisenmärkte
zeigten während der ersten Hälfte der Berichtszeit eine 
leidlich feste Haltung, wurden dann aber ruhig und fast 
gedrückt. Der feste Grundton soll teilweise die holge 
davon gewesen sein, daß die deutschen und einige andere 
Bezirke, besonders Luxemburg, aus dem Russengeschäft 
eine mäßige Neubeschäftigung aufnehmen konnten und 
fürs erste den Ausfuhrmarkt nicht mehr ganz so scharf 
umkämpften. In  mehreren Fällen konnten deshalb 
die Eisenwerke der Frankenländer ihre Forderungen 
leicht erhöhen. Gegen Schluß der Berichtszeit wurde 
jedoch der Ausfuhrmarkt wieder stärker m it Angeboten 
belegt, weil man es angeblich besonders in Deutschland 
als „n icht zweckmäßig“  betrachtet, ihn allzusehr zu ver­
nachlässigen. Auf die offiziellen Preise hat das bisher 
noch keinen Einfluß gehabt — die Erhöhung der Avissätze 
fü r den Mai auf einige Erzeugnisse trägt nur dem voran­
gegangenen Rückgänge Rechnung —, aber es sollen in 
der letzten Zeit mehrfach wieder Untergebote angenommen 
worden sein. — In den Verhandlungen über die In ter­
nationale Rohstahlgemeinschaft ist man noch nicht 
wesentlich weiter gekommen; es ist schon jetzt vorgesehen, 
sie um ein weiteres halbes Jahr zu verlängern. — Auch 
in  den Vereinigten Staaten hat sich die Frühjahrsbelebung 
nicht fortgesetzt. Die Preise sind nur wenig verändert, 
aber die Durchschnittsbeschäftigung der Werke ist wieder 
auf etwa 50 % der Leistungsfähigkeit zurückgegangen, 
nachdem sie vorübergehend etwa 54—55 % betragen hatte.

Die im letzten Bericht besprochene
Festigkeit der Getreidemärkte 

kennzeichnete den größten Teil der vergangenen Woche; 
sie war in der Hauptsache auch weiter durch die lebhafte 
europäische Nachfrage nach Weizen und Futtergetreide 
veranlaßt. An einem einzigen Tag sollen in England 
125 000 t gekauft worden sein, wonach allerdings die Kauf­
lust etwas nachließ. Gegen Schluß der Berichtszeit ver­
stimmte trotz ihrer offenbaren Unsinnigkeit eine Meldung 
aus New York, nach der das Farmamt seinen Gesamt­
bestand binnen wenigen Monaten ausverkaufen wolle. 
Das — selbstverständliche — Dementi hat die Unsicher­
heit des Marktes nicht beseitigt, die auch der ganzen Lage 
der Dinge nach durch die Kaufbewegung nur vorüber­
gehend übertüncht werden konnte. Tatsächlich scheint 
das Farmamt nur verhältnismäßig kleine Posten los­

geworden zu sein. — Die Festigkeit des Fulterrnit 
marktes ist teilweise die Folge des späten Frühjahrs, 
ist noch immer bei den nächsten Sichten weitaus am ,e . 
lichsten merkbar. Für diese waren aber die Umsa 
insbesondere in Mais, zeitweilig wieder recht leb" ^  
Vorübergehend w irkten auch Nachrichten Uber ungüns 
ges Wetter in Argentinien mit, ebenso die Beobachtu 
daß das russische Angebot klein bleibt. — Die Saa 
Standsmeldungen sind weiter günstig geblieben, insbes 
dere aus der Union. . , t.

Im  deutschen Geschäft hat sich die politische Unsie 
heit besonders deutlich bemerkbar gemacht, wie sich 
allem in der Entwicklung des Roggenpreises während ^ 
Kampfes um den Brotpreis in Berlin erkennen ließ- ,  
die Kabinettsberatungen der Wochenwende eine Klar 
schaffen, ist vorerst nicht m it Sicherheit zu sagen.

Im  Gegensatz zur Vorwoche sind auf den
Baumwollmärkten wieder leichte P re is s e n k u n g e n kaj

eingetreten, fü r die besondere Gründe nicht erkenn ^  
wurden. Zum Teil scheint noch immer glattgestellt .j 
werden, zum Teil hat wohl auch die März-Statistik 
ihren schlechten Verbrauchs- und mäßigen Ausfuhrza 
verstimmt. Überdies lauten die Wetterberichte aus 
Baumwollgürtel bemerkenswert günstig und lassen 
ein rasches Fortschreiten der Bestell arbeiten schlißt 
Besonders schwach lagen ägyptische Baumwollen, 
Aufschläge gegenüber amerikanischer anscheinend 
einem großen Teil der Spekulation noch als zu hoch . 
trachtet wurden. — Das Geschäft in den weiterverar 
tenden Bezirken ist überall nicht sonderlich gut, vor a .g 
enttäuscht die Nachfrage von seiten des Auslands. ^  
leichte Abschwächung der Stimmung auf den WollmarK 
hat sich fortgesetzt.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse
Weitere Rückgänge

In  der Berichtszeit setzte sich die Abschwächung, ^  
in  der vorigen Woche begonnen hat, fort, wenn f® ,  
unter Schwankungen und bei verhältnismäßig kle’11 . 
Umsatz. Die Hauptursache war die schwache Haß1* B 
der Auslandsbörsen, die z. T. m it politischen Vorgang^ 
in  Zusammenhang gebracht wurde. Zeitweise hat ^  
Umwälzung in Spanien an den Weltbörsen Unruhe ^ r 
ursacht und eine Kurssenkung fü r spanische Werte ^  
vorgerufen, ferner wurde vorübergehend eine enghs ,je 
Regierungskrise befürchtet. Gerüchte kamen auf, „  
New Yorker Baisse ginge auf finanzielle Schwierig^ . 
einer größeren Bank- und Hypotheken-Firma in New '  « 
zurück; diese Gerüchte blieben aber unbestätigt- 
diese ausländischen Vorgänge auf den Berliner 
einwirkten, geht daraus hervor, daß die -hier notlC|,ei' 
Auslandswerte zeitweise Sonderrückgänge erfuhren, ^  
spielsweise Chade und Svenska. Daneben verstirnn^g, 
wiederum die Erörterungen über den Stand der P_el qc, 
finanzen und eine Reihe ungünstiger Berichte und 
rüchte über einzelne Unternehmungen und Indus ^  
zweige. Die nunmehr vom Aufsichtsrat beschlösse 
Dividendenausfälle bei Harpener Bergbau und Hamt> . j 
Süd beeinflußten die Kursentwicklung allerdings ® .j, 
mehr wesentlich, da man m it dividendenlosen Abscblns f 
gerechnet hatte. Aber andere Gerüchte trugen st.ar ^jjef 
allgemeinen Verstimmung bei, beispielsweise die jgt 
Karstadt verbreiteten. In der westdeutschen Presse 
nämlich gemeldet worden, daß bei der Gesellsc 
Abschreibungsbedürfnisse vorlägen, die nicht nur 
Gewinn des abgelaufenen Jahres, sondern auch denyge­
heißen kommenden Jahre aufzehren müßten. Eine ^  
waltungsäußerung liegt bisher nicht vor. Bekann f  
wurde kürzlich in die Geschäftsleitung ein R e o rg a ö i^u 
delegiert; möglicherweise haben dessen Arbeiten „g 
geführt, daß man jetzt die Finanzlage in der VerW8



B iA p ril 1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 775

j  Sonstiger beurteilt als zuvor. Daß die Gesellschaft viel- 
aca zu teuer gebaut hat, dürfte kaum mehr bestritten 

können.
^drückt waren auch die Kurse der 1. G. Farben-Aktien, 

jy  i®mer wieder Zweifel an der Aufrechterhaltung der 
’ vjdende geäußert wurden. Die Kursentwicklung der 
a iroerte war recht widerspruchsvoll. Stark gesucht 

,j.araa ^ ur^acA, da ständig phantasievolle Berichte über 
Olfunde an die Börse gelangten und den spekulativen 

ho|6r anreiOen- Die vielen Enttäuschungen, die bei Erdöl- 
j i r u n g e n  in vergangenen Jahrzehnten nach anfänglicher 

Seistm-nug überali ¡n der Welt entstanden, waren dabei 
11 jetzigen Aktienkäufern sicherlich nicht durchweg 

, Senwärtig. Andererseits waren Salzdetfurth nach star- 
j) .n Schwankungen in den letzten Tagen abgeschwächt.

e "Mitteilungen der Verwaltung in den Generalversamm- 
^ ngen haben verstimmt, soweit die Lage auf dem Kali- 
i ö s f  ungünstig geschildert wurde, andererseits aber 

otern angeregt, als sie die Verringerung des Umlaufs- 
^  P'tals und die gute Finanzlage der Gruppe betrafen, 
ha n̂ !sê en-Werte waren infolge neuer Konventionsver- 
get Ungen lehhaft gesucht; die Berechtigung der ein- 

retenen Kurssteigerung ist vorerst schwer zu beurteilen, 
y noch nicht weiß, ob die Verhandlungen aussichts-

sind und ob die gegebenenfalls zustandekommende 
Wi riVention umfassend genug sein wird, um den Markt 
^ u n g s v o l l  zu beeinflussen. Aus der Fachwelt hört man 

°h l skeptische als auch optimistische Urteile.

Frankfurter Börse
g D ie Frankfurter Börse hatte in dieser Woche eine weitere 
^ P e r io d e  durchzumachen, von der sie sich allerdings 
alj lefÜicb in gewissem Umfange erholen konnte. Der Re- 
r in ations‘  und Abbauprozeß, zu dem unbestimmte Ge- 

über eine weniger günstige I. G.-Dividende undm r" -  uDer eine weniger günstige i . u .-un iueuuc und 
De u ^nslandsbörsen beitrugen, wurde zunächst von 
dfa- gen beträchtlichen Umfangs abgelöst. Die Farben- 
der ^nni nach einem Sturz bis auf 145 wieder auf 150%; 
deuj “ nstseidenmarkt zog Anregung aus den schwebenden 
der herl Konventionsverhandlungen. Elektrowerte folgten 
Vj .  ^'gemeinen Tendenz; nur Felten waren auf die D i- 

'"qu ̂ denherabsetzung gedrückt. Obwohl fü r Linoleum 
«ich eine nur 5 % i8'e Dividendentaxe vorliegt, konnte 
hei iu 1 ^ urs von zunächst 92 auf 96 % heben, offenbar 
na . "Marktfürsorge. Interesse fand die Holzmann-Aktie, 

udem sie vorübergehend bis auf 96 zurückgegangen 
rjj ^  die große Flüssigkeit und offenbar unzutreffende Ge- 
1jcl e. von einer Neuemission führten den Kurs schließ- 
»öeri 'vieder auf 103 ä 102 %. Dagegen waren von den Bau- 
o,,! ,Gn Wayß & Freytag zuerst weiter gedrückt wegen der 
t tt * * *  Lage der Gesellschaft (bis auf 31%); die Verwal- 
Akt' la* i' usionsabsichtcn dementiert. Für die Junghans- 

le wirkte sich das Scheitern der Uhrenfusion weiter in 
^  gebot aus; der Kurs sank bis 30. Continental Gummi 
ist zunächst stärker gesucht (bis über 125); angeblich 
sc} j? d  einer höheren als der zuletzt m it 7 gegen 9 % ge- 
Sc)i ten Dividende zu rechnen; dann traten größere 
«ich uQkungen ein (12ü^  a 122) bei fortdauernder Un- 
tV;. e. eit. Karstadt ¡raben auf 58% nach, da auch beiD iv ii (‘ i t  K^rstadt gaben auf 58% nach, da auch bei 
«iS, eadenausfa ll angeblich die Abschreibungserforder- 
dem rmehrere Jahre am Ertrag zehren würden. Auf 

^ K ers ĉherungsmarkt zogen Allianz von 214 auf 
U jv; i wieder an; anscheinend w ird  m it einer günstigen 
schände  gerechnet. A u f dem Einheitsmarkt ist das Ge- 
f jjr M viel ruhiger geworden. Nach Geldstreichung kam es 
von o 'IIlaiuren H ilpert wieder zu einer Kursfestsetzung 
Mas k? nach 75 % %. Mangels Materials mußten Hesser 
89 J r llnen und Süddeutsche Eisenbahn (später 94 nach 
(56 ° gestrichen werden. Stärker gefragt waren Emag 
Voi aaci* 51%). Mangels Interesses blieben ohne Notiz 
Stoff ti* Maeffner, Vereinigte Werkstätten, Memeler Zcll- 
110i r j  nach 68), Brauerei Eichbaum-Werger (98 nach 
i? „ i \ Hartmann & Braun auf die DividendenverminderungfeüMtzt auf die Dividendenverminderung 

107%), Frankfurter Hof (35 nach 39), Jetter

& Scheerer Feinmechanik (Schätzung 42 gegen zuletzt 
46 %). Hafenmühle sanken nach der Einigung unter den 
Aktionären im H inblick auf die kleine Dividende auf 109 
(nach 116%) ab. Schneider & Hanau gingen infolge des 
ungünstigen Geschäftsberichts von 18 auf 15 % zurück, 
später notierten sie 16% %. Ver. Kapselfabriken Nacken­
heim standen nach vier Monaten Notierungspause 55 (zu­
letzt 50) %.
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50 50 61) 50 50
40 41 40 40 40
60 60 60 60 60

Hamburger Börse
Das Geschäft schrumpfte während der ersten Tage der 

Berichtswoche bei schwächerer Stimmung ziemlich zusam­
men. Erst die letzten Tage brachten eine Umsatzsteigerung 
bei leicht anziehender Tendenz. Auf dem Schiffahrtsmarkt 
notierten Hapag und Lloyd  nach Abzug der Dividende mit 
63% und 65% um 3 bzw. 2% % niedriger. Der Entschluß 
der Großreedereien, je zwei mittlere Fracht- und Passage­
schiffe zu vergeben, der unter anderen Verhältnissen einen 
günstigen Eindruck gemacht hätte, blieb fü r die Kursent­
w icklung ziemlich wirkungslos. Die Börse berücksichtigte 
sofort, daß es sich lediglich um eine Hilfsaktion für die 
den Reedereien nahestehenden Werften und nicht etwa um 
eine konjunkturell bedingte Maßnahme handelt. Die Sen­
kung verschiedener wichtiger Frachtraten und die — zwar 
optimistischen, aber doch sehr vorsichtigen — Mitteilungen 
in der Generalversammlung veranlaßten zum Teil G latt­
stellungen. Hamburg-Süd gingen auf 112% (also um mehr 
als 7 %) zurück. Die Verwaltung hat beschlossen, fü r 1930 
keine Dividende zu verteilen; es ist an dieser Stelle wieder­
holt darauf hingewiesen worden, daß die schwierige Ge­
schäftsentwicklung im Südamerikaverkehr unter Berück­
sichtigung der unerfreulichen Aussichten auf diesem 
Spezialgebiet einen anderen Entschluß unmöglich mach­
ten. Die Börse reagierte m it einer gewissen Abschwächung 
der Aktien. Das herauskommende Material war jedoch 
ziemlich gering und wurde auf dem ermäßigten Niveau 
fü r Bremer Rechnung erworben. Hansa, die ebenfalls keine 
Dividende geben werden, waren m it 88 um 5 % niedriger 
gesucht. Recht fest waren dagegen Bugsier-Reeder ei, die 
verschiedentlich m it 195 bezahlt wurden. Afrika-Reedereien 
wurden gelegentlich m it 42 umgesetzt.

Von den sonstigen Verkehrsmerten notierten Hochbahn 
m it 75% eine Kleinigkeit höher. Aus dem Geschäftsbericht 
ergibt sich, daß der beträchtliche Verkehrsrückgang durch 
eine entsprechende Einschränkung der Verkehrsleistungen 
nahezu ganz ausgeglichen werden konnte. Lübeck-Büchener, 
die ebenfalls dividendenlos bleiben, lagen m it 42 um 5 % 
niedriger. Obwohl die geschäftliche Entwicklung nicht

Bayerische Vereinsbank

K red it- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen  
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen B ayern
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günstig beurteilt w ird, sind stets dieselben Käufer auf dem 
Markt, so daß der Hinweis auf die Reichsbahngesellschaft 
nicht unbegründet erscheint.

Yon Bankmerten waren Hamburger Hypothekenbank m it 
138 eine Kleinigkeit niedriger bezahlt. Lübecker Commerz­
bank wurden (ex Dividende) m it 100 höher gesucht, wäh­
rend Vereinsbank m it 96 (ebenfalls nach Abzug der D iv i­
dende) etwas niedriger notierten.

In  Karstadt-Aktien kam es zeitweise zu lebhaften Um­
sätzen. Der Kurs wurde unabhängig von der sonstigen 
Börsentendenz durch die Beurteilung der Dividendenfrage 
beeinflußt. Der Schlußkurs lag m it 59 um 4 % % niedriger. 
Die Verwaltung läßt zu allen Veröffentlichungen erklären, 
daß in der Frage einer Gewinnverteilung noch keine Be­
schlüsse gefaßt seien. Da sie im Vorjahr schon viele Monate 
vor der Bilanzsitzung die Beibehaltung der Dividende er­
k lä rt hatte, w ird  das konsequente Schweigen recht pessi­
mistisch betrachtet. Brauerei-Aktien lagen zum Teil etwas 
schwächer, so Holsten-Brauerei — 3 und Bavaria — 5%. 
Von Zement-Werten notierten Alsen, die ihre Dividende 
von 14 auf 7 % halbiert haben, m it 111 6 % niedriger. Auch 
Hemmoor waren ex Dividende m it 116 B abgeschwächt, 
während Breitenburger um 3 % auf 77 anzogen. Im übrigen 
waren Stader Leder 62% (+  1) fester, dagegen schwächer: 
M arkt- und Kühlhallen 120 B (— 7), HEW 117 (— 3), Kühl 
Transit 127 (— 3), Thörl 50 G (— 3), Malzfabrik Hamburg 
89 (— 2), Harburg Phönix 51 (— 2) und Nordsee 150 B (— 2).

A uf dem Kolonialmarkt notierten Neu Guinea m it 275 
und Guatemala m it 55 B niedriger; ferner waren Salitrera 
m it 93 4 % schwächer, während Deutsche Togo m it 135 um 
27 % anzogen. Die starke Steigerung ist offenbar auf 
Zwangseindeckungen zurückzuführen. Im übrigen waren 
von den unnotierten Werten fester: Deschimag 27 (+2) ,  
Deutsche Gasolin 39 ( + 2) und Deutsche Petroleum 67 
( + 3%), dagegen schwächer Hochseefischerei Nordstern 47 
(— 2) und Norddeutsche Hochseefischerei 102 (— 4).

13.4. 17.4. IS. 4. 20 4 2 1 4 . 22.4.

Deutsch* O sta frika -L in ie  . . . . 41G
41Q

41G
4<G

410
410

410
410

41G 
41G

410
410

H enbbum er Dam pfercom p . 
B avaria - u. St. P auli-B rauere i 
B ill-B ra ue re i ..........................

144B 
10 B

14’ B 
105B

142B
19oB

I4 tbz
10oB

1 4 B
19jö

>39B
19ÓB

R. Dolberg ............. . ..............
E isenw erk Nagel &  K a e m p .. 
F lensburger Schiffsbau G .. .  
Lederw erke W ie m an n ..........

74B 720 720 720 720 720

1(160 1060 106bz 1060 1060 1060
Chem. Hell & S tham er ........
Cht-m .Fabr.Harburg-Staßfurt 14., 00 31,600 34.500 14,500 34,500 40bz
Transp.-AG. (vorm . Hevecke)

92B 92B 02B 92B 9ÖB _90B
240 240 24 G 24 G 24.5G
öüG 600 5«Ü 60Ü 60 G Ô0G

dto. Genußscheine................. 300 30 G 300 300 300
60 G 0or ÖOG 80G 60Q

«Uo. Genußscheine................. 400 400 400 40G 400 400

Londoner Börse
In den letzten Tagen der vorigen Woche hatte die Bank 

von England, zu deren Gouverneur Montagu Norman zum 
elftenmal gewählt wurde, größere Beträge — anscheinend 
fü r Rechnung der argentinischen Konversionskasse — bei­
seite zu stellen, so daß ih r Goldbestand trotz einiger Er­
werbungen auf dem offenen M arkt nach dem Ausweis vom 
16. A p ril um 800 000 £ zurückgegangen war. Inzwischen ist 
das Pfund dem Franc gegenüber erneut gestiegen, und die 
Verschiffungen von Südafrika haben einen Umfang ange­
nommen, der bei den vorliegenden Kursverhältnissen der 
Bank von England Gelegenheit gibt, den Verlust der letzten 
Woche zu kompensieren. Außer den 720 000 £, die kürzlich 
auf dem M arkt zur Verfügung standen, werden in  den 
nächsten Tagen weitere 920 000 £ und in der Woche darauf 
über 1 M illion £ erwartet. Zugleich ist auf dem Geldmarkt 
die volle Entspannung nach der Ultimoversteifung einge­
treten; Verlängerungen erfolgten zu 1 % % und neue Aus­
leihungen zu 1% %. Daß diese Verbilligung der Raten den 
Privatdiskontmarkt nicht stärker beeinflußt hat, liegt wie­
der an der bewußten Politik der Zentralnotenbank. A u f 
die 35 M ill. £ Schatzwechsel liefen beinahe 57 M ill. Zeich­
nungen ein. Der vorgesehene Betrag ist zu einem Durch­
schnittsdiskont von 2/10/11,94 £ gegen 2/11/6,46 £ zugeteilt 
worden.

N r-il

Die Londoner Börse konnte in der Verflüssigung 
Geldmarkts keine ausreichende Erleichterung sehen, da  ̂
sonstigen ungünstigen Faktoren in ihrer Gesamtwirku0» 
überwogen. Zu ihnen gehört in  erster Linie der dauert 
Rückgang des Kursniveaus in New York. Ferner setzt 
Unsicherheit Uber die Pläne des Schatzamts über das ne 
Budget die Börse unter Druck. Drittens verdirbt eine - 
zahl sich häufender unbefriedigender Abschlüsse 
Börsenstimmung (Guest Keen & Nettlefolds u. a.). Schh®^ 
lieh bereiten die Meldungen über die finanziellen Sch"'* 
rigkeiten eines großen Londoner Warenhauses Mißstimmu^^ 

Der Rentenmarkt stand wieder unter dem Eindruck
. erAussicht auf Konversionspläne bei den Kriegsanleihen; 

konnte sich später nach dem Anziehen der SterIingdeV1 
erholen. Südamerikanische Anleihen litten zeitweise u° 
der ungünstigen Valuta. Deutsche Anleihen schwäch 
sich wieder ab; die Young-Anleihe notierte 78%, die 
82 statt 83 und die Berliner Anleihe 81 'A statt 82. Wci■ .
rückgängig waren heimische Bahnen: Great Western 57^
* YV u iY vil l i d i l l l O v i l v  lzC liiilC /li . V J IL U l f f  W lv *
statt 61%, London North East 5 statt 5%. A u f die 
der südamerikanischen Bahnen w irkten dieselben ung*1 - 
stigen Umstände ein wie bei den Staatsanleihen, so 0 
Sao Paulo von 144 auf 133, Leopoldinas von 22 auf 2 ' 
und Central Argentine Railway von 55 auf 51 'A zliraf.er 
gingen. Internationale Werte schlossen sich der New Y°r;Y 
Kursbewegung an: U. S. Steel notierten 135 statt D " ^ 
Union Pacific 173 statt 178, International Nickel 1? s . 
18%, Radio 21% statt 23%. Im Gegensatz zur Allge®®!j, 
tendenz waren auch in dieser Woche die Anteile der sU 
afrikanischen Goldminen gut gehalten. Die Beschäftig11̂  
in  den Transval-Minen ist im  Wachsen begriffen, und 
Goldgewinnung hat sich in den letzten Monaten auf elf' _ 
bisher noch nicht erreichten Stand erhöht, wobei die F , 
duktionskosten in  ziemlich großem Umfang zuru 
gegangen sind.

4°/o Funding Loan . . . . . . . .
London M idi & Scot. OTd. 
Control A rgentine  Ord . . 
De Beere Cono. Minea Def
Burm ah O il Co.....................
A ng lo  Dutch P lan ta tion  . .
C o u r tn u ld a ..........................
Im pe ria l Chemical Industr.
V ic k e rs ........................
B io  T in te  Ord ..

16.4 18.4. 17. 4. 20.4. 21.4.

927/8 927,» 02«,• 926/8 92’ «
22»/ł t i 2114 20 211/4
64 Ol 6M/f 6' V* 5 'i/s

6 484 48/4 4ß,8 412
3 3 216/iO 2-8 1* 2» 4

14,9 14/77/8 149 14,41/s 14/1
31/9 3.5-u 38/11* 32/« 38 1 Vf
17 16,9 18 4i,a 63 16/6
7/9 7/« 7 3 7 1 7/1» S
?4»/4 9HVg 236,8 221/1 2 8 4

«7 3 66,6 66.9 86.1 66 0
Rooa 6172 6646 5M6 6 24
1350 1318 1324 1479 1260
911) 9(t8 1071 1120 945

1616 1533 1777 17*5 1632
4(0 628 663 199 625
4.7 5V7 664 6 6 446
127 187 163 178 is t
7« 83 83 150 125

ga
te

$«*

A ktien index 1928=100....
Abschlüsse to ta l .................

Staats- u. Kommunalen!. 
V e rkeh r u .P ub licü tilitiea  
Handel u Industrie  . 
Bank. Versicherung .
M in e n w e rte ................
Oelwerte  ....................
Gummi. Tee. Kaffee .
•> ex d iv .

New  Yorker Börse
Auch in  dieser Woche stand die Börse stark unter 

Eindruck vorwiegend ungünstiger Geschäftsabschlüsse. "  
General Electric Co. zeigt in ihrem Ausweis fü r das et^  
Quartal einen starken Auftragsrückgang, der Auftrag 
bestand ist um ein D ritte l geringer als im Vorjahr- ^  
Automobilproduktion ist fü r die gleiche Zeit ebenfalls u 
ein D ritte l zurückgegangen. N ur die Auburn AutoffiOj*^ 
Co. weist günstige Absatzzahlen aus (im März allein 5 
Automobile), so daß auf die Aktien 1,06 $ (gegen 0,5? ^  
ausgezahlt werden konnte. Aber die ungünstigen ,,5- 
gen überwiegen weitaus. American Enka w ird  f ° ra . 
sichtlich m it % M ill. $ Verlust abschließen, und dein 
Schluß der Associated Rayon w ird gleichzeitig m it ein ljje  
Befürchtung entgegengesehen. Bethlehem Steel ist, W^ 
amerikanische Eisenindustrie überhaupt, zu rund 50%. , r 
Kapazität beschäftigt; sie zahlen fü r das erste VierteU8^  
die Vorzugsdividende voll und weisen noch einen k leincjj 
Uberschuß darüber hinaus auf. Das Geschäft hat ° a 
Erklärungen des Präsidenten der Gesellschaft in der Ak 
närversammlung seit Jahresbeginn etwas zugenom111 ^  
immerhin ist der Aufschwung nicht beträchtlich. 
nach Standard Statistics auch fü r die industrielle Pr0"
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10n im ganzen, die sich zwar im Januar und Februar 
®*hoben hat, aber trotzdem nicht die saisonmäßig zu er­

ntende Zunahme erfuhr.
ist kein Wunder, daß unter diesen Umständen die 

prse auch in dieser Woche äußerst schwach war, und daß 
T e Vorübergehende Befestigung vom 18. A p ril nur von 

*zer Dauer war. Allerdings fehlen panikartige Zusam­

menbrüche. Aber die rückläufige Tendenz, die schon seit 
längerer Zeit zu beobachten ist, ist nunmehr so weit fo rt­
geschritten, daß auf einzelnen Marktgebieten die Kurs­
erholungen des Januar vollkommen verlorengegangen sind» 
Hierzu gehören insbesondere Eisenbahnaktien und Eisen- 
und Stahlwerte; bei den übrigen liegt das Kursniveau nur 
geringfügig über dem tiefsten Dezemberstand. Trotz alle-

«HMQ

HUDSON ESSEX MOTORS COMPANY M.B.H.,
R UFi S P A N D A U  4381 BERLIN "SPANDAU RUFs SPANDAU 4381

AUTORISIERTE HÄNDLER AN ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN
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<dem haben die Liquidationen keinen übermäßig hohen 
Umfang erreicht. Es handelt sich vorweigend um Publi­
kumsabgaben, ohne daß die Spekulation stärkere Baisse­
angriffe unternommen hätte.

Tag
30 In d u s trie ­

ak tien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

31. 3. 31 172.32 93.91 18 4 31 162,37 91.19
1 4 31 V0.71 96,25 20 4 31 163 41 90 84

lu . 4. 31 168.72 92,26 21. 4. 31 168.85 88.89

Wiederum hatten Eisenbahnwerte besonders stark unter 
Kurseinbrüchen zu leiden (Atchison Topeca 167% statt 
172%, New York Central 101 statt 106%, Union Pacific 162 
statt 170, Baltimore & Ohio 65% statt 70). Ungefähr in 
gleichem Maße waren Stahl werte betroffen (U. S. Steel 127 % 
statt 136%, American Can. 116)4 statt 120)4, American 
Steel 19% statt 22%, Bethlehem Steel 4834 statt 5134). Von 
chemischen Werten fielen Dupont de Nemours von 93)4 
auf 87%, während Allied Chemical von 134 auf 136 an- 
ziehen konnten. Auch Elektrowerte folgten der allgemeinen 
Tendenz, ferner Automobilwerte (Chrysler 19% statt 22%, 
Nash 33% statt 36%). Von Warenhauswerten konnten Wool- 
worth ihren Stand im ganzen behaupten, während Sears 
Roebuck von 53% auf 50% nachgaben. Die allgemein 
schwächere Tendenz übertrug sich auch in  geringerem 
Umfang auf den Markt der Anleihen.

Der Geldmarkt blieb verhältnismäßig flüssig, und die 
Ausleihungen der New Yorker Mitgliedsbanken reichten 
aus, um auch den steigenden Geldbedarf der Provinz zu 
befriedigen. In den letzten Tagen ist von Paris her eine 
Goldsendung in Höhe von 3,5 M ill. $ nach New York erfolgt, 
obwohl der Dollarkurs von 25,58 den bisher errechnten 
Goldausfuhrpunkt nicht ganz tr ifft. Die Transaktion ist 
von Lazard Frères ausgeführt worden und soll anscheinend 
dazu dienen, die Rentabilität weiterer Arbitragegeschäfte 
dieser A rt festzustellen.

IR. 4. 10 4. 17.4 18. 4. 20.4. 21.4.

ü . S. Steel C orpo ra t 
A m erican Can C o .. .  
Anaconda C opper.. 
General M otors . . . .

S Ä E i e c f r i i : : : :
Am . Tel. & Te leg r.. .  
R adio C o rp o ra tio n .. 
A llie d  Chemical . . .  
S tandard O il N.J. . .
W o o lw o r th ........ . . .
Pennsylv. - R ailr. Co.

13618 
1227 8 
331/2 
44S/4 
223 4
445/g

l8 9 '/i 
2134 

134 
423 4 
617 8 
5oV4

1337/8 
119 
331/s 
436/8 
211/8 
43* g 

P 8  
501/8 

1311/8 
438 8 
6' 8/4 
518/4

1311/4
1171-8
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421/8
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186
197/8

1311 B 
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661-8

r  21/ i
1131/8
32
431/6
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441/4 
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5111/4 

1331/a 
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60V4
66I 4

-301/3
1187«
31
48<V<
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A k tie n  Umsatz (1000) 1900 2000 2500 1300 1600 2000

*) ex. d iv .

m atiftit
Monatsausweis der Deutschen Rentenbank

(Rentenm ark) 81. 3. 1931 28. 2. 1931

A k tiv a

Belastung der L an d w ir lsch a ft zu-
gunsten der K ^ n te n b a n k .......... 2 000 000 000 2000000000

Bestand an Rentenhrie»en
am 28. 2.1931 Rtm. 6-00000^0,— 
am 31.3.1981 Rtm. 6 OOüOOOU.—

445 928 245 443 088 738D ahrlehen an das Reich ..............
A usstthende  Forderung (Deutsche

7243 868 7 243 647R enlenbank-K red iiansta lt) . .  .
Kasse. G iro-, Postscheck-und Bank-

20 896 164 20714 563
300 000 300 000

iSoestige A k t iv a .................................. 1498313 1468 826

Passiva

G ru n d k a p ita l...................................... 2000000 000 2000000000
U m laufende R entenbankscheine.. 446 923 246 446068 738
U m laufende R en tenb rie fe .............. 63 500 76000 

22 124 892G ew innreserve  .................................. 22 124 «91
R ü c k s te llu n g e n .................................. 6 059 680 6017 411
Sonstige Passi.-a .............................. 1483 1045

Dem T ilgungsfonds bei der Reichsbank sind gemäß 8 7a des L iqu id .- 
Gesetzes aus Zinseinnahmen von den G rundsohu ldverp flich te ten  weitere 
£40 492 Rentenmarb zugeführt worden, um die sich das D arlehen an das 
R eich und der Um lauf an Rentenbankscheinen verringerten .

S e it In k ra fttre te n  des LiquicL-Gesetzes sind som it g e tilg t w orden:
350 840 850 Rentenm ark gemäß 
315 000000 

88 074 904 
880 334 583

Zus. 1634 2o0 337 R entenm ark

7a LiquifL-Gea. 
7b

Ï Ï

D er deutsche Außenhandel im  März
Ausfuhr1*

(MI1LRM) Gesamt

*)

Gold
und

Silber

R einer
W arenve rkeh r Le­

ben­
de

Tiere
»>

Lebens­
m itte l

und
Ge­

trä n ke 1)

Roh­
stoff©

und
halb-

fertig©
W aren1)

Gesamt
*)

Repara- 
tions- 
sach- 
liefe- 

rungen

1926 M .-D .. . 830,5 3,0 827,6 52,0 2,0 42,0 227.7
1927 .  . . 866.4 1.8 864.6 48.2 2,4 30,7 217,3
1928 .  . . 984.8 2,6 982.2 65.2 1,6 516 229.1
1929 .  . . 1204,7 81,1 1 123.6 60,0 1.8 68.5 243.9
1930 .  . . 1 048,3 45,3 1063.0 58.9 6.7 40.0 204,1

1929
F e b ru a r . .. . 975,1 4,0 971,1 54,7 1,4 46.2 210,8
M ärz .......... 984,4 2,5 981.9 53,5 1.4 47,0 223,4
A p r i l .......... 2163,6 930,6 1 226.9 68,0 1,0 79,5 269,6
M a l.............. 1 175,8 3.3 1 172,5 79,0 2.1 76,2 260.1
J u n i ............. 1079,8 2.0 1 077.2 66,0 2.1 59.1 228.4
J u l i .............. 1 103,0 4.0 1 099.0 70,0 1.5 43,5 243.9
A ugust . . . . 1 192.3 3.7 1 188.6 69,2 1.4 42.5 261.2
September. 1203,7 4,0 1 199,7 69,3 2,4 68,3 259.0
O k to b e r.. . . 1 251.2 3,9 1 247,3 93.1 1.8 73,2 249,2
Novem ber . 1156,6 2,9 1 153,7 63,0 2,2 61,3 239 6
D ezem ber.. 1066,7 3.2 1063.5 60,3 3.0 52.0 233.2

1930
Januar . . . . 1095,1 2.7 1092,3 58,8 2.0 46,4 248.7
F e b ru a r . .. . 1 030,1 3,8 1 020,0 64,5 3.0 43,8 223.0
M ä r z .......... 1107.5 3.6 1 104,0 61,2 3.5 46,2 220,8
A p r i l .......... 979,7 3,0 970,7 50.8 5,7 36,7 199.9
M a i............ 1 099,5 3.0 1096.5 78.8 6.9 39,9 236.4
Jun .......... 912,6 2,4 910,2 51.8 5.0 48,1 187.2
J u li ............. 952,8 2.1 960.7 55.1 4,8 40,0 189,0
A u g u s t___ 972,8 2.0 970.8 52,1 4.7 40,6 185.4
Septem ber 1108.9 107,9 1001,1 61,8 8.0 36,3 185,4
O k to b e r .. . . 1 480.7 407.7 1 073.0 01.8 11.3 30,2 208,1
N ove m b e r.. 983,9 2.7 9Î1.2 01,9 10,0 33,9 176.4
D ezem ber.. 905,4 2,5 902.9 51,0 3.8 32,7 169,0

1931
Januar . . . . 777.3 2.3 775.0 50.1 2,6 26.9 170,4
F e b ru a r. . . . 780,5 2,2 778,2 45,1 3,5 24.0 159.7
M ärz .......... 870,1 3,2 860.9 45.0 4.1 28.8 171.7

F e r t ig
Ware“ '

643 .«
740,4
8t».1753.3

712.7
709.«

787.«
81«'1
883.«
879.*
923.1
850.3
775.3

795.2 
755.« 
833.« 
734>

740.3
762.4 
817.* 
710.«
697.4

Einfuhr

(M ilLR M ) Gesamt

*)

Gold
und

Silber
unbe­
arbei­

tet

R e ine r
W aren­
ve rkehr

*)

Lebende
Tiere

1920 M .-D .. 859.7 51,3 808.4 10,0
1927 . 1170,0 19,9 1150,1 14.2
1928 .  •• 1 217.5 80,6 1 137,0 12.1
1929 .  •• 1 165.5 46,0 1119.5 12,5
1930 .  •• 907,0 40,9 866.1 9.9

1929
F e b ru a r. . . . 1021,9 7,2 1 014,7 8,8
M ärz .......... 1 032,9 9,5 1 023,4 8,2
A p r il  .......... 1 266.8 11.0 1 255.2 12.4
M a i.............. 1 143,8 11,8 1 132,0 n ,6
Jun i .......... 1 113,3 35.5 1 077,8 11,3
J u l i .............. 1431,3 203,2 1 228,1 12.6
A u g u s t----- 1 192.0 120.0 1072,6 12.0
September 1 082.1 43.9 1038,2 15,4
O k to b e r .. . . 1 129,7 23,0 1106.7 16.9
N ove m b e r.. 1 186,7 25,7 1 161.0 166
D ezem ber. . 1067,7 47,4 10206 12,0

1930
Januar 1329.5 248 1 304,8 15,4
F e b ru a r. . . . 1144,5 102.9 981,0 11,6
M ärz .......... 949,2 65.8 883,8 9.1
A p r il .......... 968.6 80.4 888,9 8,5
M a i.............. 882.1 31.9 830,2 8.2
Jun i .......... 847.4 33.8 813.6 7,5
J u li . . . . . . 910.2 7,0 909,2 7.0
A ugust . . . . 803,4 7.9 796,5 8.7
Septem ber 747,1 10,6 730,5 11.6
O k to b e r .. . . 849.0 16,0 833.0 116
N o ve m b e r.. 743,3 9.0 734.3 116
D ezem ber.. 722,0 41,3 681,3 7.9

1931
Januar . . . . 770,6 63,2 717.3 8,0
F e b ru a r. . . . 673,3 53.0 620.3 4.8
M ärz .......... 632,0 48.0 684,0 6.5

Lebens­
m itte l
und
Ge­

tränke

Roh­
stoffe
u.halb-
fe rtig e
W aren

207.6
360.5
349.0
318.1
247.4

277.7 
282,9
350.8
310.7
279.1
407.0
805.6
295.2
299.0
315.6
316.4

480.8
278.4
213.8
241.8
209.2
215.0
273.4
213.0
196.0
248.6
206.8
192.4

217.3 
171.8
170.5

412.3
599.3
601.5
600.4
459.0

546.0
563.0
691.8
613.5
685.2
613.6
575.7
547.4
600.9
652.2
627.6

634.8
623.8
493.2 
479 6
453.5
440.6
478.7
437.3
396.2
430.2
382.6
358.7

376.4
331.4
297.3

Fertige
W aren

113.6
211.6
204.2 
188.5
149.8

182.2
189.3 
200,2
196.2
202.2
194.9
179.4 
180.2
189.9
176.9 
1646

174.3
167.8
167.9
159.0
169.3
150.5
150.0
136.6
132.7
143.5
183.6
122.3

115.6 
112.5
119.7

1) E iaschl. Reparationssachlie ferungen. — *) Wegen Ä nderung ^  <eh ' 
fassungsmethode des Außenhandels im  O k tob e r 1928 sind die Monat* ¿gp* 
schnitte  1929 b is 1928 a u f G ru n d  der Zah lungsbilanz berichtigt w
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Berliner Börsenkurse vom 16. bis 22 . A p ril 1931
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf ’Zeit*gehandelten Wertpapiere)

Div.
0/0 16. 4. 17.4. 18.4. 20.4. 21. 4. 22. 4.

Änleih
Heimische Anleihen

«  O Ä I J 0“ "  i fr . Z. 58 60 68,60 67.80 
unne A u s lo su n g .. I . 1  6,63 1 6.40 1 6.25

6% f e ^ Ä 1 9 1 4
Ausländische Anleihen

‘*„n?Acc h-14
10,» d to tOG « ra -E b 'iü i. : :

S«*SFiSh:“

4 20/0 ato d c10/ * ®t "Rente 14
° Ü*R QÄHn B? d -C.C. 

40m Uoldrente

Ä1,

p ' ä Ä r ! .
t e is 'Ä ä “ ’

5 _ __ _ 1 _ _
5 _ _ — 1 21.00 —

fr. Z. 12.76 12.63 12,50 12.30 —
fr. Z. 8.60 8,30 — 8.63

4Vi __ 38.50 38.70 38.50 38 60
41/« 2.05 2.05 2.05 — 2,06

4 23.60 23.50 23,40 23.70 23.76
4 — — 1,30 — —-
4 — 1,20 — — —

41/1 ¥ 6 0 _ ¥.40 ¥ 4 5 ¥.40
41/9 1,35 — — — —

6 8.66 8.50 850 8.40 8,40
41/8 15.25 15.26 16,38 15.26 15.25

4 7,00 7.00 7.00 6.95 6.95
4 3.26 3.15 — —- —

4 4.50 — — —
4 4.50 4,40 — 4.40 —
4
4 — _ 1.30 _ _
4 — 4.65 — —— —

4 2— 435 — 4,36 —
fr  Z. 9.00 8.75 9,00 8.76 9.10

41/1 — 16.40 16,60 16.70 16.88

41/1 18.50 .  18.50 18.70 18.90 18.80

4 — 19.00 18.90 19.10 -

4 16.38 16.40 16.30 16.50 16.70
4 1.20 1.20 1.20 1.20 1.20
4 21.38 21.60 22,10 22.00 21.88

41/S 8.63 8.90 — — —
41/s 15.10 16.13 15.20 16.20 15,20

fr. Z. 6.76 6,75 — — —
fr. Z. 8,75 — 8,75 —

• 1.38 — — —

Bank-Werte
5 

10 
11
8

10
10
f v
8
6 
6

? ?
6V

06.13
114.00
127.00
111.00
132.00
136.00 
126 50 
110 76
147.00
114.13 
107.76
26.76

169,80
0.60

98.13 
111.00 
128 25 
112.1 0
131.13 
134 00 
125 76 
119 75 
146.50 
113.25 
107.00
28 76

169.13 
9.88

06.00 
110.60 
124 00 
102 bO 
130 60
134.00 
123/6 
118 00 
146 00 
113.63
107.00

165.38
0.50

Ûenti?kafbn&swesen
Bahnen-Werte

aI i} ' ' 60^ » .  . . .
^U in0re ̂ Ref.-Scheine

5 68,76 68.75 66.00 68.88 127,50
12 131.00 120.00 127 60 128.50 69.75

3Vi i) 94.00 93.75 03.00 93.00 93.60
6V 75.88 76.38 75.50 76.00 76.00
6V 77.03 77.00 76.13 76.00 73.60

— 22.50 — — —

— 7100 71.00 — — —

5a
SaS b‘-sS,e rik. Paketf 

NS?d d t . ^ « h ? H D,à° h

Schiffahrts- Werte

öal,

6 72.25 71,00 64 38 63.76 64.38
0 V 119 00 118.00 — —

10 88,00 88 25 88,25 87,50 80,50
6 73,75 73,25 65.38 05,25 05,13

67.00 68.00 58.13
8.20 I 6.25 I 6,30

12,00
8.10

38.26
2.06

23.60

1.15
1.15
2.45

960
16.38
6.95

7.40
4.46

4.35

18.80

18.75

19.13

16.60
1.20

21.25
8.60

16.20

¥.76

96.88
113.76
127.00
102.25
131.00
133.00
123.25
118.76
138.00
107.00 
107.60
26,76

167.76 
0.60

128.00
68.25
93.63

7900
22.60

64,00 
115 00 
86.25 
66.88

96.50
111.75
125.60
101.60
130.76
134.00 
'24.00
118.00 
145.60 
107.00
106.50 
28.75

185.76 
9.50

96.60
112.00
127.00
102.00
130.75
134.00
124.00
118.00 
138.50 
107.00 
107 60 
26.75

169.60 
9.60

^ ‘«eraw^awerke ”

Automobil-Werte
| 0 | 32.00 | 32.00 | 31.38 | 31.25 | 32.00

Chemische Werte
A 47,75 47.00 46.88 46.75 47.00
6 54.75 53.50 6200 52.60 63 88

12«) 150 63 160.13 145 38 147.38 148 26
0 49 00 60.00 48 00 4913 49 13

15 39 76 37.60 38.00 38,00 37.00
8 7913 79.88 78.50 79.26 79.76
5 60,50 66.13 65.00 66,00 64.63

47.00
54.00 

160,13
60.00 
37.60 
80.00 
66.88

Dt. Telefon- n. K a b e l. . . .
E lek tr. Lief.-Ges...............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ic h t u. K ra ft . .  
Fe lten &  Guilleaume . .  
Ges. f. e lek tr. U ntern . . .
H ackethal D rah t ..........
Hamb. E le k tr....................
Lahm eyer &  Co...............
Österr. Siem.-Schuek. »)
Rhein. E le k tr....................
Rhein.-W estf. L lo k tr i/. ...  
Schles. E lektr.u . G asLitB
S chuckert &  Co................
Siemens &  H a lske ..........
V oge l D rah t ..................

D iv.
o/o

0
0
ov

10
61'tV

9V
0
10
12

8
10
10
10
12
14
0V

16.4.

77.50 
135 60
65.26

126.26 
89.25 

127.26
66.00

120.00
132.25

120.00
134.38
137.60
140.00
180.00 
45.00

17. 4.

76.60
134.75
64 25 

125.1)0 
88 00

126 76
65 00 

118.00 
131.26
105.75 
118.00
133.00 
136.50 
138 38
179.00 
46.00

18.4.

72.00 
131.50
61,50

123.00 
88 26

124 25
64.00 

116 00
130.00 
105.60
117.00
131.00
134.00
135.00
173.00 
44.60

20. 1

73,00
133.00 
8100

122 13 
87,75

125.60 
53 00

116.60
129.00
104.60
118.25
131.25
135.60
138.00
177.00 
46.00

21. 4.

73.25
134.00
66.00

126.00 
89.50

127.50
65.0')

116.88
123.60
104.00
118.60
133.00
138.00 
139.88 
177.13
45.00

22. 4.

74 50
136.50
68.09

126.88
89.50 

128 60
55.00 

119.(0 
129.60 
103 63
120.00
133.00
140.00 
142J8
178.50 

45.25

K a liw e rk  Aschersleben 
S a lzde tfu rth  K a ll

10 
16

W esteregeln K a l i ..........  I 10

Kali-Werte
1162.25 1160.50 1166.60 1161,00 1164,75 1168 50 
262.00 262,60 244.76 260,(0 254.00 266,00 
164,60 166.00 1162,00 1166.50 1171.00 1172.00

Lokomotio- und Waggon-Fabrik-Aktien
B erl. Masch. Schwarzk. 
Orenste in  &  Koppel

47.60 I 47.75 I 45,75 I 48.75 | 48.00 I 49.00 
54.00 ! 52 38 I 50.25 I 51.25 I 62.00 I 51.60

Maschinen- und Metallm.-Fabrik-Aktien
Bayerische M o to re n -----
B e rlin -K a rls ru h er In d . . .
H irsch  K u p fe r..................
Gehr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik  Buckau
H ugo S chneider..............
S chubert &  S a lzer..........

Buderus E isen ..................
G elsenkirchen B gw .........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch Eisen ...................
H ohenlohe -W erke . . . .
Ilse Bergbau .............. ....
K l öckne r-W erke  ..........
Köln-Neuessen ..............
LaurahUt te ......................
Leo p o ld g ru be ..................
Mannesmann R öhren . .
M ansfeld ..........................
M itte ld t. S tah lw e rke___
O b e rb e d a rf......................
P hönix B e rg b a u .............
Rhein. B ra u n k o h le n -----
R e in s ta h l..........................
Schles. B ergbau ..............
S to lberger Z in k ..............
Ver. S ta h lw e rke ..............

A lgem . K unstz iide  U nie
J. p. R em berg ............ ....
N ordd t.W o likä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

A schaffenburg. Ze lls to ff
Berger Tiefbau ..............
C harlottenb. W asser-----
C ontinent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas Dessau-----
Deutsche E rdöl ..............
D t. L ino leum w erke -----
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . . . . .
E isenb.-Verkehrsm itte l 
Fe ldm ühle P a p ie r . . . . . .
— '  i  P hönix  . .

T
0
?V
6
0

10
4V

12

78.00 
46.60 

11600 
32 00 
44.88 

112.75
eo.oo

154 00

77,60
17.00

3L25
44.00 

112.50
58.00 

162.00

73.00 
46.60

30.38
42.00 

108.60
69.00 

151,60

Montan-Werte
4V 55.00 65,13 5388
8 82,00 82.25 81.25
OV 72,75 73.0(1 72.60
0 60.38 66.26 66,00
5 — 43.60 —

10 189.60 188 60 186.00
0 69 38 6913 67.13

4V|V 73.60 73,63 73.60
0 89.76 39.10 88.60
4 36 60 33.76 33.60
7 77.00 76.26 74.25
0 37 63 37.00 86.13
6 102.60 100.00 100.00
0 43.00 42.63 43.00

4Vi V 61.00 61.00 60.18
10 182.60 183.00 177.75
7Va 82 38 81.60 78.50
0 32 00 32.00 82.00
OV 60.00 49.50 47.26
4 66.25 66.76 55.88

Textil-Werte
83.88
99.00
63.00 

7.00
90.00

87.13
96.00 
61.26

7.50
92.00

83.76
02.00
6900
6.88

90.00

76.00 
46,60

30.50
43,76

108.60
69.00 

162.60

63.88
82.00
72.76
87.00
43.60 

184.60
68.00
72.00 
3800
34.50
74.76
36.50
97.50
43.60 
61.63

170.00
80.76 
31.75

66.60

86.75 
9683 
61 88 
688 

90.00

76.50
47.25

29,60
41.00
08.00
58.00

165.00

6400
81.75
72.00
68.00
43.00 

182.50
69.00 
7360 
39 88
35.00 
77.25 
36.50
99.00
48.00 
62 00

179.60
83.63
81.76 
50.C0 
6700

88.75
99.76 
60.00

7,13
91.00

81,00
48.00 

113.00
29.25
46.25
97.00
67.00 

157.60

66.63
81.75
71.25
69.00
43.60 

183.50
70.76
74.00 
39.38
36.00 
77,88
37.76
99.00
44.25
62.75 

179.00
83.60
31.75
46.75
68.25

89.7 5 
102.25 
02,00 
7,13 

93.00

Sonstige Werte

Elektrizitäts-Werte
8«) 140,75 147,76 _ 134.00 _
7 111.76 111.25 107.25 108,76 109.13
0 98 50 95 00 95 00 93,00 92.25
5V 07 C0 09,00 69.76 70,00 68 00
l ÿ 289 00 288 00 288.00 288 00 282.00
oV 47,50 47.25 47,76 47.75 48.00

131.00
11013
92.00
70.00 

282.25
48.88

Harb. Gummi 
Phil. Holzm ann
H ote lbe trieb  .............. ..
Gebr. Ju ng h a ns ............
K arstad t ........................
M e ta llgese llscha ft........
Miag Mühlenbau ........
Nordsee, Dt. Hochseef.
O tav i M inen ....................
Po lyphon-W erke  . . . . ,
S aro tti . . .  ...................
Schles. P o rti. Cement .. 
Schulthe iss-Patzenhofer
Südd. Z u c k e r ..............
Svenska T ä n d s ticks ..
Th ü rin g e r Gas ..........
Leonh. T ie tz

t a i & M k  ..............

f c Ä Ä ::::::

^  ~  Fern®* 2°/o Bonus. — Ferner 0.8% Bonns. — *) Ferner 10o/o Bonus. — 6) RM le  StOok =  200 Sob llling . — •) Fe rner 1.2% Bonns

W ic k in g  P o rti. Cement
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W ä ld h o f..........

12
20V

71/1

8V
9
7

15

67)

10V
4V
8V

10 
0

12
5
OV

16»/e

“ v
12
16
10
15V
10
0V

10
6 

12

82.00
270.00
89.00 

110.60 
101 00 
184 75
76.60
97.00 
42.13 
73.63

152.75
130.76

99.00 
106.00
80.60 
62.60 
76.26
71.00 

161.60
32.00 

188.60 
103.50
90.00

177.00
127.25
264.00
160.00
119.26 
44.76 
40 50

104.00

82.00
278.60

89.00
121.00
101.50 
134,76
76.88
96.00
41.75 
73,63

153.50
128.00

91.50
106.00
80.13
62,00
74.60
72.00 

161,00
32.00 

1C 6,38 
102.26
90 00

176.75 
12“ .00
251.00 
160,30 
120 00
43.60
40.60

103.00

80.13 
287.50

86.76
123.00
103.00
132.26
74.60
94.00
41.13 
71.88

153.00 
126.75
63.00
07.00

103.00 
80.26
60.00
76.00
71.00 

162 00
31.75

163.00
08.75
90.00

m ’.oo
128.26
260.00 
160 50
117.00
42.00
40.60

100.00

80.60
270,60

86.76
122.00
103.50 
134,26
74.60
05.26
41.26
73.00

162.50
127.00
62.26

100.00
106.60
80.00 
61.88 
76,00
70.25

150.00 
31.63

164.00
96.76
90.60 

172,26 
128.25
260.00
149.00 
117.76
42.60
41.25

102.00

81.25 
271.38

87.50 
120,76
103.25
136.75
76.60
95.76 
40.13 
7313

148.76
129.00

103.00
108.00
30.00
61.76
76.00
70.50 

16060
31.60

166.75
91.50 
9160

174 50
178.25
244.00 
147.60
117.00 
44.C0
42.00

103.76

83,00
272.00 

87.75
122.75 
101.60
137.00 
76.60
95.25
40.25
78.26

149.60
129.75 
61.00 

103.88 
108.50
30.00 
59.25
76.00
74.00

150.60
31.00

168.60 
96.75
90.00 

172 00
128.00 
231,00
149.76 
116.60
44.00
43.00 

103.60
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
I«  dies« R u b rik  w erden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it —  a lle  w ich tigen  W irtscha ftsaah len  des In -  und  Auslandes aufgaoo»81* * ’ 

d ie  ans w öchen tlich  sugäng lich  s ind ; Zahlen, die in  Sonderübersichten enthalten  s ind, w erden h ie r n ic h t a u f genommen.

E inhe it

Produktion
Kohle

Deutschland
R uhrrev. S t e in k o h le ..............
__ - K oks i ) ..........................
Oberschlesien S te in k o h le D . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ............ , ............. .........

Ver. S taaten von  A m erika
B itum inöse K oh le  ......................
Pennsylvania A n th ra z it ..........

Petroleum  (Rohöl)
Ver. Staaten vo n  A m erika  2) . . . .

Arbeitslosigkeit
Deutschland4)

V erfügbare  A rbeitsuchende 8).. 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 

i. d. Arbeitslosenversicherung«) 
i. d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

Großbritannien^)
R eg istrierte  A rb e its lo se 7) . . . .

Umsätze und Geschäftsgang
Güterwagemtellung

Deutschland g e s a m t..................
a rbe its täg lich  ............................ ¡

Ver. S taaten von  A m e rik a ..........

Einahmen m u í dem Güteroerkehr
G roßbritannien8) .............. ...........

Poatecheckoerkehr
Deutschland (L as tsch rifte n )9) . .  

Abrechnungeoerkehr
G roßbritannien

London, gesam t10) ...................
Ver. S taaten vo n  A m e rik a 11) . .  

Wechielproteste Deuiachland1) * )

Vergleichsverfahren Deutschland 
Konkurae

Deutschland1) ..........................
V er. 8taaten von A m erika12) * ! !  *.

Preise
Großhandelaindinea

Deutschland18)
I. Gesamtindex ......................

II . A g ra rs to f fe ..........................
I I I .  K o lon ia lw aren  ..................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H albw aren ..............................
V. Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P rodu k tio n sm itte l ..........
K onsum guter ..................

G roßb ritann ien14) ..........................
F rankre ich14) ..................................
V er. Staaten von  A m e rika 1«) . .

Großhandelaprelae1 f )
W eizen, Chicago, nächst. Term in

• m ärk., B e rlin  ..................
«, .  nächst.T erm.

Roggen, m ärk. .  ..............  .
- n nächst. Term.

W eizenmehl, ............................
Roggenmehl. w ..........................
Mais, New Y o rk  ..............................

w Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste. B e r l in ......................
Hafer, ..............................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term
w London ........ .................
.  Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk  ............
* ■ nächst. Term.
,  H am b u rg 23)

Kakao, A c c ra 24), London
nächst. Term in

w ,  2S) H a m b u rg ...........
Reis. Burm a II ,  London ..............
Leinsaat2«), nächst.Term . London 
K opra28) w „
Schmalz, Chicago, nächst.Term in
B aum w ollö l. roh, N .Y .....................
Gum m i, f irs t lá tex  crépe, N .Y .

„  L o n d o n ......  ......................
„  Ham burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
„  .  L ive rp o o l
« 20)
- 30)

Wolle»0), dt. In landspre is32) . . . .  
Kammzug.3i) w 88) . . . .
Jute, London, nächst. Te rm in  . .  
H anf, M anila, London .

Erdöl, roh, New Y o r k ..................

1000 t

1000 bbls»)

1000

1000

1000 £ 

MUI. RM

MiU. £
.  $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  10 
u li 1 9 1 4 = KM 

1926 =  100

cts ie bu18)

RM ie  100 kg  

ctc  ie” bu10)

cts Je 1b20) 
sh je  cw t21) 

RM je 50 kg 21} 
cts je lb20)

RPf ie* 1/2 kg

sh ie  cw t21) 
sh je  50 kg  

sh ie  cw t21)
£  per Ig t22)

cts  ie lb20)

cts ie  lb20) 
sh je  lb 20) 

RM je  100 kg

cts ie lb20) 
d ie  lb2°)

RM fe kg  
d  ie  Ib20)

£  ie  lg t27)

S ie  b b l4)

1930
A p r il

14. 1 15. 1 16. 1 17.
31. 3. W oche
-5. 4. 7.-12. 114.-19. 21.-26

367,1 359.6 362,1 363,2
80,5 79.8 72,9 73,1
65,0 58,1 61.3 59,8

5171 5 290 4 536 3455

7 482 7 416 7 359 7 431
812 962 756 1274

2 530 2 551 2 501 2 590

3041 2 890

2 053 1859
294 302

1677 1676 1660

810.0 815.6 665.0 685,5
135,0 135.9 133,0 133,1

908 911 893 907

1968 2 014 1911 1558

1394 1406 1203 1411

1008 947 873 542
13 262 11326 I l  616 9 806

270 323 314 509
394.0 419,8 417.6 695,E
30 30 29 29

45 39 44 40
503 414 491 547

126.6 126.9 126,7 126.7
111,1 112.2 111.7 112.8
118,5 118,3 118.3 118.3

125.6 125,4 126.3 124.2
162.1 152,0 151,9 151»
138,9 138.8 138.8 138.8
162,0 161.9 101,8 161.7
117,3 117,4 117,0 116,2
564 560 563 501
»0,8 91,3 90.7. 90,2

111»/« 113^8 1001/4 1031/2
164.00 263,50 264.50 271.50
277.00 274.00 276,00 288,00
165.00 161,00 166.50 107.60
185,00 182.50 182.00 180,50
32 88 33,50 33.25 33,88
24,50 25.38 25 60 25,50
948/4 951/* 92V* 91»'8
888/4 85V* 82V* 816/8

169,50 184,50 181,00 181,00
L65,Ü0 161,00 165,00 J  60,00

1.76 1.59 1,66 1,58
7.0 6.8 6 98/4 7.7V2

26,65 26.25 20,25 26,65
10V* 9»/4 95/8 95/8
8.50 8 85 8,03

42,00 44.88 42,75 43,63

37.0 42.0 35.0 34.6
39.0 39.3 39.0 38 0
13. 3 13.3 13. 6 13. 6

18.12.6 19 10 0 19. 2.6 19. 0. C
21.10.0 21.16.3 21.10.3 22. 0. c
10.30 10,42 V« 10.27V2 10,20
7,37V« 7,63 7.37V8 7,37V*

16 158/8 15V8 153/8
0.78/8 0,7V* 0.76/10 0.78/8

140,00 137.50 135.00 135.U0

16,65 10,05 16,00 15.858,73 8.74 8,50 8.53
14,20 14.20 13,80 14.150,45 6 54 6.15 0.15
6,00 0,00 5,97 5.9717 17 1? 17

24. 5.0 24.10.0 25. 0.0 25.15.0
30. 5.0 29. 5.0 29. 0.0 29. 0.0

2.75 2.75 2,75 2,75

1931
Febru a r
8. I 9. 
Woche 

9.-14. 110.-21

294.8
57.8
80.2

1878

7171
1097

2165

2 631

623.9
104,0

714

1780

1119

779 
9 571

21

41
722

114,0
105.9 
99.5

106 4
139.7
132.9
144.8
95.7 
494
75.8

79Vs
271.50 
282.88
155.00
174.50
34.38 
24,80 781/8 
62«/*

197.00
140.50

1.18
5.11«/*

6’ /8
5,44

29.75

19.9 
24.3 11.8 

8. 10.0 
14.17.6

8ôT
8

0.3U/1«
68.38

10.30 
5.96 
9.46 
4.78 
4.77 

13V« 
16. 0.0 
18. 5.0

290.5
68,1
68.5

4 790

6763
1028

2100

4972

2 _
908

2618

645,7
107.6

682

1822

1426

726 
7 042

26

47
659

114.2
106.3
99.8

106,7
139.3 
132.5
144.4 
95.4 
492
76.8

791/8
285.00 
294,75
163.00
180.00 
36,75 
25.48
7 ŸV< 
611/4

198.00 
147,50

1,22
6. Oi/i

6
5.11

29.00

20.0 
23.3 

11.6 
9. 6.3 

15. 6.0 
8.121/1 
Í3 0  

7V« 
0.3«/*
65.00

11.35
6.11

10,05

4.77 
13V« 

15. 0.0
17.15.0

1.83 1.83

M 3rz
10.

2.-7.

284.'.
54,5
56.3

4 671

6 990

2156

2 635

659,1
109.8

724

1713

1186

834

23

45
614

113.9 
106.1
99.8

106.4 
139.0
132.4
143.9 
95.1 

49Ź 
76,0

79»/8
292.00
304.00
167.00
185.50 
37,63 
26,00 
76 
60

201.00
150.50

1,20
6,10V*

8V«
6,00

26,38

19.9 
24,0 
11,8 
9, 7.6 

15,11.3
8.82V«
8.60
81/8
0.3V«
7¿,00

11.20
8,15

' l l ï
4,70là*/«

15. 5.0 
17.16.0

11. I 12. 
W oche 

9.-14. 16.-21.

13.

297.6
56.6
81.3

4 616

7 594 
984

2190

4 980

2527
959

2 692

657,9
109,77Ś4

1746

1112

756 
8 488

27

49
654

114.3
107.6
100.0
106,2
138.8
132.4
143.7
95.0 
491
76.0

79V*
292.00
305.00
177.00 
196.75
37,88
27.63
777/8
628/8

205.00 
155,50

1.20
5.8VS
26.40¿v«
6,13

26.83

19.9
24.0 
11.6 

9. V.6
15.17.6
9.02V«

6.50
7’ /8

0,4
76.00

10.95
6.02
9.76
4.80
4,70läv«

15. 0.0 
18. 0.0

301,0
56.3
66,1

4 649

6 722 
1149

2 288 2 275

2 640

875.4
112,6

7Í2

1811

1019

742 
9 276

26

48
549

1113
107.6 
98.4

106.3
138.6 
132.0 
143.5
96.1

494
76.0

798/8
290.00
301.00
184.00
200.00 
38,00 
28,16 
7éVs 
611/«

212.60
162.00

1.246.11V«
28,40

5«/8
5.15

26.88

20.3
22.3 

7 9
11.10.0
15.11.3

9.25 
6.76

0.37/8

10,75
6,02
9.90
182

16
1115.0 
18. 6.0

1.83 1.83 1.83 1.83

53.1
614

4 588

6 817 
976

106.3
138.3 
131.9 
143.1
95,4

492
75.6

791/8
278.00
295.00
180.00
195.00 
36.88 
27.08 
76V* 
60V*

214.00
160.00

1.33
6,3V*

¿VI
5.00 

25.38

20.0 
22.6
8 0 

10.17.6 
15.10.0 
8,92V« 

7.00 
7«/s 

0,3»/.
70.00

10.1
6.85

15
15. 7.6 
19. 0.0

A p r il
11  I 16. ! 16. 

30.3. W oche 
-4.4. 6.-11. 13.-18.

17.

292,7
61.3
51.4

299.1
48,5
60.8

—

3 907 - -

__ _ —

— —

2 252 2308 2 422

4 756 *)4 628

2316
923

* )2 105 
*) 890

2681 2 662

691.9
115.3

7ÍÜ

586,8
117,4

1794 1517

1316 1103

699
8136

770 
9 942

25 24

44
665

50
649

113.4
105.4 
98.4

113,6
107,0
97,0

105.5
138,1
131.8
142.9
95.2 

491
75.3

817/8
286,00
304.00 
184.0C
200.50
37.63 
27.76 
76»'« 
61V*

218.50
165.00

1.32
6.4V!
26,40

¿»/s
4.82

25,88

20,6
23.0
7.911. 0.0 

16. 7.6 
8/92 V« 
6.871/« 

7Vs 
0.37'm
60.63

**8
9.40
163

16
15, 7.6 
19,15.0

133

586.1
117.2

1486

1 240

567 
8 206

26

34

113,5
106,9
97.2

106.4 
137,8 
131,7
142.4
95.2 
494
75.2

83
289.00
303.50
188.00
202.50

37.63 
28 00 
74.00 eoi/8

221.00
169.00

SS*/!
6»/«
162

25.63

20.6 
23.0 

7.101/2 11. 0.0 
15. 2.6 
8,871/2 
¿.871/s 6’/e 
0.38/1« 
61.25

10.80

S.73 
.05 

152

16
15.10.0
19.15.0

138

815

31

42

113,8
108.4 
96,8

105,0
137,7
131,6
142.4 
95,1

494 „  
716

83 V«
291.00
304.76
204.76
201.00 
37.63 
28.05 
75V1 
61V2

226 50
178.00

1,30 
6.0 
26,70 
5 V* 
4,64 

25.38

20.9
23.0 

7.9
». 1.3

14.16.0
8.75
6.75 6V«
0.8«'iJ

10,30

«5:ï
167

16»/* 
16.2.6 
1». 0.0

1.88

82$

1
m

f t

u -ß

&

m
15»

16#
16.10?
19.10°

1.93
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Gr» ïh a n d « iip r« (i « i1  )
KaDfer, e le k tro ly t., New Y o r k . .  

» standard, L o n d o n ..........

Zi»s. s ta^S Ä L“ 6::-:::
»S k . New” Y o rk  * .  3 “ !

B*,NLe ° Ä k " .  ::::::::::
London

SUber. New Y o rk  ..........................
* B arren86) London ..........

Ä • •  „ 2  Monate
"» *« ih « n de i.p rtlM  (Berlin)»«)
i c ! f w br£ t ’ o rtsü b lich ..................
B u tX »1i\e/ lei3°h  (B auch fle isch ).. 
Eier <Mo>ke re i-)..........................

B rik 5 * /obi  ®b Laden ......................
StelnUl \ .  re i K e lle r ......................
“ ‘ e inkohle, fre i K e lle r ..................

Geld- und Kapitalmarkt

TU ^ ‘Ji°?doi.........................V̂si:E:::E:E
_i. Bankakzepte . . 

Proiongatic^ S y a  i 4 P ro l°York, 3 Mon.

............ ........

New York':::.............
7 » d « .

§ S S ; Stat" w ,L -
7o/o ; ................

,Wo **■**::*■
« » / O ■■

^ e r lin .
X>ndon
Vrai?8 . .

* Mailand .c in:
§®rtin .. .
£®ris . ..............

^»«SVorï
" * •  f r  In B 'r l ln

l E ^ S n ' : : :

Einheit

1930
A p r il

14. I 16. I 16. 
31.3. W oche
-5. 4. I 7.-12. I 14.-19.

cts ie  lb**) 
£  ie  lgt*>)

cts ie  lb**)
£  ie  ton  

cts ie  lb 20)
$ ie  ton

cts ie  oz fine®4) 
d  „  ,  .
d .  .

RM ie kg

RM ie’  Stok 
RM ie  1 

RM ie  Z tr

o/o D. a

18.00
70. 7.5 
6816.3 

166 10.0 
168. 5.0 

185 
18. 2.6 
5.75 

18. 8.3
42.12
19Vi«
190/8

0,38
230
3.60 0.11 
0.26 1.86
2.60

! Ä en..
Ver^ioh 

• Staate

T f f i p t a n
en vo n  A m erika41) . . . .  
««

A k tie n ih x 'd- Er k f -«enindex Oesamt .............
" Kessawerte ___

In land !- .. T e rm in w e rte ___
i n d i s c h e  A n le ihen

To/o
8o/o

VeDre& h e '  A n le ihen  i. Auslände 
fc . “ tnaten v. A m e rik a 4»)• Staat.

er- Staaten v. A m e rik a 44).

RM 
£  in  S 

F l 
F r 
F r 
L

RM 
F r 
$

RM fü r  100 F r

1000 F r

M ill. RM

1926 =  100

’ ) T Î ^ t r iâ g l i c h .
*) i i f l lc “ e D u rch sch n ittsp rod u k tio n .
*> S tio h T 1 (« B aU o n s ) =  1,5898 h l.
' â no tle rungen vom  15. u . 30. des Monats.

iu ßbare Arbeitsuchende be i den A rbe its - 
Nn*e/ D .°^üc die noch in S te llung oder in 

*) Eino ^landsarbeit befind lichen Arbeitsuchenden.
staun * ,_d®r  P flich ta rb e ite r, aber ohne N ot- 

. ter SaF“ eite n , ohne unte rs tü tz te  K u rza rbe i- 
J  O W n 1!? ° “ ne a rbe itsun fäh ige  K ranke  
J  EinTinK ° rd ir,la n d - W ochenanfang.
B) Amrnk en der 4 größten1 Eisenbahngesellsch. 

nu s t itn *? ^ . aas f len W ochenberichten des In - 
°) LonH S *Ur K o n ju n k tu rfo rs c h u n g  B erlin .

U) riidend M a tw o ™ .trOP° l ita n ' C° U n try ' W°Che 
!* )  H earings. Woche endend Donnerstag.

) &  endend Donnerstag.
“  p  *ch‘ ®S M ittw o ch .
“ ) Times.

F rA - n f'  .la  s ta tis tique  générale de la 
*•) I r»i\,Ce' S tich tag  Sonnabend.

ba8UBW 8 3= r 'to»A b n ' F e b r' 19M ° r ig in a l '

18.00
69. 5.01 
67. 5.0 

163.12 6 
165.12.6 

5.00 
18. 2.6 

5,60 
18. 5 0

42,25
198/s
198/18

0.382.20
3.40
0.11
0.261.86
230

6.86
2.73
2.90
4.00

5,96
2.24
2,73
4,13

4.71 
2.43 2 21 
2.56 
2.60 
2.94

3.34

6,42
7,51
8.16
8.64
9,85

4.189
4.865
2.491
5.165

26.560
19,08

20,311
123.30

4.366
16.39

+ 23063
-  19 - 100
F 6
-  32.8 
-1 2 2 .5  +

14.00
J312. 6 
63. 0. 0 
164.100 
166.12.6 

4.95 
18. 1.3 
5.50 

18.13. 9
42.63
19*»/i«

1918/ie

17.

21.-26.

1931
Februar

8. I » .  
W oche 

16.-21.1 23.-28.

ÖU

2.09
2,65
3.67

5.45
2.41
3.00
4.01

4.46
2.40
2.29
2.73
2.60
2,95

3.36

7,49
8.14
8.59
9.87

4,189
4.865 
2.490 
5.169

25,532
19.08
20,379

124.22
4.866 

16.40

0,38
2.20
3,400,11
0,251.86
2.60

8.53
2.13
2.41
4.00

6.38
2.36
294
3.88

4.38
2.38 
2.36
3.00 
2.49
3.00

3.38

8.38 
7,47 8.10 
8.56 
9.86

4.190
4.861 
2.438 
5.158

25.538
19.08

20,376
124,13

4.861 
16,42

14,00 
55. 7.6 
55. 0.0 

162. 2.C 
164.10.0 
4,771/2 
17.10.1 

5.60 
18. 1.0
42.88
19,75
19.69

0.38220
3,30
0,11
0,25
1,85
250

3,80
2,002.20
3.59

6,50
235
3,43
3.93

10.35 
45.18.9 
45.14.4 

.18.12.6 
120. 3.6 

4.00 
12. 6.3 

4.50 
13.10.0 
26.38 
121/b 
12

036
1.67
3.48

0,13V«
0,30
1,78
288

4.38
2.52 
2.75 
3,00 
2 50 
307

3.39

6,37
7,44
8,06
8.53 
9.85

4,189
4.862 
2,481 
5,158

25.489
19,08

20.371
123,86

4.863 
16.43

+  48696 +  
+  74889
-  17
— 81

« t 5.1

112.54
111.38
114.70

98.88 
93 20 
99.95 

103.25 
160.9

3 967

5.4

+139900 
19 

-  106 
+  4159 
+  1.5
— 24,3

112,62
11210
113.24

99.09
94,28

100.14
103.18
164.3

3 994

+
+  62409

-  80

164.1

4 125

+  71,1

111.03
110.70
111.61

99.65 
94 94 

100.82 
102 48 
162.0

4 217

5.19
1.98
0.50
130

2601.00
2.63

4.88
2,631,01
1,15
1.76
1.48

3.40

7.63
8,14
8.60
9,86

4.208
4.857 
2493 
5.184

•25,615
19,10

20.438
12/1.92
4.857 
16.49

10,55
4615.0 
46.16.3

122. 7.6
123.15.0 

3.95 
12.15.0

4.60
13.18.9

27,1312*1/1«
129/1«

0,36
1,64
3.48
0.13
030
1.78
238

5.652,20
0.61
1.50

März
10. I

2.-7. I

11. I 12
W oche 

9.-14. 18 -21

I 13. 14
30.3.

15.
A p ril

16 . 
W oche

17.

6.30
2661.00
263

4.88
2.70 1,00 
0,91
1.71 
1,67

3.40

6.38
7,618,12
8,58
9.88

10.80
4813.9
46.18.9

122. 7.6 
123.17.6 

4.05 
12.17.6 
4.60 

14. 2.8
27.00125/s
12V«

0.36
1.62
3.44

0,12V«
0.30
1.78
238

6,09
1,70
1.11
1.60

6.38
2,51
1.11
2.63

4,82
2.58100
0.88
1.63
1.57

339

6.37
7.48
8.05
8.53
9.84

10,80 
46. 8.9 
46. 0.0 

123. 2.6 
124.12.6 

4.05 
12.12.6 
4.60 

13. 7.8
29,76
13»/«1311/n

+  11337 
-  81
-  17
-  64 

343 
19,“

+  29.1

7 +

,8+  19.7 +

78.80
80.29
76,08
99.73
92,06

101.23
93.58

106.2

1772

4,207
4.858 
2.495 
5.191

25.618
10,10

20,438
123.95

4.858 
16.49

+  19482 
. 7888
-  17

-  127
+  10.8
-  13,0

79.64
81,33
76,54

99.76
92.36

100,92
94.92

110.7

1 798

+  285 +  791 
+  3453

4.207
4.857
2.496
6.195

25,533
19.09

20.435
124,02
4.858
lfe.48

46
-  24
+  26.2

0.36
1.61
3.41

0.12V«
0,30
1,78
2.38

4,46
2.18
0,56
1,70

5.88
2.67
1.00
2.63

4,75
2,66
1,00
1,00
1,69
1.67

3.36

6.35
7.41
7,95
8.47
9.82

4.201
4.858 
2.495 
6,197

25,550
19.08

20.407
124.12
4.858 

16,44

10.56 
44.16.3 
45. 6.3 

123. 0.0 
24.10.0 

4.00
12. 3.9 

4.50
13. 1.3 
30,37 
14V« 
14*/i«

0,36
1.60
3.71
0.12
0.30
1.78
2.38

4.79
2.03
0.61
1.45

5.94
2.65
1,00
2,63

4.76
2.60
1.00
1,18
1,47
1.67

8.40

6,32
7.38
790
8.44
9,81

19,09

16.43

12.0
+  5 A 5 +  8.7

81,97
83,42
79,30

100.48
93.32

101,40
98.20

107,3

1 790

84,69
86.18
81.94

101.39
94.80

101.52
97,93

106.6

84.6

108,2

17) N otierungen vom D ienstag der jew e iligen  
Woche. Fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, g re if-  
bar.

18) 1 bushel Weizen =  27,22 kg .
1#) 1 bushel M ais =  25.40 kg.
20) 1 lb  =  0,4536 kg.
21) 1 cw t =  56,8 kg.
22) E insch ließ l. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
2S) S uperio r Santos, Te rm inno tie rung  von 14 U hr.
24) F a ir  ferm ented m id-crop .
25) Good ferm .
26) C a lcu tta .
27) 1 long ton  =  1016,048 kg.
28) S ingapore: f .  m. s., c if .  R otte rdam .
2») F u lly  good fa i r  S ake lla rid is .
*°) M achine-ginned: Broach =  w ich tig s te  ost­

indische Sorte.
* i)  Preise aus den sta tistischen Berich ten  der 

V ere in igung  des W ollhandels.
**) A /A A  vo lls c h ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik ­

gewaschen.

23.-28. ¡1 i .  | 6-11. | 13.-18. 20.-25.

10.56 10,35 10.30 10.30 10.05
44. 2.6 42.18.9 42.16.3 43. 7.6 42.11.3
44.13.9 43.12,6 43.10.0, 44 0.0 43. 5.0

121. 5.0 19. 5.0 17. 5.0 16.12.6 10 17.6
122.15.0 20.15.0 18.12.6 17. 2.6 12. 5 0

4,00 3,95 3,95 3.80 3,80
11.10.0 11,12,6 11.16.3 11 15.0 11. 3.9

4,50 4.50 4.60 4.50 4,50
11.13.9 12. 1.3 12. 8 9 12.17.6 12 10.0

30,00 28,75 27.25 28.38 28.75
138/10 13»/ie 12^/16 l3*/i« 13*/ia
13U/1« 13V« 12*Vie 131/ie 13»/i#

0,36 0,36 0.36 __ __

1,57 1,53 1,50 — —
3.36 3,30 3,28 — —

0,11V« 0,11 O.lOVs — —
5,30 0.29 0.29 — —
1.78 1.78 1,78 — —
2.38 2,38 2.38

4.00 6.50 5.80 5.65 5,00
2.28 2.16 2.43 2,08 1,60
0,63 1,38 1.98 1.48 1,25
1.60 1.58 1.60 1,50 1,50

6.19 6.07 6,07 5,97 5.88
2.56 2.52 2,54 2.57 2,50
1,06 1.16 1,63 1,50 1.63
2.43 2,38 2.38 2.25 2,38

4.75 4,75 4,68 4,63 4,63
2,67 2,61 2.83

1.29
2.-,9 2,57

U l 1.20 1,38 1,50
1,13 1,13 1,13 1,13 1,13
1,47 1,47 1,44 1,44 1,63
1.57 1.57 1,67 1,57 1,57

3,40 3.39 3.37 3.35 3,34

5,30 6.29 __ _ —

7.32 7.28 — __ —
7,86 7,82 — _ —
8,41 8.36 — — —
9.80 9.77

4.195 4.199 4.200 4,200 4.202
i 4.864 4.859 4,859 4,868 4,859

2,494 2.496 2.494 2.491 2.492
1 5,196 6,198 5.193 5,191 6,193
1 25,561 25,563 25.571 2&,673 25,580

19.09 19.09 19.10 19.10

20.385 20,401 20,408 20.405 20.407
124,25 124.19 124.25 124.25 124,30
4,680 4 858 4 859 2,859 4,869

16.42 16.43 16.42 ié.42 16,42

-  8,1 +  3728C +  20241 +  118t —
1 +34566 +  17732 +  33425 -16772 —

2 -  11 -  2£ + - —
1 -  81 -  10< - — —
5 -  10( - + —
3 +  2,2 -  3.2 +  IS — —
9 +  44.1 -  46,1 -  68,4 +  45,5

1 84.19 87,35 84.8C —
3 85,16 88.0E 86.41 -
5 82.41 86,1 E 81,7' -

0 102.10 103,4‘ 103.26
i 96.44 . 98,5; 97.41 —-
) 102.18 103,8‘ 103,5(
1 97.29 9S.T ÖÖ.Of

107,9 101,4 100.7 99.4 —

3 1 908
1

1 875 1 825 1 849 -

88) Buenos A ires  D  1 m itte l.
84) 1 ounze =  31,1 gram m .
85) 985/1000 Feingehalt.
*») S tich tag  M ittw o c h ; Angaben des Statistischen 

Am ts der S tadt B e rlin .
* 7) W ochendurchschn itt. F ü r  d ie letzte  Woche 

sind die S tich tagnotie runge« vom 21. A p r il  
eingesetzt.

88) A u f 1 M onat. 3 c . . .
* 9) Festverzinsliche W erte. Angaben des s ta t is t i­

schen Reichsamts. . ,
* 0) Zu- ( + )  oder Abnahm e (—) des Goldbestan­

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank­
ausweisen. . .. ,
U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach u. 
der Zugänge von dem E arm ark ings-K on to .

« )  S tich tag  Fre itag.
4») Woche endend am Fre itag. Irv in g  F isher; 

gewogener Index 22 A k tie n . A b 13. Febr. 
1931 O rig ina lbas is  1928 =  100.

44) New Y o rk  re po rtin g  member banks.
45) D urchschn itt aus langer und ku rze r Sicht. 
*) V orläu fige  Zahl.
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Reichseinnahmen im  M ärz 1931 und im  Rechnungsjahr 1930*)

Lid.
Nr.

Bezeichnung der Einnahme:'! im  M onat 
M ärz 1931

R eichsm ark | R pf

Im V o rja h r 
(März 1930)

R eichsm ark | R pf

im  V orm onat 
(Februar 1931)

R eichsm ark I R pf

1. A p r il 1930 
b is 31. M ärz 1931

R eichsm ark I R pf

Im  Entwurf des 
Reiohshausha»^.
Plans ist,“'eden nähme ip r, “h.

s Ä f f Ä
veranacfifas*

17

6

A. Besitz- and Verkehrssteaern
a) Fortdauernde Steuern 

E inkom m ensteuer
a) aus Lohnabzügen*)......................................
b) Steuerabzug vom  K a p ita le rträ g e ..........
c) a n d e re .............................................................

2 K ö rp e rs c h a fts te u e r..............................................
o R eichsh ilfe  der Personen des ö ffen tlichen

Dienstes .............................................................
|  V e rm ögensteuer....................................................
0 A ufbringungsum lage ..........................................
ö Aus der A b w ick lun g  des Industriebe lastungs­

gesetzes und des Aufbringungsgesetzes..
7 Verm ögenszuw achssteuer..................................
°  E rbscha fts teuer......................................................
9 U m satzs teuer..........................................................

10 Q runderwerbsteuer8) .......................................... .
11 K ap ita lve rkehrs teuer:

a) Gesellschaftsteuer........................................
b) W ertpap iersteuer ......................................
0) Börsenum satzsteuer ..................................

}2 K ra ftfah rzeugsteue r. .  ..........................................
ld  Versicherungsteuer ..............................................

R ennwett- und Lotte ries teuer:
a) T o ta lisa to rs teu e r..........................................
b) andere R ennw ettsteuer..............................
c) Lotte riesteuer ..............................................

15 W echselsteuer ......................................................
16 B eförderungsteuer:

a) Personenbeförderung..................................
b) G üterbeförderung ...................... ..............

Summe a . . . .

b) Einmalige Steuern

Steuer zum Geldentwertungsausgleich bei 
Schuldverschre ibungen (Obligationensteuer)

Summe b . . . .

Summe A . . . .

B. Zölle and Verbrauchsabgaben

18 Zö lle  (einschl. N a c h z ö lle )...........................
19 Tabaksteuer:

a) Tabaksteuer (einsohl. A u fsch lag )........ ..
b) M ateria lsteuer (e inschließ lich A usgle ich­

steuer u. Nachsteuer) ..............................
0) Tabakersatzstoffabgabe ..........................

20 Z u c k e rs te u e r..........................................................
21 B iersteuer * ) .............................................................
22 Aus dem Sp iritusm onopo l ..............................
23 Essigsfturesteuer .................................................
24 Schaum weinsteuer ..............................................
25 Z ü n d w a re ns teu e r..................................................
26 Aus dem Zündw arenm onopo l..........................
27 Leuchtm itte ls teuer ..............................................
28 S p ie lka rte ns teu e r..................................................
29 S tatistische Abgabe..............................................
30 S ttßstoffsteuer .....................................................
81 M ineralwassersteuer ..........................................
32 B rann tw e inersa tzs teuer......................................
33 M ine ra lö ls te u e r......................................................

Summe B . . . .

C. Sonstige Abgaben

34 A us fo rtge fa llenen  S te u e rn ..............................

Summe C . . . .  

Im  Ganzen4) . ,

73 481421 
9 207124 

33 546107
7 101950

351 673
19 57o 821
20 976 842

616847

9 709 619 
23:382 680

2 003 201

1 744 870
795 163 

1 636 150

18137 531 
5 960 980

356 838 
1 426 038 
5 699419
3 292937

10 470020
8 784 849

255 102 790

88933

88 933

256 191 724

66 969 519

68987 769

15 289372 
509 

11 381 898 
32 818 495 
21 136 *39 

167 926 
917651 

1 194 605 
218461 

1 051 736 
192 268 
218 512 

18178 
760 468 

16161 
1001692

212 307 956

467 499 680 38

93
49
25
26

93
42
18

21

20
71

6100
42

98
46

89 
14
80
90

12
82

89 380 807 
10 419 235 
44 283 697 
10 594 775

24 543 395

6 734 251 
24 726 977
2 868046

3 984 819
998 9*3

1 663 588

17 776151 
5 899 343

482 336 
1411733
2 831 836
3 827 134

12358 638 
11 675 347

97

17

17

14

95

36

26
60
14
92
3600
6900
093920
55
60
23
55
44

24

276 397 997

635 059

635059

24
27
32
49

41

2020
43

83
06
75

44 
28

06
05
96
30

04
23

75 337 417 
2 827 03 t 

50 332 677 
7 667 061

1261289 
78 4*5 447 
95 431768

— 69 022

5 ö74  296 
57 544 ¿77

1836307

2 351 603 
834 680 

1350 679

12 845 533
6 498 972

266 106 
572 487 

2 057 472 
2 831171

l t  488 288 
9 643 161

56

21

277 033 066

74 925 373 

63 913 274

14 865 645 
640

10 389 045 
30 87u 380 
22 227 662 

126 179 
1183 148 
1 899 26o

1 2T7 219 
245886 
274923 

15 854

77

29

46

50
55
25
19
7 l
85
05
40

35
27
65
85

222154 390 37

1154

1 154

499 188 «10

32

82

4«

406 529 110

105 552

105 858

406 634 603

61 763 884

71 200 435

17 550080 
3 701 

14261301 
3835» 471 
16 959 662 

176 510 
775 312 
651 073 
291 929 

1272 952 
266 877 
186 761 

15 402 
655 864 

8 670 
1035 737

49

37

78
58
94

87

72

85

85

67

08

41

70
30
59
57
73
35
34
09
47
90
90
15
650186
30

225 436 529

632 071 192

1281075 081 
194 219 958 

1285 279 056 
449 944432

81 444 589 
449 998 23« 
322 029014

5 916 904

79020 817 
996 222 739 

29009 609

30 720 224 
9 574 874 

19 387 532

208 916786 
64 898 711

13 383208 
17 142 208 
60 880 863 
40050 748

172 658 023 
142 513 856

06
17
77 
03

36
89
79

35

75
55
71

78 
48 
47

70
65

11
56
16
39

61
82

5 954 287 48«

6364891

16

03

6 304 891

5 960 652 377

1083 041964

849817 564

208 149 601 
102 412 

169 493 494
473 257 836 
211585 791 

2 459 241 
7 820 226 

13 742412 
2 869 885 

11 025 476 
2 362 0/2 
2851882 

257 802 
15 037 218 

71.92 
10 340 925

40 3 064 287103

»7 9 024 939 480

03

19

83

68
75
52
28
84 
16
79 00 
56 
72 
36
80 
80
85 
78 22
19

260 500000

41 666 667
9 883 333 

38 750 000
29 166 667

7 500 000
»7 083 333

4166 667
1333 383
3 500 000

3 000 000

46 
41

16 000 000
15 000 000

563 924998

333333

664 268333

105 600 000

« II
1166 667333 33=

2i8888
291?^
1000000

291 208333

38 356 466 666

*) E inschließ lich der ans den Einnahm en den Landern  usw. überw iesenen A nte ile .
*> A n  Lohnsteuer s ind e rs ta tte t: im  M ärz 1931: 25 522 534.31 R M ; vom  1. A p r il 1930 b is  31. M ärz 1931: 86 354 913.91 RM 
•) H ie rin  is t d ie von  Landesbehörden erhobene Grunderwerbssteuer n io h t enthalten.
*) E inschließ lich der Oberweisuntr an d ie  Länder in  Höhe von einem Sechste] des B iersteueraufkom m ens.
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Reichsbank-Ausweis

(M ill. RM)

j A k tiv a

2 l^aSîelle begebene Reiohs
W ie ine®tA nd (Barrengo ld )*so- 
Münzen111̂ ausländ isehc Gold- 
1392R fif Kdas Pfu n d fe in  z i
V ? “arb:erecbuet...........
Goidfc—Qbestandunbelastet bei

'• L ombarJi*!ierJer B a n k e n ..........
8 ^ “Ä te T u f-R e ich s -
a Ä wnecbael ................

»unsuge A k t i v a * : : : : : : : : : : : :

1 n Passiva

' s j f e tal:
*■ ^ 8£efnSLbegeben......

bj S n Ä io i* 161, Reservefonds 
k Unfh ̂ I r ??.e rvefonds fü r

t - t e | e H ^ k Ä 2ahlU.ne

55!5« Bassi va*

15. 4 
1931

7. 4. 
1931

14. 3. 
1931

15. 4. 
1930

177,212 177,212 177,212 177,212

2 3 44,833 2 343.644 2 286,184 2 530,125

2137,195 2 136 006 2 078,646 2 400,337

207,638
144.192

207,638
165,H05
48,500

207.638
2-9,164

3,000

149.788
357,433

1 650,857 
187,504 

19.409 
148,452

1 975.360 
14 (,¿28 

9.1(9 
155.219

1626.352 
179,964 

18,699 
91,315

1 765,727 
142,647 

18,261 
67,381

0,001 
i)  102,636 

473,042

0,001 
1) 102,690 

519,832

0,001
1- 102,2-4 

651,145

0.046
93.090

006.612

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

63,915 53,915 53,916 53,915

46,224 
271 000 

3 372,643

46,224 
271.000 

4 377.850

46,221 
271,n00 

3 967,994

46.221 
271.KU0 

4 3(8.719

312,904
261.451

332 848 
258,572

265.816
339,600

638,330
160.300

43,6
402,3

63,5
5
6

33,9
412,0

57,3
5
6

43,6
402.5

62,9
5
6

66,0
325,5

67.5
5
6

3J1 Renten bankscheinen 
K ^k u n iiS r Rentenban*rscheinen

ca. 8 M ill. RM P flich te inzah lung  der Reichsbank auf ih ren  
« w ta la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(Mül. RM)

15. A p r il 1931 

■Aktiva

e* D evisen___

f e s t e " : : : : : :^¿^derungen
bie AftivS;

Ssfe«.nr nva

e‘ ter«e8ebeneaWechsel* : :

Bayerische
Noten-B.

28,5596.4f6
49.793
0,039
1,625
2,739
5,226
7.8UÜ

68.052

2.281

0.1H1
2.676
1,686

Sächsische
B ank

21,032
10,368
46.595
0,078
6,476
2,537
9,172

10,201

64,791

13,005

5,666
1,2620.002

Badische
Bank

8,124
2,795

18,7170.016
0,028
1.289

10,921
22,666

20,037

12,264

19,426 
1,129 
0,7 t  6

W ü rtt.
Noten-B.

8,179
6,038

17,531
0,019
0,385
3,136
3,204

36,027

23,890

9,509

26,235
4.534
1,397

f ü r
mersdi

,_a S: Berlin W 62, Kurfürstenstraße 131. Fernsprecher

Herbert Block, 
V. E. Schepke.

ü Z ] i liT£ ° .r t l ic h  f ÜT d ie  R e d a k t io n :  Dr. 
p^-Wilmersdorf. — F ü r  d ie  In s e ra te :

Ba lu
G«stav
'— pi..
tjje Ru* unverlangt eingesandte Manuskripte übernimmt 

edaktion, auch wenn Rückporto beiliegt, keine Ver

^htzow 3693, 3694, 3695. — D r u c k :  Buchdruckerei 
Ascher G. m. b. H., Berlin SW 61, Teltower Str. 29.

•»WoQ ^ u n g .  __ B e zu g s p re is : Bei Postzustellung 12 RM pro 
., ,au bei Zusendung durch Streifband im Inland 

lQ Österreich 13 RM, im übrigen Ausland 14 RM. 
Postscheck Berlin Nr. 149 296.

ünd

j-j. Geschäftliche Mitteilungen.
Berlfn °r? liegt ein Prospekt des Ullstein Verlages
Pürgt ’ ¿’e(> in  dem dieser auf die Neuerscheinung: Car 
Banbj„n ,®r S »Die Lebensgeschichte eines deutsche: 
— ers hinweist.
Dr

£tefteo 1 61i le Anzeige im Inseratenteil des vorliegende 
ein npllniao, . (i®1 Gewcrkschaftsbund der Angestellten at 
s°zialo ®rschäenenes Standardwerk „Die wirtschaftliche un 

6 Gage der Angestellten“  aufmerksam.

Finanzanzeigen in  diesem Heft.
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt: Bilanz.
Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten AG.: Bilanz. 
Barmer Bankverein Hinsberg, Fischer & Comp., K. a. A.:

Bilanz.
Berlinische Feuerversicherungs-Anstalt: Bilanz und D iv i­

dende.
Darmstädter und Nationalbank, K. a. A.: Bilanz.
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft: Bilanz.
Deutsche Zündholzfabriken Aktiengesellschaft: Bilanz. 
Dresdner Bank: Bilanz.
Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft: Bilanz und Dividende. 
Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken: D iv i­

dendenausschüttung.
Hageda, Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker AG.:

Bilanz.
Norddeutscher Lloyd: Bilanz.
Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft : Zeichnungs­

aufforderung auf 12 M ill. RM 7%ige 5jährige Noten auf 
Feingoldbasis der Elektrowerke Aktiengesellschaft, Ber­
lin  (Reichs-EIektrowerke).

Thüringer Gasgesellsehaft: Bilanz und Dividende. 
Vereinigte Krankenversicherungs-Aktiengesellschaft (v o r- 

m a l s  G e d e v a g ,  K o s m o s  u n d  S e l b s t h i l f e ) :  
Bilanz.

Vereinigte Kugellagerfabriken Aktiengesellschaft: Bilanz.

Daimtadtcr «m nanoniDanK
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Bilanz per 31. Dezember 1930

A k t iv a
Kasse, fre m d e  G e ldsorten  und  fä l l ig e  Z in s - und

D iv idendensche ine  ............................................................
G uthaben be i N o ten - und  A b re c h n u n g s -(C le a rin g -)

B a n ken  ..................................................................................
Schecks, W e ch se l und  u n v e rz in s lich e  S cha tzanw e i-

R M

27 525 437,68

54 919 712,67

559 308 522,46

189 005 503,48

78 883 738,49

453 628 705,68 
86 000 000,— 
38 000 000,—

24 000 000,—

N ostrogu thaben  be i B a n ken  und B a n k firm e n  m it
F ä l l ig k e it  b is zu 3 M o n a te n .........................................

Reports und  L om bards gegen börsengäng ige  W e r t-
p a p ie re ....................................................................................

Vorschüsse a u f v e rfra c h te te  oder e in g e la g erte
W a re n  ....................................................................................

E igene  W e rtp a p ie re  .............................................................
K o n s o rt ia lb e te ilig u n g e n  .....................................................
D auernde B e te ilig u n g e n  be i anderen B a n ke n  und

D eb ito ren  in  la u fe n d e r R e c h n u n g ................................. 1 068 805 446,19 
25 000 000,—

Summe der A k t iv a 2 555 077 066,65

P assiva R M
. f  1 • ,,,,1. n n il n l .................. 60 000 000,—

60 000 000,—
2 290 652 457^34 

125 823 231,24 
6 000 000,—P ensions-Fonds fü r  Beam te .............................................

S onstige P a s s iv a .................................................................... 4 435 355,30
G ew inn-S a ldo  ......................................................................... 8 166 022,77

Sum m e der Passiva 2 555 077 066,65

Gewinn- und Verlust-Konto pro 1930

S o ll
V e rw a ltu n g sko s te n  ..............................................................
S teuern  .....................................................................................
E ffe k te n - und  K o n s o rt ia l-K o n to  .....................................
G ew inn-S a ldo  ........................................................................

R M
53 101 918,13 
3 216 782,26 

10 000 000,— 
8 166 022,77

74 484 723,16

H aben R M

36 492 024,76
W echse l und Z insen  e in s c h lie ß lic h  des G ew innes

a u f K upons und  Sorten  ........ ....................................... 34 873 526,23
G e w in n -Y o rtra g  von  1929 ................................................. 3 119 172,17

74 484 723,16



B ila n z  am 31. Dezem ber 1930

A k t iv a
A n la g e n  der E le k tr iz itä ts w e rk e
E ffe k te n  und B e te ilig u n g e n  ..............
In v e n ta r  ........................................................
F ahrzeuge  .....................................................
I n  A rb e it be fin d lich e  B au ten  ..............
W e rt der gepachte ten  A n la g e n

R M  5 678 146,62
B ü rgsch a ften  ..............  ,, 5 426 851,—
Kasse ..............................................................
W a re n  ............................................................
B e tr ie b sm a te ria l .........................................
Im  vo raus bezahlte  V e rs ich e ru ng e n  
D eb ito ren

B ankgu th a b en  .........................................
G uthaben be i nahestehenden Ge­

se llsch a fte n  .........................................
Außenstände  der e igenen B e triebe  
V ersch iedene  ...........................................

P assiva
A k tie n k a p ita l

S ta m m a k tie n  ..........R M  40 000 000,—
V o rzu g sa k tie n  ........ 40 000,—

S chu ld ve rschre ibu n g en  ..........................
S ch u ld ve rsch re ibu n g en -E in lö su ng  

N och n ic h t zu r E in lö s u n g  vo rg e ze ig t
R eserve fonds .............................................
W e rtve rm in d e ru n g s fo n d s  ......................

E n tn a hm e  .................................................

Z u fü h ru n g  ..........
E rneue rungs fonds  

E n tn a hm e  ..........

Z u fü h ru n g  .................................................
F ü rso rge fon d s  fü r  A n g e s te llte  ..........

Z in sen  und Z u fü h ru n g  .....................
P a u l M a m ro th -S tif tu n g  ..........................

Z insen  und  Z u fü h ru n g  ......................
D iv id en d e n

N ic h t e inge löste  D iv idendensche ine  
S chu ldve rschre ibungen -Z insen

N ic h t e inge löste  Z inssche ine  ..........
G enußrechte-Z insen

N ic h t e inge lös te  Z inssche ine  ..........
G e n uß rech te -E in lösung  

N och n ic h t zu r E in lö s u n g  vo rg e ze ig t 
R ü c k e rs ta ttu n g s w e rt d e r gepachteten

A n la g e n  ...................  R M  5 678 146,62
B ü rg sch a fte n  ..............  „  5 426 851,—
K re d ito re n

G uthaben nahestehender G ese ll­
scha ften  .................................................

V e rp flic h tu n g e n  der e igenen B e triebe
V ersch iedene  ...........................................

R e in g e w in n  .................................................

R M

3 045 294,43

6 879 199,55 
2 027 564,43 

941 272,76

R M

40 000 000,— 
40 000,—

3 792 320,64 
283 211,84

3 509 108,80 
711 809,94

1 900 000,— 
182 402,91

1 767 597,09 
632 402,91
430 000,—
70 000,—

270 000,— 
70 000,—

2 508 24,02 
770 440,46 

2 756 764,25

R M
16 631 360,02 
37 627 972,75 

1,— 1,— 
8 348,1®

8 485,65 
469 103,77 
44 345,08 
13 225,—

12 893 331,17

40 040 000,— 
3 681 300,—

88 425,— 
5 030 590,97

4 220 418,74

2 400 000,— 

500 000,— 

340 000,— 

9 943,20 

5 475,59 

4 414,48 

4 900,—

6 030 228,73 
4 340 476,92

67 696 173,68

G e w in n - und V e rlu s t-R e ch n u n g  fü r  1930

D ebet
H an d lun g sun ko s te n  und  S teuern  .....................................
S ch u ld ve rsch re ibu n g en -Z in se n  .........................................
Ü be rw e isung  an  W e rtve rm in d e ru n g s fo n d s  ..................
Ü be rw e isung  an  E rn eu e ru ng s fo n d s  .............................
Ü be rw e isung  a n  F ü rso rge fonds  fü r  A n g e s te llte  -----

2 276 760,90 
188 486,25 
711 309,94 
632 402,91 
48 000,—

Ü berw eisung  an  P a u l M a m ro th -S t if tu n g ..........................
R e in g e w in n  ................................................................................

43 000,— 
4 340 476,92

8 240 436,92

K re d it
V o r tra g  aus 1929 ................................. .................................. 112 764,88 

4 123 862,38 
4 003 809,66G e w in n  aus E ffe k te n  und B e te ilig u n g e n  ......................

8 240 436,92

w urd e  d ie  A uszah lung  
G e sch ä fts ja h r 1930 be-

In  der h e u tig e n  G ene ra lve rsam m lu ng  
eines G e w in n a n te ils  vo n  10 % fü r  das 
schlossen.

D ie  A uszah lung  des G e w in n a n te ils  e r fo lg t  u n te r A bzug  von  10 •/• 
K a p ita le r tra g s te u e r gegen E in re ic h u n g  d er G ew in n a n te ilsche in e

N r. 31 f .  d. A k tie n  über 200,—
a  20 ,, ,, ,, ,, 200,—
„ 20 „ „  „  .. 1000,—

R M  N r. 1— 5 000\w  p i r  p. St- 
5 001-117 500/” - 18 -  K M  P

20 , 1—  12 500
2000,— 1-

bei
> 000 90,—

„  180,—

in  B e r lin

in  M ünchen

der A llg e m e in e n  E le k tr ic itä ts -G e s e lls c h a ft 
,, B e r lin e r  H ande ls -G ese llscha ft 

dem B ankhaus S. B le ic h rö d e r
» D e lb rü c k , S c h ic k le r & Co. 

i i  a H a rd y  & Co. G. m. b. H .
.. n H a rd y  & Co.

der D a rm s tä d te r und  N a tio n a lb a n k  K o m ­
m a nd itg e se llscha ft au f A k tie n  

,, D eutschen B a n k  und D iscon to -G ese ll- 
schaft

,, D resdner B a n k  
dem  B ankhaus E . H e im a nn  

» i) G ebrüder Sulzbach
d er F ra n k fu r te r  B a n k  
dem B ankhaus A . L e v y  
» i, S a l. Oppenheim  j r .  & C ie.

der A llg e m e in e n  D eutschen C re d it-A n s ta lt 
st S chw e ize rischen  K re d ita n s ta lt

D ie  A usza h lu ng  der B e te ilig u n g  d er A ltb e s itz e r unsere r 
V erschre ibungen am  R e in g e w in n  fü r  das G e sch ä fts ja h r 1930 er ¿gö 
nach A bzug  von 10 % K a p ita le rtra g s te u e r gegen« E in re ic h u n g  
G e w innan te ilsche ines  N r .  6 zu r G enuß rech tsu rkunde  be i obi» 
B a n ken  w ie  fo lg t :  „Tvi
über je  50,— R M , d ie  b is  zu 4Y2 % v e rz in s lic h  s ind , m it  2,03 K  ’ 

„  1 0 0 ,-  „  „  „  „  4% % „  „  ,. 4,05 •>
„  „  100,—  „  „  „  „  5 % „  „  „  4.50 »
D er Gesam tbetrag der im  U m la u f befind lichen Genußrechte 

serer a u f gewerteten Schuldverschre ibungen b e lie f sich am 31- v  
zember 1930 a u f 1 211 900,— RM.

B e r lin , den 22. A p r i l  1931'.

Elektricitäts-Lieferunss-Gesellschaft

in  B e r lin , Aachen» 
B reslau , F ra n k fu r t  ”  
K ö ln , L e ip z ig

in  B res lau  

y  in  F ra n k fu r t  a. M-

}  in  K ö ln

in  L e ip z ig  
in  Z ü r ic h  und Basel-

Deutsche ZQ ndholzfabrlken AKtlengesellsch»**
________________ B ila n z  per 31. D ezem ber 1930

A k t iv a
G rundstücke  ............................................. ..................................
Gebäude ....................................................................................
M asch inen  ....................................................................................
U te n s ilie n  ....................................................................................
F u h rp a rk  ....................................................................................
F a b r ik b a h n  L a u e n b u rg /E .......................................................
M o b ilia r  und In v e n ta r  .........................................................
P a tente , M a rken sch u tz  und  ä h n lich e  W e rte  ..............
V e rk a u fs -O rg a n is a tio n  .........................................................
B e te ilig u n g e n  ............................................................................
W e rtp a p ie re  ................................................................................
W are nb e s ta n d  ..........................................................................
W echse lbestand  ............. ..........................................................
H ypo th e ke n  ................................................................................
D e b ito re n  .............................................„ .......................................
K assenbestand ............................................................................
B a n k g iro g u th a b e n  ..................................................................
(B ü rgscha fts fo rde rungen  ........................ R M  760 000,—

P assiva
A k t ie n k a p ita l ............................................................................
R eserve fonds ..............................................................................
H ypo th e ke n  ................................................................................
B ankschu lde n  ............................................................................
K re d ito re n  ..................................................................................
D iv id e n d e n -K o n to  .....................................................................
B eam ten- und  A rb e ite r-U n te rs tü tzu n g s fo n d s  ..........
B ü rg s c h a fts v e rp flic h tu n g e n  ................. R M  760 000,—
G e w in n  .........................................................  R M  70 958,17
G e w in n -V o rtra g  aus 1929 .................... „  7 262,12

18 258
G e w in n - und V e rlu s t-R e ch n u n g  fü r  das J a h r 1930___ _

675̂ 1’-^

eo9 777,1 
82 838,50 

. 112 257,7171 524,̂  
986 & 1’

697 f l’?0
2Ä“gs#¿4 600," 
4 738ä

18 258 69lAi

) 000," 
3 000,"
! SI«-8!1 585,

11 800 1 000 83
2 6*4 "“«’pO
2 OHSOI’,. 

09»,00127 <

78220̂?
SSI’1*

S o ll
H a n d lu n g s -U n ko s te n  .............
S teuern  ..................................
Z insen  ...........................................
A bsch re ibungen  ........................
G e w in n  .........................................
G e w in n -V o rtra g  aus 1929 . .

R M  70 958,17 
„  7 262,12

H aben
G e w in n -V o rtra g  aus 1929 . . . .  
F a b r ik a tio n s g e w in n  ..................

1 16^%si

694 530,70

78 220iSS 
« 712 170

7„,04il8!22
| 712 178,*

B e r l i n ,  im  A p r i l  1931.
D eutsche ZOndholzfabriken Aktienfleaellschaft



ADCA

Allgemeine Deutsche Cretfit-Anstolt Leipzig
Bilanz per 31. Dezember 1930

A k t i v a
Kasse u. Guthaben bei Notenbanken 
Schecks, Wechsel u. unv. Schatzanw. 
Nostroguth. bei Banken u. Bankfirm.
Reports und Lom bards...................
Vorschüsse aui Waren . . . . . .
Eigene W e rtp a p ie re .......................
Konsortialbeteiligungen...................
Dauernde Beteiligungen bei Banken 
Debitoren in laufender Rechnung . 
A va l- und Bürgschafts-Debitoren: 

Rrfk 9 649 846.65
B a nkgebäude .......................
Sonstige Im m o b ilie n .......................
M o b ilia r..............................................

R°X P a s s iv a Rrf»
14118264.43 
61060 828.84 
41 655 454.75 

3769332.30 
70 492 472.59

Aktienkapita l * • • • • • • • • •
Reserven ..........................................
K redito ren ......................................  .
A kze p te ..............................................
A va l- u.Bürgschaftsverpflichtungen 

R*# 9 649846.65 
Aktiendividende, noch nicht erhob.

40000 000.— 
11000000.— 

348 762 216.98 
28 789 838.75

8 242 546.10 
5018091.90 
5353 390.89 

204 189 757.95

30 622-40 
2307 461.62

16266 0 0 0 -  
723 000.— 

1 000.—
430890139.75 ¡430 890139.75

Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1930
S o l l R «* H a b e n R«#

Steuern und sonstige Abgaben . . 
Wohlfahrtseinricht., Beamtenabfind. 
Gehalte und Handlungsunkosten . 
R e in g ew inn .......................................

2058227.03 
1380 058.15 

14020342.92 
2 307 461.02

Vortrag aus 1929 . .......................
Zinsen, Wechsel und Devisen . .
P ro v is io n en .......................................
Dauernde B e te ilig un g e n ................

264 842.19 
10 192 304.78 
8960 147.50 

348795.25
19766 089.72 19 766 089.72

Vereinigte
Krankenversicherung** Aktiengesellschaft

(vorm als Gedevag, Kosmos and  Selbsthilfe)

Berlin
Bilanz per 31. Dezember 1930.

II.
III.

IV.
V.

VI.

V II.
V II I .

IX.
X.

X I.
X II.

A. Aktiva. RM
Forderungen an die Aktionäre fü r 
noch 1 nicht eingezahltes Aktien­
kapital .............................................  3 750 000,—
Grundbesitz .................... .................. 1 575 000,-
Hypotheken und Grundschuldforde-
rungen .............................................  084 770,75
Wertpapiere ..................................  074 776,36
Beteiligungen ..................................  654 250,-
Guthaben:

1. bei Bankhäusern 231 346,15 RM
2. bei anderen Ver­

sicherungsunter­
nehmungen aus 
dem laufenden
K i i  p lrvPT’s i i ’ h p -
rungsverkehr .. 42 391,35 RM 273 737,50

Rückständige Zinsen und Mieten .. 30 323,62
Außenstände hei Geschäftsstellen
und Vertretungen ........................  2112 682,68
Vorbelastungen fü r  1931 ..................  240 892,69
Kassenbestand einschließlich Post­
scheckguthaben ...............................  165 313,44
Inventar .............................................  350 000,—
Sonstige A ktiva  ............................... 84 067,98

G esamtbetrag 11 195 815,02

B. Passiva. RM
I. Aktienkapital ................................... 5 000 000,-

I I .  Reservefonds:
1. Bestand am Schlüsse 

des Vorjahres .. 375 000,— RM
2. Zuwachs im Ge- _____

schäftsjahre . 25 000,— RM 400 000,-
I I I .  Schadenreserve ............................... 2 500 000,-
IV . Rücklagen:

1. fürVerwaltungs-
kosten ............. 24 331,39 RM

2. fü r Steuern und
öffentl. Abgaben 16 406,45 RM 40 737,84

V. Vorbelastungen fü r 1931 ..............  240 892,69
V I. Guthaben anderer Versicherungs­

unternehmungen aus dem laufenden
Rückversicherungsverkehr ............. 17 331,65

V II. Sonstige Passiva, und zwar:
1. Schuldhypothek. 140 000,— RM
2. Guthab. anderer 

Versicherungs-
Unternehmungen 300 000,— RM

3. Sonstige .........  116 977,55 RM 556 977,55
V I I I .  Gesamtüberschuß:

An die Gewinn­
reserve der Ver­
sicherten .........  2 337 574,16 RM

Reingewinn.........  102 301,13 RM 2 439 875,29
Gesamtbetrag 11 195 815,02



Bilanz per 31. Dezember 1930

A k t iv a
Feste A k t iv a :

G runds tücke , Gebäude, M aschinen,
W erkzeuge  u s w ................. .........................

E rn eu e ru ng s fo n d s  ...........................................
V o rau sza h lu n g en  .................................................
B e w e g lich e  A k t iv a :

W arenbestände  (e in s c lil. W a re n  u n te r­
w egs R M  121 697,85 p er con tra ) ..........

V e rsch iedene  D eb ito re n  ..............................
K u ndenw echse l - i ...............................................
Kasse und B a n ken  .........................................

V e r lu s t ......................................................................

R M

97 136 399,55 
9 258 698,79

26 390 526,06 
8 645 487,17 

746 371,53 
614 369,27

R M

27 877 700,76 
1 827 585,42

36 396 754,03 
550) 863,63

Passiva
K a p ita ls c h u ld e n :

A k t ie n k a p ita l .....................
R eservefonds .......................

B e w e g lich e  S chu lden:
D a rle he n  ...............................
V ersch iedene  K re d ito re n  
R ü c k s te llu n g e n  fü r  S teuern 
W a re n  unte rw egs (pe r c o n tra ).

P ensionsfonds .......................................

A v a le  (versch iedene) .......... R M  194 800,—
D is k o n tie rte  K undenw echse l „  1 219 856,3566 652 903,84

Gewinn* und Verlnstrechnwng per 31. Dezember 1930

S o ll
H an d lungsunkos ten , Z insen  und A b s c h re i­

bungen ....................................................................
S teuern  ......................................... ..........................

R M

11 797 676,17 
1 465 275,21

13 262 951,38
B e r lin , im  A p r i l  1931.

Vereinigte Kugeüagerfabriken Aktiengesellschaft Berlin

H aben
G e w in v o rtra g  vom  Ja h re  1929
B ru tto g e w in n e  ................................
V e r lu s t vom  Jahre  1930 

abzüg l. G e w in n v o rtra g  vo m  Jahre
765 286,40 
214 422,77

D r.
D e r A u fs ic h ts ra t

E r n s t  S a c h s ,  V o rs itzen d e r.

550 ggjbÜl 
13 262 951,f  

D e r V ors tand  
C a r l  F.  B ö n i n g e ‘

1 Deutsche Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft in 
Berlin,

I I  Deutsche Hypothekenbank in  Meiningen,
I I I  F rankfurter Hypothekenbank in F rankfurt a. M.,
IV  Mecklenburgische Hypotheken- und Wechselbank 

in  Schwerin,
V  Sächsische Bodencreditanstalt in  Dresden,

V I Westdeutsche Bodenkreditanstalt in  Köln.

In  den Generalversammlungen wurde beschlossen, fü r 
das Geschäftsjahr 1930 eine Dividende von 12 % zu 
verteilen, deren Auszahlung gegen Rückgabe der 
Dividendenscheine, unter Abzug der 10%igen Kapital­
ertragssteuer, an den Kassen der Gemeinschaftsbanken 
sofort stattfindet. Die Dividendenscheine lauten, soweit 
sie zu ehemaligen Papiermark-Aktien gehören, im Text 
auf das Geschäftsjahr 1930; soweit sie zu neuen Reichs­
mark-Aktien gehören, tragen sie bei I  die Nr. 68, bei 
I I  die Nr. 24, bei I I I  die Nr. 69, bei IV  die Nr. 9, bei 
V  die Nr. 35, bei V I die Nr. 37. Aktionäre der früheren 
1.) Preußischen Boden-Credit-Actien-Bank und Schlesi­
schen Boden - Credit - Actien - Bank, 2.) Norddeutschen 
Grund - Credit - Bank, 3.) Frankfurter Pfandbrief - Bank 
Aktiengesellschaft, 4.) Leipziger Hypothekenbank, welche 
ihre Aktien noch nicht in  solche der zu 1) Deutschen 
Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft, zu 2) Deutschen 
Hypothekenbank, zu 3) Frankfurter Hypothekenbank, zu 
4) Sächsischen Bodencreditanstalt umgetauscht haben, 
können die Dividende erst nach erfolgtem Umtausch 
erheben.

Die Banken sind bereit, jedem Aktionär, der die ent­
sprechende Anzahl von Aktien über 20 RM, 100 RM, 
200 RM, 500 RM oder 600 RM bei einer Gemeinschafts­
bank einreicht, ihm diese Aktien gegen größere Stücke 
bis zu 1000 RM im gleichen Gesamtnennbetrage umzu­
tauschen; Spitzenausgleich bereitw illigst.

Die Aktien über 60 RM und 120 RM und die Aktien­
anteilscheine über 3 RM, 5 RM und 10 RM sind fü r 
kraftlos erklärt. Gegen Einreichung dieser Urkunden 
w ird  der Verkaufserlös aus den auf diese entfallenden 
neuen Aktien ausgezahlt.

Berlin, Weimar, F rankfurt a. M., Schwerin, Dresden, Köln, 
den 23. A p ril 1931.

Barmer  B an k -V ere in
Hinsberg, F ischer &  Comp.

K om m anditgesellschaft auf A ktien

Bilanz vom 31. Dezember 1930

Soll
1. Kasse, fremde Geldsorten und fä l­

lige Zins- und Dividendenscheine
2. Guthaben bei Noten- und Abrech­

nungs-Banken ................................
3. Schecks, Wechsel und unverzins­

liche Schatzanweisungen . . . .
4. Nostroguthaben bei Banken und

Bankfirmen mit Fälligke it bis zu 
3 M onaten .........................................

5. Reports und Lombards gegen
börsengängige Wertpapiere . . .

6. Vorschüsse auf verfrachtete oder

RM

2 814 544,39 

20 868 6l9>67 

62 796 557,77

46 407 899,76 

8 214 682,33 

cts 7«« 508,5?
7. Eigene W e r tp a p ie re .......................
8. Konsortia lbete iligungen..................
9. Dauernde Beteiligungen bei ande­

ren Banken und Bankfirmen . . .
10. Debitoren in laufender Rechnung .

Außerdem:
Aval- und Bürg­

schaftsdebitoren RM 18 660 646,66
11. Bankgebäude.....................................
12. Einrichtungen ................................
13. Sonstige Im m o b il ie n .......................

4 379 746«
1 267 646,0D

5 820 794,80 
165 925 781,1̂

9 970 000,^

424 234 783¿í
Haben

1. Aktien-Kommandit-Kapital . . . .
2. Ordentliche R ück lage .......................
3. K re d ito re n .........................................
4. A k z e p te ..............................................

Außerdem:
Aval- und Bürgschaftsverpflich­

tungen RM 18 660 646,66
5. Rückständige D iv idende ..................
6. R eingew inn.........................................

36 000 000,- 
18 016 928, 

342 422 677-3" 
24 406 900,01

30 453,4|
3 357_824¿2

Gewinn- und Verlustrechnung vom 31. E
424 234 78ö-5"

ezember 1 ^ ,

Soll
1. Verwaltungskosten...........................
2. Steuern und öffentliche Lasten . .
3. Reingew inn.........................................

7 201 l 83-f?
2 810 232,3
3 357 82422

13 369J43¿2

Haben
1. Vortrag aus 1929 ................................
2. Gebühren-Rechnung...........................
3. Zinsen-Rechnung ...........................

305 93̂

13 369 243,9J
Barmen/Düsseldorf, den 31. Dezember 1930. 

Die persönlich haftenden Gesellschafter: 
B ä n d e l  B e n d i x  Dr .  M a r x



Berlinische Feuer-Versicherungs-Anstalt
Gegr.1812 /  Berlin C2, Brüderstraße 11-12

Bilanz für das 118. Geschäftsjahr 1930
p Aktiva

orderungen an die Aktionäre
Grundbesitz ................................
Hypotheken ................................
K er,Papiere und Beteiligungen . . . .  

assenbestand und Bankguthaben
,°nslige Guthaben .........................
lnventar

RM 
3 375 000,— 

680 000,— 
2 569 944,— 
2 292 869,— 
1 100 520,— 
1 777 728,— 

1,—

Passiva
Aktienkapital ...............................
Gesetzliche Rücklage ..................
Sonderrücklage ............................
Prämien- und Schadenrücklagen
Sonstige Passiva .........................
Gewinn .......................................

11 796 062,— 
Gesamtprämieneinnahme 1930: 8 688 440,-

RM
5 250 000,- 

600 000,- 
484 520,- 

4 150 103,- 
645 842,- 
665 597,-

11 796 062,-

RM / Dividende 15 !

DRESDNER BANK
Bilanz per 3 t. Dezember 1930

Aktiva
Kasse, fremde Geldsorten u. fällige Zins- 

and Dividendenscheine, Guthaben bei
Noten- u. Abrechnungs-(Clearing-)Ban-
ken...................................................

checks, Wechsel und unverzinsliche
chatzanweisungen .............................

ostrogmhaben bei Banken und Bank- 
n "rmen mit Fälligkeit bis zu 3 Monaten 

ePorts und Lombards gegen börsen-
.Skngige W ertpapiere.................. ....

rschüsse auf verfrachtete oder einge- 
a8erte W aren ......................................

Ei;Kôetle y^ertpapiere ............................
^ osortialbeteiligungen .........................

ucrnde Beteiligungen bei anderen Ban-
Sc. ea und Bankfirm en...........................
ft. uldner in laufender Rechnung.........
S^gebäucle .......................................
^ob ii^er Grundbesitz ...........................

PeUsionsfonds-Effekten......... .................

Al- • Passiva
Rück?kapital ................
A.aub'ger ....................
p ' ePte .. ..
D iv i r i ° n s fo n d s  .....................j. videnden.Konto .......
nftlugewinn ..................

RM

53 953 366,67 

515 620 639,50 

188 790 910,44 

50 840 676,02 

478 638 021,90
1 287 843 614,53 

37 275 117,43 
17 514 674,16

34 837 249,05 
1 116 053 596, 

31400 000,- 
1 200 000, 

1,—
2 853 586,35

2 528 977 838,52

RM
100 000 000,
34 000 000,— 

2 220 192 433,78 
164 825 905,08 

2 900 000,— 
59 024,66 

7 000 475,-
2 528 977 838,52

Gewinn- und Verlust-Rechnung 
per 31. Dezember 1930

U Verlust
Sp.?'PunSs‘ETnkosten-Konto
Ieuern

Rei«kten' und Konsortial-Konto
eingewinn ...............................

y  Gewinn
W e c h V 011 1929  .......................................................cnsel-, Zinsen-, Sorten- u. Zinsschein-
p  n o n to  . . . .

E«rvisi°.ns-K° n t o .';; ; 
b agnisse aus dauernden Beteiligungen

Sonst-anderen Banken und Bankfirmen 
unstige Einnahmen ...............................

RM
57 273 862,68
6 917 778,59
6 000 000,—
7 000 475,—

77 192 ! 16,27

RM 
630 194,30

36 655 502,64
37 307 366,30

2 270 109,62 
328 953,41

77 192 116.27

DEUTSCHE BANK
,t UND

DISCONTO-GESELLSCHAFT
Bilanz am 51. Dezember 1930

A ktiva
Karne, fremde Geldsorten und flD lg e  Zlns- tmd _ _

D ividendenscheine.................................  84 634 675,92
Guthaben bei Noten- and Abrechnungs- 

b a n k e n .................................................. 123 881 162,78
Wechsel und unverzinslich® Schatzanweisungen. . .  
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirm en . . . . . .
Reports und Lombards gegen börsengängige W ert-

p ap ie re ...........................................
Vorschüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren
Eigene W ertpapiere-------------------
Beteiligungen an Gemeinschafts-Geschäften..............
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und

Bankfirm en ................................................................... ..
Schuldner in laufender Rechnung«.• • • • • • • • • • • • • ♦ • •
Langfristige Dollar-Vorschüsse........ ...........................
Bankgebäude............................. .......................
Sonstiger G rundbes itz ......................................................
Mobilien .................................................................................

RM
Passiva

A ktienkap ita l  ........................... • • • • • • •  185000000,—
davon in eigenem Besitz  ......... 85 000000,

Allgemeine R eserve ............ .. 142 500 000,—
Besondere Reserve ...................................  17 500000,—

RM

208 515738 
938 720 488 
321 702 744

90 057 369 
699 370075 
60 000 000 
75 000000

87 500 000
2 292 817 2 3 

104 450 000 
93 500 000 
12 000 000 

1

16

4 923 633 681 11
RM

250000000 —

Gläubiger.............. ................................................................
A k z e p te ...........................................................................
6«/« Dollar-Dariehn, fä llig  1. 9. 1932..............................
Unerhobene D ividende................................. . • • • • • • • • • •
Dr. Georg von Siem ens-W ohlfahrtsfond. 3 467 812,20
David H ansem ann-W ohlfahrts lond..........2045 000,--
Sonstige W o h ifah rtss tiftungen ........ .........  85 408,17
Obergangsposten der eigenen Stellen untereinander 
Zar Verte ilung verbleibender Überschuß.

RM

100000000
4 136 734 064 

245 356 811 
105 000000 

134 463

*598 220 
870 749 

20 389 371
4 923 633 681

Gewinn-nndV erlustrechnungam 31. Dez. 1930

Soll
Hondlonge-Ün kosten................................. ..

W ohTfS irt.e inricfitungen, Pensionen and Äbnndun- 
gen, «owie Versicherungsbeiträge fü r die Beamten 

Abeohretbung auf Mobilien 
2t “  "

ichretoung aui tmio.ueu ..........................
V erte ilung verbleibender Überschuß.

RM

RU
134 389 894 2«
18201584 64

15 911 149 45
339 773 07

20 389 371 68
189 231 873 -

Haben
Vortrag  aus 1929............ ............... ....................................
Zinsen und Wechsel  ............ .. 88 173 742,45
Gebühren ............................................ .. 115829 065,24
Sorten und .................................................. 1 J>92 706,77
Dauernde Beteiligungen .......................... 2 0/9 4.2,61

207 674 987,07

6 101 547,10

A m° m ! ‘h“ ” g.tneeacUhäi?ee!’ 15 236 605,50 21 338 152.60

~RM I

KM
1895 038 53

186 336 884

189 211 873
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Zeidinungs - Aufforderun g
a u f

nom. Reichsmark 12 M illionen
7°|oige 5 jährige Noten auf Feingoldbasis

d er

Eiehtrowerhe AKtiengeseiisehafi, Berilo
(R e id is -E lektrow erke)

Die Elektrowerke Aktiengesellschaft, Berlin, gibt
nom. Reichsmark 12 000000 5 jährige Noten, 

fä llig  am l.M a i 1936, 
in Stüdcen zu RM  500, 1000 und 2000
aus, deren Einführung an der Berliner Börse beantragt 
werden soll. Die Stücke lauten auf den Namen der Reichs- 
Kredit-Gesellschaft, Aktiengesellschaft, Berlin, oder deren 
Order.

Die Elektrowerke Aktiengesellschaft, Berlin, ist im Jahre 
1892 gegründet worden.

Das gesamte Gesellschaftskapital, das zur Zeit 90 M il­
lionen Reichsmark betrögt, befindet sich im Besitze der 
Vereinigte Industrie - Unternehmungen Aktiengesellschaft 
(Viag), Berlin, und damit mittelbar im Besitz des Deutschen 
Reiches. Die gesetzliche Rücklage beträgt 23 500 000 RM, 
der Erneuerungsfonds 60 510 313 RM.

Für die Geschäftsjahre 1928, 1929 und 1930 sind 8 %, 
8 % und 7 % Dividende verteilt worden.

Die Elektrowerke Aktiengesellschaft, Berlin, ist die Trä­
gerin der GroBelektrizitätsversorgung Ost- und Mittel­
deutschlands. Sie liefert Strom innerhalb eines Gebietes, 
das eine Bevölkerung von mehr als 20 Millionen Einwohner 
hat, was ungefähr einem Drittel der Gesamtbevölkerung 
Deutschlands entspricht. — Die in ihren Werken erzeugte 
Elektrizitätsenergie wird als Fernstrom an Verteilungs­
gesellschaften abgegeben und versorgt Werke der Groß­
chemie, die in der Nachbarschaft der Großkraftwerke der 
Elektrowerke Aktiengesellschaft errichtet sind. Darüber 
hinaus ist die Gesellschaft durch maßgeblichen Aktien­
besitz an zahlreichen Kleinversorgungsunternehmungen 
ihres Interessengebietes beteiligt.

Das elektrizitätswirtschaftliche Interessengebiet der Ge­
sellschaft zeichnet sich durch hochindustrielle Teile, reiche 
Bodenschätze, wie Braunkohle, Steinkohle, Kali usw., und 
landwirtschaftlich zum Teil sehr wertvolle Bezirke aus. 
Eigene und angeschlossene Hochspannungsleitungen führen 
die erzeugte Elektrizität den Provinzen Sachsen, Branden­
burg, Niederschlesien und den Staaten Sachsen, Braun­
schweig und Anhalt zu. Die Hauptstädte dieses Gebietes, 
vor allem Berlin, ferner Magdeburg, Brandenburg, Dessau, 
Leipzig, Dresden, Liegnitz und Breslau sind an die Fern­
versorgung der Elektrowerke Aktiengesellschaft ange­
schlossen.

Für die Stromerzeugung steht dem Unternehmen in 
eigenen Großkraftwerken eine installierte Leistung von 
730 000 Kilowatt oder rund 1 Million PS zur Verfügung. 
Die Leistung verteilt sich auf die drei Großkraftwerke 
Golpa-Zschornewitz mit 440 000 Kilowatt im Bitterfelder 
Braunkohlenrevier, Trattendorf m it 160 000 Kilowatt und 
Lauta mit 130 000 Kilowatt, letztere im Niederlausitzer 
Braunkohlenrevier.

Die zur Stromerzeugung benötigte Braunkohle wird zum 
bei weitem größten Teile aus eigenen Gruben, die in  un­
mittelbarer Nähe der Kraftwerke liegen, gefördert.

Die Bedeutung und Entwicklung des Unternehmens ergibt 
sich aus folgenden Zahlen:

installierte Leistung Stromerzeugung
1925 .........  325 000 Kilowatt 1,57 Milliarden kWh
1926 .........  415 000 „  1,48
1927 .........  455 000 „  1,67
1928 .........  455 000 „  2,00
1929 .........  730 000 „  2,33
1930 .........  730 000 „  2,23

Braunkohlengruben und Kraftwerke sind durch den erst 
in letzter Zeit erfolgten Ausbau nach den neuesten tech­
nischen Grundsätzen ausgebildet und besitzen Maschinen­
sätze, die zu den größten zur Zeit in Europa erstellten Ein­
heiten gezählt werden können. Das an die Kraftwerke an­
geschlossene 100 000 Volt-Netz erstreckt sich vom Harz bis 
nach Oberschlesien; allein Berlin ist durch vier 100 000 Volt- 
Doppelleitungen mit den Kraftwerken des Unternehmens 
verbunden.

Die Stromlieferungsverträge umfassen solche für die 
Landesversorgung, fü r die Werke der Groß-Chemie und 
für die Reichsbahn. — Es bestehen Abnahmeverträge mit 
der Berliner Städtische Elektrizitätswerke A. G., Vertrags­
dauer bis 1948, Elektrizitätswerk Sachsen-Anhalt A. G., 
Vertragsdauer bis 1952, Städtisches Elektrizitätswerk Leip- 
zig, Vertragsdauer bis 1944, Aktiengesellschaft Sächsische 
Werke, Vertragsdauer bis 1940, sowie ferner in der Provinz 
Brandenburg mit der Märkischen Elektrizitätswerk A. G., 
Vertragsdauer bis 1934 bzw. 1942, Städtisches Elektrizitäts­
werk Cottbus, Vertragsdauer bis 1936, Elektrizitätswerk 
A. G. Brandenburg, Vertragsdauer bis 1952, und in der 
1 rovinz Niederschlesien mit der Kraftanlagen A. G., Sprem- 
berg, Vertragsdauer bis 1950, Kommunale Elelctrizitäts- 
Lieferungs-Ges. A. G., Sagan, Vertragsdauer bis 1955, 
Niederschlesische Elektrizitäts-A. G., Hirschberg, Vertrags­
dauer bis 1980, Elektrizitäts-Werke Liegnitz, Vertrags­
dauer bis 1938, Elektrizitätswerk Schlesien A. G., Breslau, 
Vertragsdauer bis 1942.

Stromlieferungsverträge mit Großabnehmern der che­
mischen Industrie laufen mit der Bayerischen Stickstoff­
werke A.-G. in München, Werk Piesteritz b. Wittenberg, 
Vertragsdauer bis 1947, Vereinigte Aluminium-Werke A.-G- 
Lautawerk, Vertragsdauer bis 1948, Lonza-Werke Elektro­
chemische Fabriken G. m. b. H., Vertragsdauer bis 1949, 
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M., Be­
trieb Aluminiumwerk Bitterfeld, Vertragsdauer bis 1950, 
Elektroschmelze G. m. b. H., Zschornewitz, Vertrassdauer 
bis 1941.

Mit der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft besteht ein 
Stromlieferungsverlrag für die Versorgung der Berliner 
Stadt- und Vorortbahn, Vertragsdauer bis 1940.

Eine Übersicht über die wesentlichsten Beteiligungen der 
Elektrowerke gibt nachstehende Aufstellung:

Betrag der B„ei el" ! m 
Beteiligung . So* a,mt- kapital von 

In Millionen RM
Dividende 

1928 1929 1930
Braunschweigische Kohlen- 

Bergwerke, Helmstedt ..  6,09 
Elektrizitätswerk Sachsen-

Anhalt A. G., H a lle .........  3,2

Stromversorgungs-A.-G., 
Weißenfels-Zeitz.Theißen 1,66

Greppiner W erke ..............  1,92
UberlandwerkOberschlesien

A.-G., Neiße ................. 5,92
Elektrizitäts-WerkeLiegnitz 2,55 
Kommunale Elektrizitäts- 

Lieferungs . Gesellschaft
A.-G., Sagan....................  0,55

Niederschlesische Elektri­
zitäts-A.-G., Hirschberg . 7,0

12,75 10% 10% 10%

16,0 8% 8% 8%
vorgeschlagen

4,5 1930 gegründet 6%
2,0 6% 3% 0 7o

8,0 6% 6% 6%,
4,62 10% 10% io%

5,35 5% 6% 6%

14,0 1931 gegründet.
Die G e s e l l s c h a f t  h a t  i n  den  V e r e i n i g t e n  

S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  i m  J a h r e  1925



®X » i g e ,  l ä n g s t e n s  b i s  z u m  1. M ä r z  
, ~0 r ü c k z a h l b a r e  A n l e i h e  i m  B e t r a g e  v o n

,.ei**e erste Hypothek auf den gesamten Besitz der Ge- 
J - h a f t  bestellt, ferner garantiert hinsichtlich Kapital 

d Zinsen die Vereinigte Industrie-Unternehmungen 
'^Urgesellschaft (Viag), Berlin, 

ist 16 ^en Gegenstand dieses Prospektes bildende Anleihe 
vom 1. Mai 1931 ab mjt 7 % jährlich verzinslich. Die 

(j lnsen sind halbjährlich nachträglich gegen Einlieferung 
j 6r fälligen Zinsscheine am 1. Mai und 1. November jedes 
atires zahlbar. Den Schuldverschreibungen sind je 10 Zins- 

seheme beigefügt.
1 * ie.Rückzahlung der Anleihe erfolgt zum Nennwert am 

1936. Die Rückzahlung des Kapitals und die Ein- 
li ng üer Zinsscheine erfolgen bei Fälligkeit in gesetz- 

ctlen Zahlungsmitteln bei den untengenannten Banken.

Obige

öom. R M  12000000 7% ige N oten
der

Eiehirouierhß flhiienoeseiischali. Berlin
(Relchs-Elektrowerke)

auf Feingoldbasis, Rückzahlung zum Nennwert 
am 1. Mai 1936,

werden hiermit zur

öffentlichen Zeichnung vom 20. A pril 
bis zum 1. M a i 1931 einschl.

unter folgenden Bedingungen aufgelegt.

Der Zeichnungspreis beträgt

0 6 1 0
vom Nominalbeträge zuzüglich Stückzinsen vom 1. Mai 1931 
bis zum Zahlungstage.

Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat am 7. Mai 1931 
zu erfolgen.

Die Börsenumsatzsteuer geht zu Lasten des Zeichners.
Die Zuteilung der Stücke auf Grund der Zeichnungen 

erfolgt so bald als möglich. Die Zeichnungsstellen behalten 
sieh die Höhe der Zuteilung vor.

Die Anleihestücke werden alsbald nach Fertigstellung 
geliefert werden. Zunächst erhalten die Zeichner von den 
Zeichnungsstellen ausgefertigte Kassenquittungen.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur in­
soweit berücksichtigt werden, als dieses nach dem Er­
messen der Zeichnungsstellen m it den Interessen der an­
deren Zeichner vereinbar ist.

Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt Vorbehalten.

Berlin, den 18. April 1931.

Berliner Handelsgesellschaft 
Darmstädter und Nationalbank 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Dresdner Bank

Reichs-Kredlt-Gesellschaft
Aktiengesellschaft

Commerz- und Privat-Bank, Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 

Mendelssohn & Co.

T H Ü R I N G E R G A S G E S E L L S C H A F T  /  G e s c h ä f t s j a h r  1 9 * 0
Vermttgenarediniipg am 31. Dezember 1930

q Vermögen
' und Elektrizitätswerke, Grundstücke 

QeerJPapiere und Beteiligungen .............
We h ftseinrichtungen ..........................

uldner und Kassenbestand 
Apotheke

RM
24 518 613,31 
26 368 752,96 

1,— 
57 592,70 

11580 768,23 
407 507,40

62 933 235,60

Schulden
Aktienkapital.................................................
Gesetzliche Rücklage....................................
Rücklage I I  .................................................
Erneuerungs- und Abschreibungsrücklage .
T'eilschuldverschreibungen .........................
Hypotheken ..................................................
Guthaben der Wohlfahrtseinrichtungen der

Thüringer Gasgesellschaft........................
Gläubiger ......................................................
Unerhobene Gewinnanteile ........................
Unerhobene Zinsen auf Teilschuldverschrei­

bungen ......................................................
Gewinn ..........................................................

RM
30 820 000,— 
3 082 000,— 

850 000,— 
9 000 000,— 

859 902,— 
551 163,55

1 864 550,70 
12 598 726,18 

13 364,94

1 735,71 
3 291 792,52

62 933 235,60

Gewinn- und Verlust-Rechnung auf den 31. Dezember 1930

Alli, Lasten
‘beineine Geschäftsun­

kosten, Gehälter usw. .. 
feuern 

Auße

RM 1 772 208,21 
„  1 281 516,13

vonerdeni vom Rohertrag bereits abgesetzt:
unseren Eigen- und 

, chtwerken unmittel-
C. _

Wohn61̂ 1611 insgesamt .. 
¿„J “ ahrtseinrichtungen .
£ ; - veriuste

üar abgeführte Steuern RM 126 963,36
1 408 479,49

RM

3 053 724,34

35 755,96 
5 255,50 

3 291 792,52
6 386 528,32

Erträgnisse
Vortrag aus 1929 ..........................................
Roh-Ertrag der Gas- und Elektrizitätswerke 

sowie der Beteiligungen nach Abschrei­
bungen ..................................

«b7r V Jas Geschäftsjahr 1930 werden 10 vH. Gewinnanteil, 
Nr _g 'cü gesetzlicher Steuer, auf die Gewinnanteilscheine 

ri. unserer Stammaktien gezahlt. 
bej ,e Auszahlung erfolgt
bej j 6r Hauptkasse unserer Gesellschaft in Leipzig, 
bei feu Kassen unserer Werke und Beteiligungen,

* .^Senden Bankfirmen:
gemeine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig und deren 

----Zweigstellen.

150 461,36 

6 236 066,96

6 386 528,32
Frege & Co. in Leipzig,
Hammer & Schmidt in Leipzig,
A. Lleberoth in Leipzig,
Deutsche Bank und Disconto-GeseHschaft in Berlin, 
Hardy & Co. in Berlin,
J. H. Stein in Köln,
Delbrüek von der Heydt & Co. in Köln.

L e i p z i g ,  den 15. April 1931. Der Vorstand.



H A b  E D A ,  H a n d e l s g e s e l l s c h a f t  D e u t s c h e r  A p o t h e k e r  A.  G.
B ila n z -K o n to  am 31. Dezem ber 1930

A k t iv a

G rundstücke  und  Gebäude .................................................
M aschinen ....................................................................................
M o b ilie n  ........................................................................................
F u h rp a rk  ....................................................................................
W a re n  ............................................................................................
E ffek te n  und B e te ilig u n g e n  .............................................
D eb ito ren  ................................................. R M  3 560 067,57
B a n kgu th a b en  ......................................... „  675 252,75
Kasse ......................................................... „  32 634,12
W echsel ..................................................... „  2 507,16
A v a l-K o n to  .............................................  RM 120 ooo,—

R M  120 000,—

R M

2 257 215,88
22 953,60 
39 684,60 
91 945,44

3 002 617,19 
322 621,50

4 270 461,60

10 007 499,81

Passiva
A k tie n k a p ita l

S ta m m a k tie n  .......................................  R M  1
V o rz u g s a k tie n  .....................................  ,,

R eserve fonds .......................................................
K re d ito re n  ............................................................
D e lk re d e re -K o n to  ...............................................
S teue r-R ück lage  ..................................................
A kzep te  ..................................................................
H ypo th e ke n  ..........................................................
R ücks tän d ige  D iv id en d e n

000 000,— 
10 poo,—

A v a l-K o n to  .......................................  . .  R M
R e in g e w in n  ..........................................................

120 000,—

R M  120 000,—

rm

6 010 000r
601 ooo.;n

2 156 29"’50

84 911.« 2 250»"' 
38221 472,®
649 240J2

10 007 489,91

G ew inn - und V e rlu s t-K o n to  am  31. D ezem ber 1930

A bsch re ibungen  ........
H and lungs-U nkos ten  
R e in g e w in n  ................

V e r lu s t RM
259 022,13 

4 804 424,05 
649 240,78

5 712 ««6,96

G ew inn
V o r tra g  aus 1929 ........................
G e w in n  aus W a re n  ....................
E r t ra g  aus M ie ten  usw ............

155 490,82 
298 314,24 
258 88U22

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Gewinn- und Verlustrechnung für 1930

Ausgabe
Allgemeine Verwaltungskosten u. Steuern
Soziale Aufwendungen...............................
Anleihe - Zinsen und 6 % Dividende auf

vollgezahlte Vorzugsaktien....................
Abschreibungen

auf Seedampfer und Hilfsfahrzeuge
RM 22 443 371,—

„  Grundbesitz, Ge­
bäude, Inventar u.
Anlagen ..............  „  1 121 450,11

Uberschuß ......................... .......................
zu folgender Verwendung vorgeschlagen: 

6 % Dividende auf
Stammaktien .......  RM 9 600 000,—

Gewinnanteil an Auf­
sichtsrat ................  „  192 000,—

RM 9 792 000,—

RM Einnahme RM
10 487 361,48 Gesamterträgnis nach Vornahme des ver-
7 108 262,34 traglichen Ausgleiches mit der Hamburg-

56 078 098,1s
5 125 653,25

Amerika Linie, Hamburg ....................

/

23 564 821,11 
9 792 000,— /

56 078 098,18 56 078 098^
Vermögensaufstellung für den 31. Dezember 1930

Besitz RM RM Verbindlichkeiten RM RM
Vorzugsaktien

(nicht eingezahlt 75 % 
von RM 1 093 800,—) ----- 820 350,—

Grundkapital
Stammaktien ..................
Vorzugsaktien................

160 000 000,— 
5 000 000,— 165 000 000,""

Seedampfer, Seebäder- und 
Schleppdampfer,Leichter-

293 888 000,— 
8 107 766,84

Gesetzliche Rücklage.........
Zugang in 1930

22 500 000,— 
2 000 000,— 4 500 000,

Anzahlungen auf Neubauten 
Grundbesitz, Gebäude, In-

Versicherungsrücklage . . . .  
aus der Erneuerungsrück­

lage ...........

10 000 000,—

7 500 000,— 

10 000 000,—
ventar und Anlagen . . . .  

Kassenbestand und Bank-
8 037 023,— 

37 145 391,93

56 914 081,—

13 916 472,66 
8 146 975,46

aus der Amerikanischen 
Freigabe ..................... 27 500 000,

Wertpapiere und Beteiligun­
gen an dritten Unterneh­
mungen ......... •................

Lagerbestände in Bremen u.
Bremerhaven .................

Schuldner ................

Anleiheaufwertung ..........
6 % amerikanische Gold­

anleihe von 1927 .............
Langfristige Kredite u. Rest­

raten auf gekaufte Schiffe 
Gläubiger ...........................

1 500 435,

80 073 000,

36 589 493,59 
53 057 935,iJ

Unabgerechnete Reisen u. 
Konten ............. 29 155 197-19 

9 600 ooo^:
6 % Dividende an Stamm­

aktionäre ........................
426 976 060,89 426 976 OOÔ 9

W ir haben vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung geprüft und m it den Geschäftsbüchern üb®r 
einstimmend befunden.

B r e m e n ,  den 4. März 1931.
„Fides“

Treuhand-Aktiengesellschaft 
K I u c k ppa. D ö k e 1

Der Vorstand
Carl Stimming Ernst Glässel Adolf Stadtländcr 

Heinrich Hehmsoth Dr. Wilhetn Cuno Marius Bög® 
Max Warnholtz Dr. Leisler Kiep Karl Peters



B ilanz p e r 31. D e ze m b e r 1930.

Aktiva RM
1 041 054,09

Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken ...........................................................
Wechsel, Schecks und unverzinsliche Schatzanweisungen 

Wechsel .............................................................................................. 1 876 904,17

1 332 968,19

2 000 000,— 3 876 904,17
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirm en..............................................................
Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere ......................................
Eigene Wertpapiere

a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs und der Länder . . . .
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentralnotenbanken beleihbare Wert-

c) sonstige börsengängige Wertpapiere............................... - .....................................
fi) sonstige Wertpapiere ............................................................................................

dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirmen ..............................

2 015 000,—

7 565 000,— 
1 925 000,— 

125 000,—

58 667 377,90 
22 440,—

11 630 000,— 
4 400 000,— 
4 080 000,— 

99 514 126,49
davon gedeckt ................................ ............................................................................. 99 030 274,39

1 —
Aval- und Bürgschaftsschuldner..................................................................................... 3 043 102,60

184 564 871,84

Passiva RM
12 000 000,— 
1 500 000,—

Gläubiger
a) innerhalb 7 Tagen fällig .........................................................................................
b) darüber hinaus bis zu 3 Monaten fä l l ig ...............................................................

45 792 244,60 
74 841 003,36

1 000 000,—

c) nach mehr als 3 Monaten fä l l ig .............................................................................. 47 294 487,84 167 927 735,80
Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen ..........................................................................
Gewinn ...........................................................................................................................

3 043 102,60
2 137 136,04 

184 564 871,84

Gewinn- und Verlustrechnung per 31. Dezember 1930
So» RM

2 283 737,90 
950 505,29

2137 136,04
5 371 379,23

^aben RM
109 802,14

3 586 968,69
1 308 911,25

365 697,15
5 371 379,23

B e r 1 i n, den 15. März 1931.

Bank der Arbeiter, Angestellten 
und beamten A.-6.

D e r V o r s t a n d :

Br- H. B a c h e m .  Dr. F. D a v i d s o n - S c h m i e d e  r.

Vorstehende Bilanz per 31. Dezember 1930 nebst Ge­
winn- und Verlustrechnung der Bank der Arbeiter, An­
gestellten und Beamten, A.-G., Berlin S 14, haben w ir 
nachgeprüft und in Übereinstimmung m it den ordnungs­
gemäß geführten Büchern und Unterlagen der Gesell­
schaft befunden.

B e r l i n ,  den 21. März 1931.

Gesellschaft tlirvermügensuiahrung u.-vertuaitiHig 
(Treuhand und Revision) m.b.H.

Heidlberg, p. pa. Dr. Kirchner.
(Stempel)



Commerz- und Privat-Bank
Aktiengesellschaft

H a m b u r g - B e r l i n

Kapital 75 Millionen RM 

Reserven 40 Millionen RM

250 Niederlassungen 

125 Depositenkassen

T e l e g r a m m -  A dresse :

H A N S E A T I C

Vordlcmd- 
^  f a h r ie ng POLAR F A H  RT 

10. Juli - 4. Aus*
D. »Sierra Cordoba« 
von RM. 7 3 0 f-  an

N O R DK A PFA HR T
4. Juli -19. Juli 
D. »LÖTZOW«  
von RM . 2 9 0 , -  an

NORDKAPFAHRT 21. Juli - 5. Agg
D. »LUTZOW« von RM . 2 9 0 , - an

NORDKAPFAHRT 6.Aug.-24.Auj;
D. »Sierra Cordoba« von RM. 4 8 0 , -  an
Auskunft und Prospekte durch unsere sämtlichen Vertretung«11

Norddeutscher Lloyd Bremen

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 11 400 Exemplare


